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Vorrede. 



V orliegende Monographie verdankt ihre Entstehung einer 
beabsichtigten Doktordissertation, welche der Verfasser vor 
sieben Jahren unmittelbar nach seiner Promotion in Heidel- 
berg dem Druck tibergeben wollte ; verschiedene Gründe be- 
stimmten ihn jedoch; dieselbe noch zurückzuhalten. Indessen 
beschäftigte ihn der ihm lieb gewordene Gegenstand, so viel 
ihm seine Berufsgeschäfte Müsse Hessen, in den nächsten 
Jahren trotz mannigfacher Unterbrechungen und störender 
Verhältnisse, welche einer wissenschaftlichen Forschung nicht 
günstig waren. So erhielt das Büchlein allmählich seine 
gegenwärtige Gestalt und Ausdehnung, über welche der Ver- 
fasser sich näher aussprechen zu müssen glaubt, um einem 
nahe Hegenden Vorwurfe zu begegnen, nämUch durch Herbei- 
ziehung fremdartiger, nicht streng zum angekündigten Gegen- 
stande gehöriger Dinge die Grenzen seines Thema's über- 
schritten zu haben. 

Der Grund, warum selbst die gründUchsten und tüchtigsten 
Monographien gerade auf dem Gebiete griechischer Sagen- 
geschichte und Ethnographie so selten fruchtbar und anregend 
wirken, liegt eben darin, dass die wenigsten ihrem Gegen- 
stand eine breitere Grundlage zu geben und ihn so mit ihrer 
ganzen Grundansicht über die griechische Urgeschichte in 
Beziehung zu setzen suchen. Dadurch wird der Kritik das 
Urthoil über die Stichhaltigkeit oder Nichtigkeit der Be- 
gründung ungemein erschwert, weil jeder Leser die Darstel- 
lung an seine Ansicht über die Gesammtgeschichte der Helle- 
nen legt und an dieser den Werth jener misst imd prüft. 






VI Vorrede. 

aber ohne jene breitere Grundlage keinen Massstab und An- 
haltspunkt zur Vermittelung und Verständigung mit seinem 
eigenen Ideenkreise findet. Die einzelnen zerstreuten, viel- 
deutigen Angaben unserer Quellen erhalten nur durch eine 
umsichtige Combination mit feststehenden allgemeinen That- 
sachen und geschichtlichen Verhältnissen den Werth histo- 
rischer Urkunden. Man sammle und sichte aufs fleissigste 
und gewissenhafteste alle Reste der Ueberlieferung, und es ' 
entsteht dennoch dadurch kein geschichtliches Bild, das für 
die Gesammtgeschichte Griechenlands als brauchbares Bruch- 
stück dienen kann; es ist höchstens im Stande, zu den vie- 
len sich schroff bekämpfenden Ansichten eine neue hinzuzu- 
fügen und so das Chaos von Widersprüchen noch zu ver- 
mehren, weil zwischen ihm und den bisherigen Hypothesen 
und Residtaten der Wissenschaft jede Commensurabilität 
fehlt. Wer sich an die Bearbeitung der Geschichte eines 
einzelnen griechischen Volksstammes wagt, muss vorerst eine 
auf eigener Forschung beruhende Anschauung der Anfänge 
griechischer Geschichte gewonnen haben und auf dieser 
Grundlage die Geschichte des einzelnen Stammes darstellen. 
Dieses Ziel hat sich der Verfasser gesteckt und desshalb die 
Leleger stets im Zusammenhang mit den übrigen Stämmen 
zu betrachten gesucht. Hat er dieses Ziel wirklich erreicht, 
so hegt er die Hoffnung, dass selbst wenn die Kritik 
schonungslos das von ihm aufgeführte Gebäude niederreissen 
sollte, vorliegende Monographie doch geeignet sein kann, 
einem Würdigeren den Weg anzubahnen zu einer richtigeren 
Auffassung des behandelten Gegenstandes. 

In wie fem der Verfasser das rechte Maass getroffen 
hat, muss er freilich der Beurtheilung Anderer überlassen; 
denn die Grenze zwischen dem Zuviel und Zuwenig zu finden, 
war keine leichte Aufgabe. Minder schwierig war die Aus- 
wahl des Stoffes im zweiten Buche, welches die Wohnsitze 
der Leleger in Europa aufsucht. Hier war nur Das eine 
unabweisbare Forderung des oben aufgestellten Grundsatzes, 
in den einzelnen Landschaften, in denen sich Leleger nach- 
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Vorrede. VII 

weisen Uessen, die Untersuchung auf alle Stämme auszu- 
dehnen, welche neben oder nach einander in denselben sich 
niedergelassen haben, und die verschiedenen Schichten der 
Bevölkerung streng aus einander zu halten, weil sonst die 
Gefahr nahe lag, manches Fremdartige auf die Leleger über- 
zutragen. Schwieriger war es im ersten Theile das richtige 
Maass zu finden (vgl. die Einleitung). Denn hier handelte 
es sich darum, aus den zahlreichen griechischen wie barba- 
rischen Stämmen die Leleger und die ihnen verwandte ^tamm- 
gruppe herauszuschälen, und da für diese Untersuchungen 
nur sehr selten eine feste, unbestrittene Grundlage schon 
gefunden war, so konnte der Verfasser es nicht umgehen, 
sich selbst diesen Untersuchungon im Einzelnen zu unter- 
ziehen und die gewonnenen Resultate darzulegen. So musste 
er namentlich in den Abschnitten über die Thraker und 
Phryger Bruchstücke und Studien einreihen, bei denen es 
den Anschein haben könnte, als habe er die Leleger ganz 
aus dem Auge verloren. Dass er dagegen diese stets in Be- 
ziehung zu den Pelasgem gebracht hat, bedarf wohl kaum 
der Rechtfertigung. Aus dieser Art der Darstellung, die 
eine gleichmässige Ausführung der einzelnen Theile aus^ 
schliesst, bittet der Verfasser namentlich auch die fragmen- 
tarische Form des ersten Theiles zu entschuldigen und das 
Urtheil darüber bis zum letzten Abschnitt des Werkes zurück- 
zuhalten, welcher die im Vorhergehenden gewonnenen Resul- 
tate über Wohnzitze und Wanderungen der Leleger zusam- 
menzufassen bestimmt ist. Was endlich den mythologischen 
Theil (Buch III, Kap. 1) betriflft, so ist grundsätzlich das 
Symbolische der Mythendeutung bei Seite gelagsen und nur 
die äussere Erscheinung der Götterdienste, ihre ethnogra- 
phische Verbreitung und ihr historischer Zusammenhang ins 
Auge gefasst worden. 

Das Bestreben, das Einzelne stets in Beziehung zum 
Ganzen zu setzen, veranlasste den Verfasser häufiger, als 
es vielleicht Höthig scheinen möchte, sich auf umfassendere 
Werke anerkannter Gelehrter zu berufen, besonders auf 
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0. Müller, K. Fr. Hermann, Schoemann, Wachsmuth, Qrote, 
Duncker, iind im mythologischen Theil auf Welcker, um es 
dem Leser zu ermöglichen, selbst überall den Zusammenhang 
mit der Gesammtgeschichte und Mythologie der Hellenen 
aufzusuchen. Dagegen wurde die Bekämpfung und Wider- 
legung entgegenstehender Meinungen nur da in Kürze ver- 
sucht, wo sie zur Begründung der eigenen Ansichten unab- 
weisbar schien. So namentlich gegenüber Curtius „ lonier ^', 
mit welchem der Verfasser in der allgemeinen Auffassung 
der Vorgeschichte der Hellenen in vielen Punkten überein- 
stimmt; nur was den Hauptpunkt, die östliche Herkunft der 
loner selbst betrifft, so glaubte er die Stellung, welche 
Curtius den lonem anweist, für die Leleger vindiciren zu 
müssen (vgl. §. 59), und hegt die Ueberzeugung, dass es 
gerade einer gründlichen Erforschung der Geschichte der Le- 
leger und der ihnen verwandten Volksstämme, deren Herleitung 
aus Kleinasien immer weniger in Zweifel steht, gelingen wird, 
auch in jene Frage nach der Urgeschichte der loner Licht 
und Verständigung zu bringen und dadurch endlich für die 
Vorgeschichte der Hellenen selbst einen sicheren Boden zu 
gewinnen. Sollte vorliegende Arbeit, auf welche der Verfasser 
alle seine geschichtlichen Studien bezogen und concentrirt 
hat, eine der Hauptfragen über Hellas' Urgeschichte um einen 
kleinen Schritt ihrer Lösung entgegengeführt, die Auf merksam- 
keit aufs Neue auf diesen Gegenstand hingelenkt und dadurch 
anregend gewirkt haben: so. hat er seinen Zweck erreicht. 
Möge sich daher dieses Büchlein, welches mit bescheidenen 
Ansprüchen seinen Weg durch die gelehrte Welt antritt, einer 
freundlichen Aufnahme und billigen Beurtheilung erfreuen. 

• Mannheim, im Juli 1861. 

Dr. E. W. Deimling. 
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Einleitung. 



Die Anfange hellenischer Geschichte liegen in der Vor- und 
Sagengeschichte der griechischen Stämme; von diesen, als ihrer 
Grundlage, muss daher die Geschichte des hellenischen Volkes aus- 
gehen. Erst mit der Eroberung des Peloponneses durch die Dorer 
beginnt die historische Zeit; erst seit jener Wanderung kann von 
einer hellenischen Nation , einem hellenischen Namen , einer helle- 
nischen Gesanimtgeschichte die Rede sein; mit ihr beginnt daher 
Ephoros^) «eine Geschichte, während Diodoros^) um 80 Jahre 
hinaufsteigt bis zur Zerstörung Troja's, Andere^) erst mit dem 
Beginne der Olympiaden Griechenlands Urgeschichte schliessen. 
Was vor dieser Zeit liegt, sind vorzugsweise Stammgeschichten; 
die einzelnen Stämme müssen daher theils für sich , theils in ihrer 
Stellung gegeneinander dargestellt werden, ehe ein klares Bild 
griechischer Urgeschichte entstehen kann. 

Die erste Aufgabe ist daher eine genaue Scheidung der grie- 
chischen Volksstämme. Was früher einer richtigen Auffassung der 
Anfänge griechischer Geschichte hindernd entgegenstand , war be- 
sonders das vage, unbestimmte Bild der Pelasgcr, deren Name 
man als Gesammtbenennung der älteren Bewohner Griechenlands 
betrachtete und gebrauchte, ein Irrthum, w elcher jetzt für beseitigt 
gelten kann ^). Eine methodische Forschung über die Vorgeschichte 
Griechenlands muss daher vor Allem mit der Untersuchung über 
die nichtpelasgischen Stämme und der Scheidung derselben von 



') Ephor. fragm. ed. Marx p. 55 sq. *) I, 5. ') Julian. Afric. ap. 
Euseb. X, 10. 4) Vgl. Hermann I, S- 6; Wachsmuth I, S. 57; Schü- 
mann II, §§. 1. 2, wo besonders Leleger und Thraker getrennt werden, 
während noch Kortüm in seiner (iriechischen Geschichte von thrakischen 
Pelasgern (I, S. 27), von Pelasgern, welche als Leleger siedelten 
(I, 8. 29 fg.), spricht. 
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2 Einleitung. 

den Pelasgcrii beginnen; so erst kann jineli das Wesen dieser 
selbst zu einem bestimmten und scliarf begrenzten Bilde werden. 

Dazu soll diese Unlersucbung über die Leleger einen Beitrag 
liefern ; denn dieser Stamm ist der, welcber, nebst den alten Thra- 
kern, nicht nur die grösste räumliche Ausdehnung neben den Pelas- 
gern selbst gehabt, sondern auch den grössten Einfluss auf die helle- 
nische Entwickelung ausgeübt hat. Das Hellenische hat seine Wurzel 
im Pelasgischen ; aber keiner der übrigen Yorhellenischen Stämme 
ist ganz ohne Einwirkung auf das Hellenische geblieben. Um dieses 
daher allseitig und vollständig zu begreifen, ist kein Stamm, der 
auch nur das geringste Scherllein zur Entwickelung de& Ganzen 
beigetragen hat, zu geringfügig, um eine Stelle in der Gesammt« 
geschichte Grieclienlands zu verdienen. Ich habe die feste Ueber- 
zeugung, dass die Hauptpunkte der griechischen Vorgescbicbie, 
welche jetzt noch offene Fragen sind, besonders das Verbäliniss 
des Hellenischen zum Pelasgischen und der wirkliche oder vernoeiot- 
liehe Einfluss der Fremde, erst dann ihre genügende Lösung finden 
werden, wenn aus dem Pelasgischen .alle fremden Bestaudtheüe 
ausgeschieden sein werden. Denn einerseits wird dann dieses selbst 
in seinem innersten Wesen keinen so feindlichen Gegensatz, g^en 
das Hellenische bilden, andrerseits wird manches fremde, unhelle- 
nische Element nun nicht mehr als barbarisch und ungriechiscb 
erscheinen , sondern eben auf jene sogenannten halbgriecbiscfaeo, 
den Pelasgern verwandten Stämme zurückzuführen sein. 

Wenn aber eine solche monographische Behandlung eines ein- 
zelnen Stammes diesen Zweck auch nur annähernd erreichen soll, 
muss sie stets auf das Ganze Rücksicht nehmen , darf sie das Ver- 
hältniss des Stammes zum Volk nie ausser Acht lassen. Nur so 
kann sie ein lebendiges GHed des Ganzen sein und dem künftigen 
Gebäude einer Gesammlgeschichte Griechenlands als Baustein dienen. 
Darum mussle Manches in den Kreis dieser Untersuchung gebogen 
werden , was dem Gegenstande scheinbar ferne liegt. Namenilich 
mussle der erste Theil, welcher die Leleger in Kleinasien zum 
Gegenstande hat und zugleich ihr Verhältniss zu den verwandten, 
griechischen Stämmen einerseits, den barbarischen Völkern andrer- 
seits feststellen soll, eine breitere Grundlage erhalten und zu einer, 
wenn auch nur fragmentarischen und skizzenhaften, Geschichte der 
kleinasiatischen Stämme werden, indem es mir besonders darauf 
ankam, von den Völkern, aus welchen der griechische Stamm, sowie 
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aus diesem die hoilenische Nalion, hervorging, alle harbarischen 
Stamme der Thraker und , was für die Leleger und Rarer Haupt- 
sache war, der Semiten zu scheiden. Bei dieser Fülle des Stoffes 
leisteten mir die gehaltvollen Abschnitte über die Phryger und 
Thraker in 0. Ahel's Büchlein über die Makedoner^) vortreffliche 
Dienste. 

Was die Leleger insbesondere betrifft, so sind nur vereinzelte 
Trümmer ihrer Geschichte aus dem allgemeinen Schiffbruch gerettet 
und auf uns gekommen. Die Alten nennen uns als Geschicht- 
schreiber der Karer den Philippos von Theangela und als sein 
Werk eine Geschichte der Rarer und Leleger^), deren Verlust 
durch die spärlichen Angaben der übrigen Schriftsteller nicht er- 
setzt ist, besonders da auch die Politien des Aristoteles verloren 
sind, in welchen, wie aus Strabon^) zu schliessen ist, die Leleger 
häufig erwähnt wurden. Ausser einigen Stellen Homer's^) und der 
Lyriker^) und einer Hauptstelle Herodot's^^j liefert uns das reichste 
Material Strabon^^) und für die Wohnsitze der Leleger in Griechen- 
land auch Pausanias^^). 

Hinsichtlich der neueren Litteratur haben wir ausser den 
betreffenden Abschnitten bei Hermann ^^), Schömann^^), Wachs- 
muth^^), Höck^^), Clinton ^^) und anderen**) zwei Abhandlungen 
über diesen Gegenstand, nämlich von ThirhvalP^) und besonders 
von Soldan ^^). Bei diesen spärlichen Quellen und Hilfsmitteln 
kann es daher auch die Aufgabe dieser Blätter nicht sein, den 



5) Makedonien vor König Philipp. Leipzig 1847. «) cfr. Athen. VI , 101 
p. 271: ^ilmnog 6 SsccyysXsvg iv xtß nsgl Kagav %ccl AeXiytöv cvy- 
yifcc(i(iati. Strab. XIV, 2, 28. p. 662: ^iXtnnog 6 ra Kagiua ygat^ug. 
7) VII, 7, 2. p. 321 sq. Vgl. Wachsmuth I, S. 55 i. A. ») II. X, 429; 
XX, 96; XXI, 86. Vgl. §. 3. ») Alkäos (frg. 62 Bergk) ap. Strab. 
XIII, 1, 51. p. 606 und Alkman (frg. 123 Bergk) ap. Steph. Byz. s. v. 
rägyagcc. w) i, 17I: cfr. Strab. XIV, 1 , 27. p. 661. Vgl. §. 1. »^ Libb. 
VIII — X und XII — XIV; bes. VII, 7, 2. p. 321 sq. ») Libb. III— VL 
") Lehrbuch der Antiquitäten I, §. 6, not. 11; Culturgeschichte der Grie- 
chen und Römer. Herausgegeben von Dr. Karl Gustav Schmidt (Göttiugen 
1856) §. 2 und S- 9. ") Ant. jur. publ. II, §. 2, nott. J3--18 und 
Griechische Alterthümer I, S. 2. ^^) Hellen. Alterthumskunde I, S. 55 fg. 
") Kreta II, S. 6 — 12 und S. 290 fgg. ") Fasti Hellen. S. 31—34. 
*8) z. B. Lauer Homerische Studien S.247; Gerhard Griechenlands Volks- 
Stämme und Stammgottheiten (Berlin 1854) not. 21 (S. 489 fg.) und was 
Hermann a. a. O. citirt. «») In Cambr. Philol. Mus. I, p. 109 sqq. 
») im Rhein. Mus. III, S. 89-127. 

1* 



Einleitung. 



Gegensland völlig zu erschöpfen, obwohl sich der Verfasser die 
Aufgabe gesetzt bat, die zerstreuten Angaben der Alten zu sam- 
meln und auf dieser Grundlage die ethnographischen Verhält- 
nisse der Leleger zu erforschen , ihre Wohnsitze aufzusuchen und 
ihre Wanderungen und Schicksale bis zu den letzten Spuren ihres 
Daseins zu verfolgen. 



Erstes Buch. 



Kleinasien. 



Erstes Kapitel. 
Die Leleger und Earer. 



§. 1. 

In den ältesten Zeiten, erzählt Ilerodot*), bewohnten die 
Kar er als Unterthanen des Minos, welche an der Stelle eines Tri- 
butes Seedienste zu thun verpflichtet waren, unter dem Namen der 
Leleger die Inseln des ägäischen Meeres. Von da zogen sie, wie 
die Kreter' berichten , durch die Dorer und. loner vertrieben, auf 
das Festland nach Karten. Die Karer selbst aber behaupten, sie 
seien Autochthonen des Festlandes, ohne je ihren Namen geändert 
zu haben. So weit Herodot. Dass jedenfalls schon zur Zeil des 
troischen Krieges Karer im späteren Karien am Mäandros und La- 
tmos^], in Milet und auf Hdykale wohnten, sagt das Verzeichniss der 
troischen Bundesgenossen ^). Andrerseits aber bestätigt Thukydides ^) 
die Erzählung Ilerodots und der Kreter, dass die Karer einst auf 
den Inseln des ägäischen Meeres gewohnt haben , und zwar mit den 
Phönikern als Seeräuber, von denen Minos das Meer gereinigt habe. 
Namentlich nennt er Delos als einen alten Sitz der Karer, wie die 
Athener, als sie im sechsten Jahre des peloponnesischeu Krieges^) 
Delos durch Entfernung der Gräber reinigten, aus der Art der Be- 
stattung erkannten. Ausserdem erwähnt Diodor^) Karer aufNaxos 



») I, 171: cfr. Strab. XII, 8, 5. p. 572 extr.; XIV, 2, 27. p. 661. 
*) In so fern er identisch ist mit dem homerischen (II. II, 868) ^^ft- 
Q(ov OQog nach Hecat. ap. Strab. XIV, 1, 8. p. 635. ') II. II, 867 — 
869: cfr. X, 428. ^) 1,A.S,\. &) III, 104, I erwähnt Thukydides zwei 
Reinigungen der Insel, 4ie eine unter Peisistratos, die andere im Winter 
des sechsten Jahres des peloponnesischen Krieges (Ol. 88, 3); auf die 
erste bezieht sich Her. I, 64, auf die zweite Thuc. I, 8, 1; iv ttßds 
Tü5 noXsfico, ^) V, 51. 
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und Cornelius Nepos^) auf Lemnos; doch beruhen diese Letzteren 
^oiü auf einer Verwechselung mit den tyrrhenischen Pelasgern^), 
wie die Vergleichung von Cornels Erzählung, mit Ilerodots^) Bericht 
über die Eroberung von Lemnos durch Milliades zeigt. 

Dass also die Leleger- Karer einst die Inseln des ägäischen 
Meeres, besonders die Kykladen bewohnt haben, wird durch diese 
Zeugnisse zur Thatsache; ebenso macht es die Verbindung mit 
Minos, welcher der Thalassokratie der Karer ein Ziel setzte, sicher, 
dass die Niederlassungen der Karei* in sehr frühe Zeiten hinauf- 
zurücken sind, obwohl Diodor*^) ihre Thalassokratie in die Zeit 
nach dem trojanischen Kriege setzt. Ob wir indessen eine doppelte 
Herrschaft der Karer anzunehmen berechtigt sind^^), deren eine 
von Minos, die andere von den dorischen und ionischen Kolonisten 
aufgelost wurde, wage ich nicht zu entscheiden. Nothwendig ist 
die Annahme nicht, um die von Ilerodot bezeugte Vertreibung der 
Karer aus dem griechischen Meere zu erklären; denn Minos ver- 
triebt^) nur einen Theil derselben, da sie von Herodot Unterthanen 
des Minos genannt werden. Daher möchte ich auch die phöni- 
kischen Ansiedelungen auf den Inseln des ägäischen Meeres ^^ 
nicht auf die hödist zweifelhafte zweite Thalassokratie der Karer 
beziehen : wenn gleich die Chronologie dieser Niederlassungen eine 
künstliche und erfundene ist^'^), so darf doch weder die Thatsache 
selbst, noch ihr hohes Alter in Zweifel gestellt werden. 

Doch kehren wir zu den Lelegern und Karer» zurück, so 
dürfen wir, obwohl die Niederlassungen der Karer -Leieger auf den 
Inseln für sehr frühe Zeiten beglaubigte Thatsache sind, die Karer 
dennoch nach ihrer eigenen Angabe für Autochthonen des Fest- 
landes halten. Von bier zogen sie vor Menschengedenken auf die 
Inseln des griechischen Meeres, während ein Theil in der Heimath 
zuruckblieb; durch Minos zum Theil unterworfen, zum Theil ver- 
trieben, später von den Dorern und lonern völlig verdrängt, kehr- 
ten sie in ihre Ileimath zurück, Dass jene Leieger, welche von 



7) Milt. 2, ö. 8) Vgl. §. 59, nott. 15—19. ») VI, 137—140: cfr. IV, 145; 
Thuc. IV^ 109, 3. »0) V, 53. 84. ") So Müller Orchomenos S. HO, not. 7. 
«) Kä^ag i^Bldaagt Thuc. I, 4. ") Auf Thera (Her. IV, 147), Oliaros 
(Steph. Byz. s. v. 'SlXiagog), Kythera (Her. I, 105), Thasos (Her. II, 44; 
VI, 47), um die Inseln des mittelländischen Meeres, Kypros, Kreta 
u. 8. w. gar nicht zu erwähnen. Vgl.Duncker Gesch. des Alterth.I, S. 306. 
^*) Vgl. O. Müller Orchomenos S. 319 fg. 
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den Inseln auf das FesUand zogen, zu ihren in Karlen zurück- 
gebliebenen Staninigenossen zurückkehrten, also weder der ganze 
Stamm Karlen verlassen hatte ; noch von den Inseln herzuleiten ist, 
zeigt Strabon^^), welcher die Ilerodoteische Erzählung über die 
Leleger - Karer mit Folgenden Worten ergänzend schliesst: äx 
7Jx€tQ(Srai yevofievot TtokXtjv f^ nctQakCag xal t^g (isooyocia^ 
Kccxi6%ov Tovg XQOxatexovtag dtpsloiisvoL • kuI ovxoi d* rjoav 
ol xXsiovg Asksyeg xal ÜBkaGyoL Diese Umkehrung der Ab- 
stanmiungsverhäUnisse eines Stammes ist eine häuflg wiederkehrende 
Erscheinung^^) in der Geschichte des Alterthums. „In der histo- 
rischen Erinnerung der Griechen '*, sagt 0. Abel ^'^) , „ lebte die in 
verhältnissmässig späte Zeiten fallende Vertreibung der Karer noch 
frisch ; ihre früheren Schicksale aber lagen ihnen ganz ferne, daher 
auch hier die Umkehrung des wahren Verhältnisses/' Aus Unkennt- 
niss also der älteren Wanderung vom Festland auf die Inseln hiel* 
ten sie letztere für die ältere Heimath des Volkes; wir haben nach 
ihrer eigenen Nationalsage die Karer - Leleger aus Kleinasien her- 
zuleiten. 

S- 2. 

In Kleinasien erstreckten sich die Wohnsitze der Leleger 
und Karer ursprünglich über die Grenzen des ^äteren Kariens 
hinaus. Nach Pherekydes^) wohnten die Karer um Milet, Myus^ 
Mykale und Bphesos, wo eine Phyle KaQivcUa'^) erwähnt wird, die 
Leleger von da bis Phokäa mit den Inseln Chios, auf welcher 
Ephoros^) eine Stadt Karides erwähnt, und Samos, wo der leleger 
Ankäos herrschte^). Dieselben Sitze weist auch Strabon den Le^ 
leger -Karern an, nur dass er Leleger und Karer nicht so scharf 
scheidet; er erwähnt Leleger in der Gegend des späteren Smyrna^), 
sowie in Milet, nach Kphoros^) einer kretischen Kolonie, nach Phe- 
rekydes und Homer dagegen einer karischen Sladt> Karer und 



«) XIV, 2, 27. p. 661. 4«) Beispiele siehe unten §. 12, nott. 22—29. 
4^) Makedonien vor König Philipp S. 46. 

1) Ap. Strat. XIV, 1,3. p. 632. *) Cfr. Steph. Byz. s. v. Bbvvhu 
3) Frg. 34 Müller (I, S. 242). *) cfr. Paus. VU, 4, 2; Hygin. fab. 14; 
Tzetz. Lycophr. 488. Ueber Ankäos vgl. Lauer Homerische Studien 
S. 233 fgg. und Thirlwall in Cambr. philol. Mus. I, S. 107 fgg.; auch 
unten §. 46, nott. 18—20; §. 60, nott. 5 fgg. ^) XIV, 1, 4* p. 634. 
«) XIV, 1, 6. p. 635 sq.: cfr. XII, 8, 5. p. 573 init. 
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Leleger wohnten nach Strahon^) in Ephesos, welchem Pherekydes 
den Karern, Paiisanias^) den Lelegern zutheiit, Karer endlich a«f 
Sanios, das damals Parihenia geheissen habe^), während es bei 
Pherekydes und PaiisanJas *^) eine Insel der Leleger ist. Anüa bei 
Ephesos lag früher in Karien**); Städte der Karer waren ferner 
nach Pausanias^^) Myus, Kolophon, I^edos, Teos, Erythrä — 
mit Ausnahme von Myus sämmtlich jenseits des Mäandros. Unter 
den Inseln an der Küste endlich finden wir Kos, das einst Ka^ig 
hiess*^, Syme*^), Nisyros und Kalydna^^) als alte Karersitze. 

Aber auch auf dem Festlande verloren die Leleger - Karer den 
grössten Theil ihres Gebietes durch die hellenischen Ansiedle ^^} 
und wurden an einzelne Punkte der Küste und in das Binnenland 
des eigentlichen Kariens zusammengedrängt. Die Grenzen dieser 
Landschaft «ind , mit Ausnahme der hellenischen Städte , der Mäan- 
dros und die Grenzen Lykiens , Pamphyliens und Pisidiens ^^). Jen- 
seits des Mäandros wohnten Karer am Mesogis oberhalb Magnesia 
mit Lydern , Milesischen und Myusischen lonern und Magnesischen 
Aeolern^^). 

Endlich ist noch Kreta zu erwähnen, wo trotz des Fehlens 
aller bestimmten Zeugnisse Niederlassungen der Leleger-Karer nicht 
wohl geläugnet werden können; doch kann hierüber erst später, 
bei Gelegenheit der Artemisreligion, deren Spuren wir auch auf 
Kreta finden ^^j, im Zusammenhang die Rede sein. Dagegen liegen 
die karischen Spuren, welche Neumann ^®j an den ponlischen Kästen 
nachgewiesen hat — Kios an der Propontis^'j, ein Hafen der Karer 
an der Westküste des schwarzen Meeres bei Kallatis und die Ge- 
gend K^xQia^'^), Karer bei Sesamos in Paphlagonien^^) und an der 
Mündung des Tanais^^) — als Kolonien jüngeren Ursprungs unserer 



7) XIV, 1, 21. p. 640. 8) Paus. VII, 4, 2. ») XIV, 1, 15. p 637. 
*ö) Vgl. not 4. ") Cfr. Steph. Byz. s. v. 'Avaicc. «) Vn, 2, 7-3, 4. 
*3) Cfr. Steph. Byz. s. v. Kagi'g. i«) Cfr. Diod. Sic. V, 53. ^^) Cfr. Diod. 
Sic. 5, 54. 1«) Cfr. Strab. VII, 7, 2. p 321; XIV, 2, 7. p. 661; Pherecyd. 
1; c. ") Cfr. Strab. XIV, 2, 1. p. 650 sq. ^^) Cfr. Strab. XIV, 1, 42. 
p. 648 extr. *») Vgl. §. 57. Auch Kortüm (Griech. Gesch. I, not. 76. 
S-. 46) vermuthet Karer auf Kreta und erkennt sie in den Eteokretem, 
die er freilich anderswo (not. 26) für Phöuiker hält. Doch vgl. unten 
§. 9, nott. 23—26. ^) Die Hellenen im Skytheulande (Berlin 1855). 
I, S. 341. ««) Cfr. Schol. Apollon. Rhod. I, 1177. «) Cfr. Arriau. 
peripk XXIV, 2. «) Cfr. Schol. Apollon. Rhod. II, 041. ^^) Cfr. Plin. 
N. H. VI, 7. 
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Darstellung ferne. Es waren wabrscheinlicli von Milet ausgegangene 
Ansiedier, welche diese Spuren und Namen an die pontischen Küsten 
trugen. 

§. 3. 

Gehen wir nun in die frühere Zeit zurücli, welche die ho- 
merischen Gedichte schildern, so scheinen des Dichters An- 
gaben über Leleger und Karer mit den Zeugnissen der späteren 
Geschichtschreiber, besonders Herodots und Strabons unvereinbar 
zu sein. Denn an den bisher angeführten Stellen sind die Le-r 
leger und Karer bald eins, bald werden sie durchgängig verwech- 
selt und ihre Namen ohne Unterschied gebraucht. Wir haben 
gesehen, dass Thukydides und Diodor nur von Karern auf den 
Inseln des ägäischen Meeres sprechen, wo Herodot und Strabon 
Leleger erwähnen, und auf dem Festlande eine und dieselbe Stadt 
bald den Karern, bald den Lelegern vindicirt wird, wie die aus 
Strabon, Pausanias und Pherekydes angeführten Stellen zeigen^ 
Letzterer, welcher sie am genauesten trennt, stimmt am meisten 
mit Homer überein. 

n^g fihv alog KccQeg koI Uaioveg dyxvloro^ot 
Kai AiksyBg xal KavHcavsg öloC ts nskaöyoi. 
Mit diesen Worten scheint Homer ^) l)cide Stämme zn trennen, 
und an keiner anderen Stelle finden wir sie zusammen erwähnL 
Im Verzeichnfss der Bundesgenossen finden wir nur die Kar er: 
Ndaxrig av KaQWV riyi^öccto ßaQßa(foq>€ivwv, 
o7 MCkr^tov ixov Od'SLQäv r' oQog äx^itoipvXXov 
MauivdQOv t€ Qoäg Mvxdlfjg z alxsivd xoQrfva. 
Somit führt uns der Dichter in die Gegend des späteren Kariens 
südlich vom Mäandros, und bei dem verbältnissmässig jungen Ur- 
sprung dieses Katalogs^) mag auch der spätere Besitzstand Klein- 
asiens auf die Abfassung desselben Einfluss gehabt haben. 

Die Leleger dagegen finden wir in der Iliade^) an der Süd- 
küste Troja's, wo später die Städte der Myser und Aeoler lagen: 
'*AktBai og AskiyeMi, fpiXontokiiioiaiv dp«006t, 
ITrjdaöov aini^Bööav Sxwv ixl Earvioevxi, 



*) II. X, 428 sq.: cfr. Strab. XUI, 1, 58. p. 611. *) II. II, 868-870. 
8) Vgl. O. Müller Griech. Lit. Gesck. 1 , S, 95 fg. Auch die Stelle des 
zehnten Buches ist jüngeren Ursprungs, worüber vgl. §. 4, nat. 29; 
§. 6, nott. 12. 13. -•) XXI, 86 sq. 
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Hiernach wohnten die Leieger unter der Herrschaft des AUes in 
Pedasos am Satnioeis. Ausser Altes kennt die Iliade nocb zwei 
Lelegerhelden , den Elatos aus Pedasos, von Agamemnon^), und 
den Satnios, von Aias^) getödtet. Den lelegischen Ursprung er- 
kennen wir darin,' dass Beide vom Satnioeis kommen, auf den 
schon des Letzteren Name führt ; bei Elatos besonders im Namen 
der Stadt Pedasos. Diese war von Achilleus schon vor dem 
Zeltpunkt, mit dem die Iliade beginnt, zugleich mit den Kiliker- 
stadten Cbryse, Lyrnessos und Theben zerstört worden^). In der 
Zerstörung ihrer Städte und im Falle ihrer Führer findet Strabon^) 
den Grund , warum sowohl Leieger als Killker Im Kataloge fiehlen ; 
doch mag auch hier der spätere Zustand Kleinasiens eingewirkt 
haben. Denn nach dem Untergang ihrer Stadt, von der nach 
Strabon's^) ausdrücklichem Zeugniss keine Spur mehr übrig war» 
waren die Leieger nach Karlen gezogen und hatten in der Gegend 
von Haiikarnas die Stadt Pedasa gegründet, von welcher die ganze 
Gegend Pedasis genannt wurde ^^). Davon verschieden ist die Stadt 
Pedason im Gebiete der Stratonikeer^^). Dass auch hier Leieger 
wohnten, sehen wir daraus, dass bei Strabou^^) die Stratonikeer 
ovx ovtsg rov KaQixov yivovg heissen. Da wir nun auch in 
Messenlen, welches zu dem alten Leiegien gehörte ^^), eine Stadt 
Pedasos finden ^^), so dürften wir wohl berechtigt sein, dies^ 
Namen in einen ähnlichen Zusammenhang mit den Lelegern zu 
bringen, wie die Namen Argos und Larisa zu den Pelasgern. 
Obwohl nun Homer noch keine Leieger in Karlen kennt, so kön- 
nen diese dennoch nicht erst nach der Zerstörung von Pedasos 
am Satnioeis dahin gewandert sein; denn dass schon diejenigen 
Karer , weiclm vor Minos von Karlen aus auf die griechischen In- 



») .11. VI, 33—35. 6) IL XX, 92 — 96. '') Dieses zeigt die Vergleichung 
von XX, 92: nsQaa äh AvgvTjaaov nah IlilSaaov mit II, 691: AvQvrjaaov 
dtanoQ^i^aag xal xeixsa ©ijßriQ und I, 366 — 370, wo Achilleus erzählt, 
er hftbe die Chryseis , die Tochter des Chrjses, des Apollonpriesters zu 
Ckryse, in dem eroberten Theben erbeutet: Cft. Strab. XIII, f , 7. 
p. 584; 1, 60. p. 611. ») XIII, 2, 1. p. 019 sq. «) XIII, 1, 59. p. 611: 
^ filv zoCvvv i%l8iq>d'Biücc vn avnSv noXig Tlrjäaaog ov%8t iativ, 
*«) Cfr. Strab. VII, 7, 2. p. 321; XIII, 1, 58. 59. p. 611; Her. I, 175; 
Vni, 10*. ") Cfr. Stirab. XUI, c. 1. ; Her. V, 121.. «) XIV, 2, 25» p. 660. 
") Cfr. Paus. IV, 1,2. Vgl. unten §. 30. ^*} Cfr. Hom. II. IX, 152. 
nach Paus. IV, 35, 1 und Strab. VIII, 4, 3. p. 359 wahrscheinlich das 
spätere Methone oder Mothone. 
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sein gezogen waren, Leleger gewesen sind^ haben wir aus Herodot 
und Sträbon gesehen. Wir haben daher vor der Zerstörung vqn 
Pedasos am Satnioeis doppelte Lelegersitze: am Satnioeis in Troas 
und in Karlen. 

/ In Troas werden ausser Pedasos auch Antandros^^) und 
Gargara oder Gargaros^^) als alte Sitze der Leleger erwähnt; 
beide Städte lagen am adramyttischen oder idäischen Meerbusen, 
wo das alte Lelegergebiet sich zwischen den Dardanern und Kili- 
kern, von dem Vorgebirge Lekton und Adramyttion bis an die 
Abhänge des Ida erstrecktet^). In Karlen aber waren zahlreiche 
Spuren der alten Leleger: iv oly dh Kct^Ca^ sagt Strabon^^), 
xai iv Mili^tcD A6kBy(ov %uq>OL xccl i^Vfiata xal t%v7i xatour 
ouwv öscxvvtaLj wobei namentlich die Erwähnung der Gräber 
zu beächten ist, an denen nach Thukydides^^) auch die Karer auf 
Delos kenntlich waren. 

§.4. 

' Wenn nun einerseits auf den Inseln die Karer, auf dem Fest- 
lande in Karlen aber gerade die Leleger mitten unter den Karerii 
sich durch ihre Gräber auszeichnen, so sehen wir schon daraus, 
dass die Karer auf den Inseln von den späteren Karem des Feslr 
landes verschieden sind. Dagegen sind jene Karer der Inseln eins 
mit den Lelegern an Karlen, Stammverwandte der Leleger am 
Satnioeis. Es muss daher ein anderer, fremdartiger BeslandtheU 
in der Bevölkerung Kariens sich nachweisen lassen, und darauf 
fuhren mannigfache Spuren unserer Quellen. Bei Strabon^) heis- 
sen die Stratonikeer ovx ovteg xov KaQixov yivovg, bei Pausa- 
nias 2) Aiksysg xov KaQvxov fiolQa^ und Philippos von Theangela, 
der Geschichtschreiber Kariens^), nennt in seiner Geschichte der' 
Karer und Leleger*) die Leleger Hörige der Karer und stellt sie 
mit den iakedämonischen Heilolen und thessalischen Penesten zu- 



*^) Cfr. Alcaeus (frg. 62 Bergk) ap. Strab. XIII, l, 51. p. 606: nQoiza p,hv 
"AptaväQog AsUyrnv noXig, ") Cfr. Alkman (frg. 123 Bergk) ap. Steph. 
By^. s. V. rccQyttQa' 'AXnpkccv Sh aal &rjXv%di£ fqv Fctoya^ov tpriaiv^ 
ip ij uattmiovv AiXtysg, ") Cfr. Strab. XIII, 1 , 49. p. 605; 1 , 51. p. 600; 
1, 56. p. 610; 1, 58. p. 611. *«) XIII, 1, 59. p. 611; cfr. VII, 7, 2. 
p. 321. ") I, 8, 1. 

») XIV, 2,. 25. p. 660. *) VII, 2. 4. 3) Damnos 6 ta Kagma yga- 
ipag: Strab. XIV, 2, 28. p. 662. *) iv rtß ns(fi KaQciv v.ai AsXiyoiV 
0vyyQii(t,(iati: Athen. VI, 101. p. 271, 
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saminen. Daraus sehen wir, dass die aHen Leleger von eiDetn 
fremden Stamme unterjocht worden sind , uud dieses hängt nul 
derEinwanderung semitischer Stämme zusammen''), welche 
wir beinahe in allen Landschaften Kleinasiens den älterea fiew^b«- 
nern griechischen und phrygischen Stammes beigemischt finden. 

Die Alten gebrauchen für die Völkerfamilie, welche die neuere 
Wissenschaft Semiten nennt, als Gesammtnamen den Namen der 
Syrer, des ihnen bekanntesten und zunächst wohnenden Zweiges 
derselben. So in Kappadokien, dessen Bevölkerung eine ge- 
mischte ist^); Herodot^) nennt die Kappadoker aiisdrücklicb Syrer, 
und auch die gewöhnlich aus Aegyplen hergeleiteten Kokher ^) 
haben wir wohl am richtigsten för ein semitisches VoHi eu halten. 

Die älteren Bewohner Kiiikiens hiessen Hypachäer; die 
Kiliker selbst stammen von Kilix, dem Sohne des phönikischen 
Agenor und Bruder des Kadmos und Phönix ^) , ab. Metes be- 
zeugt den semitischen Ursprung der späteren Kiliker, welchen die 
griechischen Genealogen meist an die Phöniker und Agenoriden 
knöpfen ^^). Aber diese Genealc^ie nöthigt uns nicht, die alten 
Kiliker aus Theben und Lyrnessos in Troas^^) för Phöniker za 
halten: bei der Verschmelzung zweier Volksstamme nehtnen ge- 
w(^nlich die Sieger den Stammheros des unterworfenen Volkes 
in ihre Genealogie auf und machen ihn zum Sohne oder Bruder 
ihres eigenen ^ci^ indvvfiog , wovon uns die griechisehe Sagen- 
geschichte zahlreiche Beispiele liefert ^^). Aber jetfe Genealogie 



^) Vgl. im Allg. Dnncker I, S. 229—263 und für unsere DarsteUung 
bes. O. Abel Makedonien 8. 46—56. «) Cfr. Strab. XII, init. p. 533. 
Der Sprache der Inschriften zufolge (Lassen Zeitschrift der deutschen 
morgenländ. Gesellschaft X, S. 377 fg.) überwog das indogermanische 
Element der älteren Bewohner (Armenier oder Phryger?). *) I, 72; 
V, 49; VII, 72. Auf sie beziehen sich auch die Zvpioi ot nuqi Os^/m»» 
di^vta xul n»Q^iviav notofkov : II, 104; sowie die vonHerodot (111,00) 
neben den Thrakern, Paphlagonern und Mariand3mem genannten Sy- 
rer; ebenso Pindars £vQtov svqwx^xC^^ duinov oxqixtov: frg. ine 5^7 
(frg. 160 Böckh; frg. I3B Bergk) mit Strab. XII, 3. 9. p. 544. Es sind 
die Amazonen am Thermodon gemeint (cfr. Aesch. Prom. 724 — 7^; 
Her. IV. 100, IX, 27 u. s: w.). ») Oft-. Her. H, 104—106; Strab. XI, 
2, 17. p. 498. ») Cfr. Her. VII, 91 ; Apollod. III, 1, 1. »») Vgl. Duncker I, 
S. 230; Lassen in der Zeitschrift der deutschen morgenländ. Gesellschalt 
X, S. 384 — 386: der Character der späteren Kiliker ist überwiegend 
semitisch. ") Cfr. Hom. II. VI, 397. 415 mit Strab. XIII, 1 , 7. p. 584 sq; 
1, 60. 61. p. Ollsq.; 3, 1. p. 619. «) Vgl. unten §. 12, nott. 80 — 44. 
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lebrt uns, dass (km einlieiiniächen Slaimne der Kiliker sich semi- 
üfiche oder phönikische Elemente beigemischl liaben. KUikieu halte 
einen sehr grossen Umfang und \«ar rings von Ländern semi* 
tischer Bevölkerung begrenzt. Oesüich reichte es bis au den 
Euphrat^^), südlich um den Golf von Issos herum bis an das an 
der syrischen Grenze gelegene Poseideion '^); gegen Nurden er> 
streckte es sich so weit zwischen Kappadokien und ArroenieA 
hinein, dass der Halys i| ^Aq^svCov ovi^eog äicc KMxiov^^) floss 
und der Weg von Kappadokien nach Armenien durch das Kihker- 
laad führte ^^) : westlich endlich grenzte es an Lykieu und war so 
von lauter semitischen Stammen eingeschlossen. 

Denn auch die semitische Abstammung der späteren Bewohner 
Lykien» unterliegt keuiem ZweifeP'), wenn wir auch kein aus- 
drückliehes Zeugniss dafür haben, wie für den phönikischen Ur- 
sprung der Kiliker. Was uns die alten Schriftsteller^^) über die 
älteste Geschichte des Landes berichten, ist Folgendes: Die älte- 
sten Bewohner Lykiens waren die Milyer; vertrieben von den 
kretische« Termilen zogen sie in das Gebiet der benachbarten 
Solymer, welche auch Homer ^^) als Nachbarn der Lykier kennt, 
und gaben dem I^nde den Namen Milyas '^^). Dass Milyer uml 
Solymer in dem nämlichen Lande wohnten, erkennen wir auch 
darin, dass nach mythischer Ausdrucks weise Milye die Gattin des 
Soiymos ist'^') und in Milyas der Berg Solymos Uegt'^^). Den 
Namen dei* Lykier leiten die Alten von dem Athener Lykos> dem 
Sohne des Pandion, her, eine Genealogie, welcire keinen histo- 
rischen Werth hat. Die Lykier sdbst sind ein in Kleinasien ein- 

») Cfr. Her. V, 52. »*) C£r. Her. III, 91. »*) cfr. Her, I, 72, -") Cfr. 
Her. V, 49. 52. ") V^L O. MüUer Handbuch der Archäologie §.90« 
nnd 128* (S. 70—72 und S. 127 — 130 in der 3. Ausg.) mit O. Abel 
S.46, not. 2 und O. Müller Dorier I, S. 9, nott. 4. 5. Im AUg. Duncker i, 
256 — 2^. Wenn sich die Sprache der Lykier (nach Lassen Zeitschrift 
der deutschen morgenländ. Gesellschaft X, S. 358 — 363) als überwiegend 
indogermaniseh heransstellt, so hat sich das ältere griechische Element 
dem eingedrongenen semitischen Stamme gegenüber wieder gekräftigt. 
W) Cfr. Her. I, 173; VH, 92; Strab. XII, 8, 5. p. 573; XIV, 3, 10. p. 067. 
») n. VI, 184. «0) Dieses ist der Sinn der Worte: ot de Milvat totB 
ZolvfMH inuXiovzo (Her. I, 173), d. h. o( 8b vvv MiXvai, oder q£ dh 
xifv vvv MiXvdSa veftOfiBvoi xovb £6Xvfioi inaXiopzo, So fälli der Wider- 
spruch weg, welchen Strabon (XIV, 3 , 10. p. 667) zwischen Homer und 
Herodot findet. Indem er glaubt, Herodot identificiere Lykier and Milyer. 
") Cfr. Steph. Byz. s. v. MiXvii. **) Cfr. Strab. XlII, 4, 16, p, 639 extr. 
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hetmischer Stamm, wekhen Homer gowohl in Minen «pftterea 
Wohnsitzen^), als in Troas^^) kennt. Den samitMdieD Slanm 
erkennen wir vielleicht in den angeblich aus Kreta angewandertMi 
Termilen, da Herodot^^) berichtet, die Lykler seien noch zu seiner 
Zeit Termilen genamit worden , und auf diesen s^nitiscfaen Stanm 
beziehe ich auch die von ihm bezeugte Verwandtschaft mit den 
Karern ^), deren ' Iheiiweise semitische Abstammung Gegenstand 
des nächsten §. sein wird. Hinsicbtlidi der Stftmme- Lj^den 
bemerke ich noch, dass nach einem Zeugnisse der Aken ^ die 
Solymer phönikisch redeten, was freilich auch auf die Joden ^ die 
Solymer in Palästina, bezogen wird. 

Deutliche Spuren semitischen Ursprungs liefern anch die 
Lyder^^), welche wir näher verfolgen, da ihre Betrachtung im 
zwei Punkte klar machen wird, welche fär das VerbtitniBa der 
LfCleger und Karer von dem grössten Gewicht sind: dass die Lio^ 
der Ueinasiens keine rein semitische Bevölkerung haben , sondern 
dass den ursprünglichen griechischen oder phrygischen Stämmen 
semitische Bestandtheiie beigemischt sind , und : dass Homer noch 
keine semitischen Stämme keimt. ' Homer ^^)^ nennt als Bewohner 

*s) U. U, 876. 877; VI, 194. Doch Ut die ganze EriEählaiig von GIsb- 
1^08 und Diomedes wegen des Widerspruches zwischen VI, 236 nnd 
VIII, 195 angefochten worden. Vgl. O. Müller Lit. Gesch. I, S. 90 fg. 
Die Erwähnung im Verzeichniss der Bundesgenossen hat gegenüber dem 
StiHschweigen der Iliade kein grosses Gewicht. V^l. §. 3, not. 3. Uateir 
den übrigen bellen der Iliade kann ich höchstens XVI, 564 auf diese 
Lykier beziehen, wo T^f^ xal Avuiai die entgegengesetzten Pimkte 
der trolschen Bundesgenossenschaft sind und das gesammte troische 
Heer bezeichnen, wie die MvfffiiSopsg xtfl 'Ax(xto( die gesammten grie- 
chischen Völkerschaften. An den anderen Stellen, wo neben den Lj> 
kiem auch die Dardaner genannt werden , sind die troischen Lykier sil 
verstehen. Siehe die folgende Note. **) II. IV, 197. 207; XI, 285.-286: 
cfr. II, 824—827 und V, 171 — 173 mit Strab. XII, 4, 6. p. 565; XIII» 
i, 7. p. 585; 1 , 9. p. 586; 1, 33. p. 596. Vgl. unten §. 8, nott. 38— 4a 
'^) I, 173. *^) vofMiai dh xa ^bv KQrjtinotüi, tct 9h Kagmaiifi xi^tmtm: 
I, 173. <7) Choerilus ap. Joseph, e. Apion. I, 22 (p. 130Näke): fXmeetep 
(ihv ^{'ncüuv äno arofiarcifv dtpiivreg, ^) Vgl. Dnncker I^ S. ^55 — ^258 
und bes. O. Abel S. 47 fg. Hinsichtlich der Sprache vgl. Lassen a. a. O; 
S. 382fg. ») n. II, 864—865; X, 431, also ausser dem KcnaXf^oq 
auch in der w%xiyBQOla, welche nach Schol. Ven. ad II. X, 1 und 
Enstath. p, 785, 41 erst durch Peisisträtos in die Iliade eingeschaltet 
wurde. Doch steht ihr Name fest durch die Namen Mrjav^ce (III, 401) 
und Mfiw^s (IV, 142). Ihr Führer Mesthles wird auch XVII, 216 er- 
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der Gegend am Tmolos und der asiscben Aue am Kaystros^®}, wo 
die Hellenen 150 Jahre später Lyder fanden, Mäoner. Die alten 
Schriftsteller halten Mäoner und Lyder bald für verschiedene Völ- 
ker, bald für eines, welches die Ansicht Strabon's^^) ist; dieser be- 
gnügt sich , Mäoner als den alten Namen der Lyder zu bezeichnen, 
gleich den meisten andern Schriftstellern^'^). Dass ein semitischer 
Bestandlbeil in Lydien vorauszusetzen ist, zeigen am deutlichsten 
die CsQodovXoi hatgai der Mylilta^^), welche gegen den von 
Herodot^*) bezeugten hellenischen Charakter der Lyder auffallend 
abstechen; der ganze Wollnstdienst und die Hierodulie dieser 
Mylitta, welche die Griechen als Aphrodite auffassen, ist ein Eigen- 
thum der semitischen Stämme ^^), der Syrer 3^); Assyrer^'), Baby- 
lonier und Kyprier^^); von ihnen kam sie nach Griehenland, wo 
sie als Aphrodite auf dem Berg Eryx^^) in Sikelien, in Korinth^^), 
ja selbst in Athen^^) mit Hierodulie verbundene Kulte hatte. 

Diese semitischen Elemente werden wir aber nicht bei den 
Mäonern, sondern bei den Lydern suchen, welche schon in der 
Mosaischen VölkertafeP^) Nachkommen Sem's genannt werden. 
Die Konige Lydiens stammen von Ninos und Belos ab^^); ihre 



wähnt. Die homerischen M^ovsg nennt Herodot (VII, 74) MrftövB^ , die 
Späteren (z. B. Strab. XII, 8, 3. p. 572; XIII, 4, 5. p. 625) Malovfg, 
3«) II. II, 461. ") Xm, 4, 5. p. 625. Doch sagt er XU, 8, 3. p. 572 
ungenau: ot Avdolv.cil ot MaiovB^^ ovg\)firjQog naXstMyovag, *') Cfr. 
Her. I, 7; VH, 74; Diod. Sic. IV, 31; Strab. XIII, l, 8. p. 586; 3, 2. 
p. 620; 4, 5. p. 625. «*) I, 93: Cfr. Clearch. ap. Athen. XIII, 31. p. 573; 
Strab. XI, 14, 16. p. 533; A«l. V. H. IV, 1 extr. »*) I, 94 init. ») Vgl. 
Duncker I, S, 114 fg. und S. 153 fgg. und für ihre Spuren Hermann 
Lehrbuch der Antiquitäten II, §. 20, not. 16; Wachsmuth U, S. 392 
(§.117, not. 64). »«) Cfr. Her. 1, 105. ^) Cfr. Her. I, 131. ««) Cfr. 
Her. I, 199; Justin. XVIH, 5. «») Cfr. Strab. VI, 2, 5, p. 272. *») Cfr. 
Strab. VIII, 6, 21. p. 379; Find. Scol. frg. 1 (oder frg. 87 Böckh; 
frg. 88 Bergk). 4») Cfr. Athen. XIH, 25. p. 569. «) Pentateuch I, 10, 22, 
wo ^^b unter den Söhnön Sems genannt wird. Die d'^^I'V aber sind 
nach Joseph. Archaeol. 1,6,4 die Lyder, d. h. die semitischen Stämme 
Kleinasiens, wie der Name IIJ (Pent. I, 10, 2. 4) und d'^31'] (Joel IV, 6) 
zur Bezeichnung für alle Hellenen wurde. Vgl. Curtius lonier 8. 6. 
Andere halten freilich n^lb für S^b , d. h. Libyen , und a^lb ^är ^5)3 , 
d. h. Nubien, und allerdings erscheinen an einigen SteUen (Ez. 27, 10; 
30, 5; Jes. 66, 19; Jer. 46, 9, bes. auch Pentat. i, 10, 13 und Chron. I, 
1, 11, wo sie Söhne der d'^'lStW sind) die d'^^nb als ein Volk Afrika's. 
Vgl. Gesenius Handwörterbuch s. v. n^lb (I, S. 959 der 3. Ausg.) und 
Duncker I, S. 263 a. E. «) Cfr. Her. 1,7. 

Deimling-, die Leleg-ei. 2 
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Bezeichnung als Herakleiden kann nicht als Beweis ihres griechi- 
schen Ursprungs dienen , da die Hellen«»] ihren Herakleg bei alles 
Völkern f^ieder fanden. So wird namentlich Kandaules, der letzte 
der Herakleiden, der lydlsche Herakles genannt^), and ebenso 
ist der Name des Lyders Sandanis ^^) identisch mit Sardanapal, 
dem assyrisch -babylonischen Herakles**), welcher auch Veranlas- 
sung zur lydischen Herakiessage gegeben hat. Was die hdlentsches 
Schriftsteller*^) von der Knechtschaft des Herakles bei Omfdiale, 
des Jardanos Tochler, erzählen, hat Athenäos*^) auf die Sittes 
der Lyder zurückgeführt, und Jardanos, von dessen Toditer 
Omphale die lydischen Herakleiden abstammen solleir**), ist selbst 
nur eine andere Form des Sardanos oder Sandanis, wie die Iden- 
tität mit Sardanapal zeigt. Lydos ferner ist Sohn des Atys^); so 
heisst auch ein Sohn des Krösos**^), sowie andere Lyder ^') ; Atys aber, 
oder Attis^^) oder Attes^*), ein Name, welcher auch in Sadyattes und 
Alyattes enthalten ist, ist identisch mit Adonis^). Somit erscheint 



**) Cfr. Kramer Anecdott. Oxon. III. p. 351; Hesych. s. v. Kuw^avlifi. 
^) Cfr. Her. I, 71. <«) Vgl. Bahr zu Her. I, 7 (vol. I, p. 18 sq.); 
O. Müller Dorier I, S. 453 und im Rh. Mus. m, S. 22—30 oder Kl. 
deutsche Sehr. II, S. 109 fg^.; O. Abel S. 51, not 3; Duneker I, S. 257 
und S. 494 fgg. , welcher daher (S. 577 fgg.) die Ijdiachen Herakleiden 
Sandoniden nennt. <7) Zuerst Hellanic. ap. Steph. Byz. 8. v. 'AidXn: 
cfr. Diod. Sic. IV, 31; ApoUod. II, 6, 3. Vgl. Bahr a. a. O. S. 20. 
48) xn, 11. p. 515 sq. 49) Her. I, 7. «>) Cfr. Her. I, 7. 94; VH, 74; 
Strab. V, 2, 2. p. 219; Xanth. ap. Dion. Hai. I, 28; Steph. Byz. 8. v. 
Toffrjßog. Wenn Her. IV, 45 den Kotys Sohn des Manes nennt, so ist 
dieses wohl eine Verwechselung mit Atys, der ebenfalls Sohn des Manes 
heisst (I, 94); man darf deswegen nicht mit Wesseling zu Her. IV, 45 
zwei Söhne des Manes annehmen, den Atys, Vater des Lydos (I, 94), 
und den Kotys, Vater des Asios (IV, 45). Heyne (obsenr. in Homer. IV, 
p. 278) will Kotys in Atys ändern. Vgl. Bahr zu Her. I, 94 (voL I, 
p. 210) und Creuzer histor. Graecor. frgg. S. 152 fgg. Bei Dioji. HaL 1, 27 
ist Atys Sohn des Kotys. Bnider des Lydos ist Tyrrhenos (Strab. c.J.) 
oder Torrhebos (Steph. Byz.), wie wohl auch bei Dion. Hai. I, 28 statt 
ToQvßog zu lesen ist (vgl. Creuzer a. a. O. S. 155) ; es ist die lydisohe 
Form für Tvf^rivog. Diese Sage kennt auch Her. I, 94. An der Küste 
wohnten Tyrrhenische Pelasger , welche ihren Namen von der lydiseheji 
Stadt Tyrrha hatten (vgL O. Müller Etrusker I, S. 75 fg.); durch das 
Zusammenwohnen entstand die Genealogie, dass Tyrrhenos und Lydos 
Brüder seien. ") Cfr. Her. I, 34. ^2) cfr. Her. VII, 27. ») Cfr. Lu- 
cian. d. dea Syria 15; dial. deor. 13. ^) Cfr. Paus. VII, 17, 5; 20, 2. 
") Vgl. O. Abel S. 51 , not. 3. 
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auch durch die Genealogie des Lyd^ das semitische Element auf 
Seiten der Lyder, welche die früheren Bewohner, die homerischen 
Mäoner, unterworfen hatten. 

§. 5. 

Dass auch in Kärien eine ähnliche Mischung Statt gefunden 
hat, zeigen deutlich die karischen Kulte, ii\ie 0. AbeP) nachge- 
wiesen hat. Als griechisch erkennen wir den Zfvg XqvOaoqhv^*^ 
schon an seinem Namen; er wurde vorzüglich in Lagina im Ge- 
biete der Stratonikeer verehrt, welche wir nach Strabon's^) Aus- 
spruch als ov'K ovxB% tov KccQixov yivovq erkannt haben, folg- 
lich als Leleger, welche aus ihren Sitzen in Troas vertrieben 
daselbst Pedason gegründet hatten^). Dieser Kult weist uns auch 
nach der Stadt Mylasa, indem Mylasos Sohn des Chrysaor ist^); 
in Mylasa aber haben wir die deutlichste Mischung griechischer 
und fremder Götterdienste. Hier waren drei Heiligthümer: des 
ZBvq Kdiftog, des ZBvg StQccrios oder AccßQ<xv8rjv6g und des 
Zevg '(Moyco^). 

Der Zsvg KccQiog ist ein gemeinschaftlicher Kult der stamm- 
verwandten Karer, Lyder und Myser; denn Lydos und Mysos 
werden Brüder des Kar genannt^). Der Name sagt Nichts, ob 
dieser Kult den einheimischen allen Leleger - Karern , oder dem 
eingewanderten Stamm angehört; Strabon nennt ihn kovvov astdv- 
tov Kaffäv, Auch die Verwandtschaft mit den Lydern beweist 
Nichts, da unter den Lydern bald der semitische Stamm, bald 
die alten Mäoner zu verstehen sind. Allein Herodots Zusatz: „Alle 
wekhe von anderem Stamme sind, mit den Karern aber Eine 
Sprache reden, haben keinen Theil daran," wird von Abel^) mit 
Recht auf die syrophönikischen Stämme bezogen , welche also von 
diesem Kulte ausgeschlossen waren. Wir haben daher unter den 
Lydern die alten Mäoner zu verstehen, und der Kult des karischen 



*) Makedonien S. 49—51. Vgl. Duneker I, S. 253 fgg. 2) Vgl. unten 
§. 25, nott.'36— 39. und §. 52, nott. 1. 9 fgg. ^) XIV, 2, 25. p. 660. 
<) Cfr. Strab. XIII, 1, 59. p.cÖll. Vgl. §. 3, not. 11. ») Cfr. Steph. 
Byz. 8. y. MvXaöa, «) Cfr. Strab. XIV, 2, 23. p. 659. 7) cfr. Strab. c. 1.'; 
Her. I, 171. Auffallend ist die Verehrung des Zsvg KtÜQioq in dem Ge- 
schlechte des Atheners Isagoras bei Her. V, 66. Sollte es vielleicht 
mit den Spuren lelegischer Niederlassungen in Attika zusammenhängen? 
worüber unten §. 43, ^) A. a. O. S. 50. 

2* 
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Zeus ist ilemnach kein semitischer . Kult , sondern der stammYer- 
^andlen®) leiegisclieii Karer, Mäoner und Myser. 

Dass dagegen der Zsvg UtQccriog oder AaßQavdffi^og , wel- 
clier in Labranda l)ei Mylasa verehrt wurde ^^) , ein den semitischen 
Karern eigentliöinlicher Kationalgott") war, zeigt schon der Name: 
JidßQvs erklärt Plutarch^'^) durch nikexvg und nenni es ein 
lydisches, folglich ein semitisches Wort. ZxQOXiog isl daher 
die Uobersetzung des AaßQuvörivog , und dieser, ein semiti- 
scher Gott. 

Den Zsvg 'Oaoyd^^) halte ich nicht für phönikisch , sondern 
mit 0. Abel für griechisch. Dieser will ^Oaoyü in 'Oyoyei ändern, 
da Pausanias^^) einen 'Oydcc, Athenäos^^) aber einen Zijvoxotffi- 
däv in I^lylasa nennt, und hält diesen Namen für eine Neben- 
form zu'Siyrjv^ ^Slysvog, 'Siyvyog, ^Sixsccvog, also für eine Was- 
sergottheit ^^') und für identisch mit Zenoposeidon , welchen auch 
Inschriften von Myiasa^^) erwähnen. Da aber die Form 'O6oym 
durch Inschriften^^) bestätigt wird, so möchte ich lieber mit Böckh 
hei Pausanias 'Oycia in ^Oaoycia ändern *^) , bei Strabon aber die 
überlieferte Lesart festhalten. Aber auch so halle ich Abels Ver- 
muthung für richtig und den Zsvg 'Oaoyd für eins mit Zfjvo^ 



») Vgl. unten §. 19, nott. 4 — 7. «") Cfr. Strab. c. 1.; Her. V, 119; 
Plin. N. H. XXXII, 7; Ael. H. A. XII, 30, welcher jedoch den Zw 
Kdgiog mit dem Zsvg LtQdxioq zusammenwirft, ein Irrthnm, welchen 
Gerhard (Griechenlands Volksstämme und Stammgottheiten not. 21 
S. 489) nicht hätte wiederholen sollen. Strabon unterscheidet sie auB- 
drticklich, Herodot dadurch, dass er den Z^vq Ik^dttog einen ausschliess- 
lich karischen Kult nennt, den des karischen Zeus aber einen den Karem 
mit den Lydern und Mysem gemeinschaftlichen (vgl. I, 171 mit V, 110). 
'0 Movvoi S^ x(ov iq[tsig täftev Kägsg slai, o^ Jit ZxQaxCm 9v6Ütg 
dvdyovat: Her. V, 119. ") Quaest. Gr. 45 extr. ") Cfr, Strab. c. 1.; 
Paus. Vm, 10, 3; C. I. Nr. 2693 und 2700, wozu Böckh (II, p, 416) «u 
vergleichen ist, welcher aus den Inschriften 'Oaoyoi statt *Sl(toyd bei 
Strabon hergestellt hat und für Öycoa bei Pausanlas ^Oeoymcc vermnthet 
Meineke schreibt auch bei Strabon 'Oaoycaa, wohl unrichtig, da dieses 
Accusativ ist, wie bei Pausauias, bei Strabon aber der Genitiv 'Oüoym 
verlangt wird. lOaoyoi geht nach der attischen zweiten Declination mit 
doppeltem Accusativ 'Oaoyoov und 'Oaoyma^ wie iccngtov und ndtgoa, 
MCvmv und MCvtau u. dgl. ") Vin, 10, 3. «) n, 15. p. 42; Vm, 18. 
p. 337. ^^) Zusammenhängend mit Woge, vagus, als „Wog^ngott*': 
Braun Götterlehre §. 126 (S. 84). *7) n^. 2700, wo jetzt ebenfalls ZrfifO' 
no6Bi$6v statt Zivg Tloasiämv '^HXiog gelesen wird. Vgl. • Gerhard Arch. 
Anzeiger 1849. S. 39. i^) Nr. 2693 und 2700. J») Vgl. not. 13. 
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xo(f£tdciv^ und nicht für ekien semiliscli-karisclien, sondern für 
einen lelegisch -karischen Gott. 

So Anden ^ir aiicli in Karien die nämliche Mischung semi- 
tischer Elemente mit dem alten einheimischen Stamme der Leleger. 
Das semitische Element verrathen auch ausser diesen Götterdien- 
slen zahlreiche Spuren, namentlich die karische Sitte, sich an 
gewissen Festen das Gesicht mit Messern zu zerschneiden ^ö), und 
auf die semitischen Karer beziehe ich auch die von Herodot^^) 
bezeugte Verwandtschaft hinsichtlich der Sitten und Gebräuche 
mit den benachbarten Lykiern , hinsichtlich der Sprache mit den 
Kauniern^^). Aber ganz war das lelegisch -griechische Wesen dem 
semitischen nicht erlegen, und wie man in ganz Karten Spuren 
der Leleger, besonders an den Gräbern erkannte ^^), so finden 
wir auch in den karischen Kulten zahlreiche griechische Bestand- 
Uieile , und dass die Sprache der Karer viele hellenische Bestand- 
theile enthielt, hat uns der Karer Philipp von Theangela^^) über- 
liefert. Aber der herrschende Stamm waren die semitischen Karer, 
welchen die alten Leleger als Hörige unterworfen waren ^^) ; daher 
nannten Korinna und Bakchylides Karien ^^) selbst Phönikien. Diese 
Thatsachen genügen, um auch in Karien eine gemischte Bevöl- 
kerung über alle Zweifel zu erheben. Wir haben hier also lele- 
gische und semitische Karer zu unterscheiden. 

§• 6. 

So einfach ist indessen das Verhältniss der Leleger und 
Kar er nicht zu beurtheilen, dass wir mit 0. AbeP) die Leleger 
für den einheimischen, die Karer für den eingewanderten semi-^ 
tischen Stamm und schon Homers Kägss ßccgßaQotpcjvoi'^) für ein 
barbarisches Volk semitischen Ursprungs halten. Dieses geht weder 
aus ihrer Verbindung mit den Pdönikern auf den griechischen In- 
seln^), welche, um mich der Bezeichnung ähnlicher Verhältnisse 
bei den alten Schriftstellern^) zu bedienen, als ein äusserliches 
Zusammenwohnen von övvoixot und övtStQattcitccL aufzufassen ist. 



w) Cfr. Her. II, 6L ") I, 173. «) Cfr. Her. I, 172. ««) Cfr. Strab. 
Vn, 7, 2. p. 321; XIII, 1, 59. p. 611. «♦) ap. Strab. XIV, 2, 28.,p. 662. 
») Cfr. Philipp.^ ap. Athen. VI, 101. p. 271; Paus. VIII, 2, 4. ^) ap. 
Athen. IV, 76. p. 174: cfr. Corinna frg. 27 und Bacchyl. frg. 49 (Bergk). 
«) Makedonien S. 46 fg. ») II. H, 868. 3) Thuc. I, 8, 1. *) Cfr. 
Strab. VII, 7, 2. p. 321; Her. I, 57; II, 51. 
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noch aus Uonicrs Bezeiclmuiig als ßaQßccQofpaivoi hervor. Diese 
darf man nicht im Sinne des Wortes ,, Barbaren" verstehen, weil 
Homer diesen Begriff noch gar nicht kennt '^j und gar niclit kennen 
konnte, ehe sich die spätere Bedeutung des Wortes „Hellenmi'' 
gebildet hatte. Denn ,,es ist ein durchaus negativer Begriff, der 
vollkommenste Gegensatz zum Hellenen, was Thukydides^) klar 
ausspricht^)." Daher ist bei Homer ßaQßofwpcivoi eins mit 
äyQioqxovoi'^) , vie die Sintier genannt werden. Ausländer werden 
durch dXXod-QOOi avd'QCDJCoi^) bezeichnet; dagegen heissen selbst 
die Eleier ßaQßccQogxovoc^). So wird die Sprache der Karer da^ 
durch nur als eine rauhe charakterisirt '^) , me schon Sirabon'^) 
die homerische Stelle aut'gefasst hat, indem er sich auf das Zeug- 
niss des karischen Geschichtschreibers Philippos stützt, dass die 
karische Sprache viele hellenische Bestandtheile gehabt habe» Frei- 
lich mögen diese nach der Einwanderung des semitischen Stammes 
bedeutend in den Hintergrund gedrängt worden sein, sodass Uero- 
dot^^) die karische Sprache mit Recht im Gegensatz zur helle- 
nischen barbarisch nennen kann. Aber einen Rückschluss auf die 
Sprache der homerischen Karer gestattet dieses nicht 

Wenn daher die Stelle des Schiffskatalogs , an . welcher die 
Karer erwähnt werden, nicht spätere Interpolation ist^^) —7 ausser- 
dem aber werden Karer nur an der von den Alten ^^) selbst für 
jüngeren Ursprungs erklärten Stelle des zehnten Buches ^^) genannt, 
ihr Führer Nastes dagegen nie — , so dürfen unter diesen Karern 
nicht semitische Karer verstanden werden; denn Homer .kennt 



*) Cfr. Thuc. I, 3, 4. 6)0. Abel S. 237 a. E.; vgl. • Schömann Griech. 
Alterth. I, S. 86; Welcker Götterlehre I, S. 13 fg. ^) Od. VIH, 294. 
8) Od. I, 183; III, 302; XIV, 43; XV, 453. Einen ähnlichen Sinn hat 
auch äyXmaffog im Gegensatz zu ^EXkds bei Soph. Trach. 1060: ov^' 
'ElXag ovt' äylcaaüog und die Bezeichnung .der Kasandra bei Aesch. 
Ag. 1010: äyvmta tpmv^v ßdcQßaQOv nsutrifiivTj. Hier ist allerdings ßtcg- 
ßccQog im späteren Sinn des Wortes verstanden, wie ßttQßaqotpdnvog in 
dem Orakel des Bakis bei Her. VIII , 20. ») Cfr. Hesych. 8. v. ßai^ßa- 
QOtptovoq, Dieses darf man natürlich nicht aus den unten näher itasza* 
führenden verwandtschaftlichen Beziehungen, der lelegischen Abstam- 
mung der Epeier, der karisch -elischen Endjmionsage ($. 38) erklären. 
Denn auch die Eretrler heissen ßaQßccQotptovoi, :, Eustath. p. 279, 33; 
367, 26. Vgl. Öchömann Griech. Alterth. I, S. 86. i«) Vgl.Nitszch zur 
Od. I, 180 (I, S. 35); Krüger zu Thuc. I, 3, 4. ^^ XIV, 2, 28. p.662sq, 
«) Vm, 135. i8) Vgl. §. 3, not. 3, »*) cfr. Schol. Ven. ad 11. X, 1; 
Eustath. p. 785. 41. **) 10, 428. 
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« 

keioe semitischen Stämme Kleinasiens. Wo finden wir z. B. die 
syrischen Kappadoker? Strabon^^) sagt ausdrücklich, dass er sie 
nidil kennt , so wenig als die Syrer. Nirgends nennt Homer die 
Lyder: er kennt am Tmolos nur die Mäoner^^), und nirgends fin- 
den wir bei Homer unter den Stämmen Kleinasiens die zahlreichen 
semitischen Namen und sonstigen Spuren, welche uns nach Syrien 
und Phönikien weisen. Daher dürfte der Schluss nicht zu gewagt 
sein, dass zur Zeit jdes trojanischen Krieges noch keine semitischen 
Stamme in Kleinasien wohnten. Denn dass nach Herodot^^) die 
lydischen Herakleiden in einer Reihe von 22 Geschlechtern 5Q5 
Jahre lang — welche zwei Angaben nach Herodots^^) Berechnung 
von hundert Jahren zu drei Geschlechtern nicht einmal üherda- 
stimmen — vor den Mermnaden, welche nach der gewöhnlichen 
Annahme ^^) 716 v. Chr. zur Regierung kamen, wodurch wir bis 
in das Jahr 1221 hinaufsteigen müssten, und dass schon vor den 
Herakleiden die Nachkommen des Atys und Lydos herrschten : diese 
Angaben sind für die Geschichte Lydiens von geringem Belang. 
Der semitische Stamm der Lyder führte sidi auf das gemeinsame 
Geschlechtsregister vieler semitischer Stämme , auf Belos und Ninos 
zurück, und verknüpfte damit seinen eigenen iJQoag 67t(iiw[iog 
Lydos auf ganz ausseriiche Weise, um so seine Herrschaft in Ly- 
dien zu antedatiren, wie wenn die Lyder von Anfang als Auto- 
chthonen das Land bewohnt hätten. 

Wenn aber die semitischen Wanderungen erst nach der Zer- 
störung Troja's eingetreten sind, so haben sie anderntheils doch 
vor der Gründung der hellenischen Städte in Kleinasien ihren Ab- 
schluss gefunden. Dieses geht aus dem Stillschweigen unserer 
Quellen über jene Wanderungen hervor. Denn eine für die Ein- 
wanderung der Lyder, der „letzten Welle des sich westlich ergiessen- 
den Völkerstromes,'*, von 0. AbeP^j angeführte Strabonische Stelle 
gehört gar nicht hierher. Strabon^^) sagt nämlich: (ista äi xa 
TQGilCxtt, ß% t€ räv ^EXXi^vcjv anoLKvai, xal cct T(^Qciv xccl 
Ki^lkBifC&y itpoSoL xal AvSäv xal iieta raOta TIsQUäv xal 
Maxsdovcav ro ts taXevtatov Fakaxäv itaQa^av navxa xal 
0vvixBav. Wie die chronologisch geordnete Erwähnung dieser 
Völker zeigt, spricht er hier nicht von der Einwanderung der 

*«) Xn, 3, 27. p. 554 extr. i^) II. II, 864—866; X, 431: cfr. III, 401^ 
IV, 142. *«) I, 7. »9) II, 142. «0) Vgl. unten §. 14, nott. 19 — 27. 
2») Makedonien S. 48, not. 3. ««) XII, 8, 7; p. 573. 
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Lyder, sondern von dem Aufblühen und der Macht des lydischen 
Reiches unter den Mermnaden, was durch die folgende Erwähnung 
tief Perser, Makedoner und Galater unzweifelhaft wird. Nach unserer 
SIelle gingen dieser Blicht die Einfälle der Treren und Kinimerier 
vorher; diese beginnen unter Ardys und endigen unter Alyattes^); 
diese beiden sind Mermnaden, welche durch den Namen ihres Stamm- 
vaters Gyges^^), verglichen mit der rvyaCri Unvfi im Landie der 
alten Mäoner^), als eine mäonische Dynastie erschdnen, und dieser 
waren die Herakleiden vcnrangegangen. Bezöge sich also jene Stelle 
auf die Einwamlerung . der semitischen Lyder, so wäre ihre Er- 
wähnung ganz unpassend nach dem Einfalle der Treren und Kim-, 
nierier eingeschaltet. Aehnlich ist eine andere Stelle Strabon's^): 
lud yoQ 0^vysg ixsxQotffiav xai Mvöol fLsra xtfv T^oCag 
flUcMfii/, ^fd*' vfSxBQOV Avdol xal (U%^ ixiCvovg (fft^r' ixsivetv 
Meineke?) AiokBig Tud "Imves, Sxsixa ÜE^öai xal Maxidovag^ 
teX^vraioi dh 'jPofueCdi. Hier ^d die Lyder vor den Aecrfern 
und lonern erwähnt, weil von den nächsten Zeiten nach der Zer- 
Störung Troja's die Rede ist Damals drangen Phryger und Myser 
g^en das Meer vor. Letztere bis an die Küsten des Hellespontes 
und des ägäischen Meeres; ebenso die Lyder, d. h. die Mäoner, 
vieUeicht verstärkt durch die gerade um jene Zeit ob^egenden 
semitischen Lyder, gegen Norden. Um Theben ^^ und Adramyt- 
tion^) kämpften sie mit den Mysem. Ohne Gewicht ist es, wenn 
Strabon bei den Kämpfen um Theben hinzufugt: Avdol ot xoxb 
M^ovsg: dieser allgemeine Zusatz sagt keineswegs, dass wir unter 
den mit den Mysem kämpfenden Lydem die alten Mäoner zu ver- 
stehen hätten; bedeutungsvoller für die entgegengesetzte Annahme 
sind die von ihm erwähnten „Lydischen Thore" in Adramyttion. 
Wir erkennen also in den um Theben und Adramyttion kämpfen- 
den Lydem allerdings die semitischen Lyder und mit diesen Käm- 
pfftn hängt auch das Vordringen der Lyder in der angeführten 
Strabonischen Stelle zusammen, und dieses geht der Gründung und 
Bluthe der hellenischen Kolonien allerdings der Zeit nach vorher. 
Lesen vrir aber mit Meineke an jener Stelle: xal lut* ixsivmv 
AioiiiSg xal ''lovsg , so ist auch sie a%emein auf das gleichzeitige 
EnporMühen der hellenischen Städte Kleinasiens und des lydischen 

") Cfr. Her. I, 15. llft. Vgl. unten §. 14, nott. 20 fgg. «<) Cfr. Her. I, 
8—14. ») n. U, 865; XX, 391. *•) XU, 4, 6. p. 565. ^ Cfr. Strab. 
XUI, 1, 8. p. 586. ») Cfr. Strab* XIII, 1 > 65. p. 613. 
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Reiches zu beziehen. Im ersteren Falle aber enthfiU die Stelle 
nur ein mittelbares Zeugniss des Eindringens der Lyder: in den 
Kämpfen um Theben und Adramyttion erkennen wir das Ziel, 
welches den vordriugenden semitischen Stämmen gesteckt war; 
hier wurde ihnen von den Mysern Halt geboten. 

Eine ausdrückliche Erwähnung dieser Zuge, welche die Ver- 
hältnisse Kleinasiens völlig umgestaltet haben, suchen wir also ver- 
gebens in unseren Quellen. Als die Hellenen etwa 150 Jahre ^^) 
nach dem Falle Troja's die Küsten Kleinasiens betraten, war die 
Verschmelzung der älteren Bewohner mit den semitischen Einwan- 
dei*ern eine vollendete Thalsache, und die Forschung über die 
frühere Geschichte seiner neuen Heimath lag dem Hellenen ferne. 
Der ältere Zustand des vorderen Kleinasiens vor der Einwanderung 
der semitischen Stämme hatte sich in alten Liedern erhalten, 
welche sich an die Heldenthaten der Achäer und Troer anschlös- 
sen. Aus ihnen hat der Sänger der Ilias seine Kenntniss der Vor- 
geschichte jener blühenden Küstenländer geschöpft. Wir können 
daher die semitischen Züge, welche natürlich längere Zeit fort- 
dauerten, mit ziemlicher Sicherheit in das Jahrhundert vor der 
Gründung der hellenischen Kolonien setzen. 

Nach diesen, chronologischen Ergebnissen dürfen wir also, was 
die gemischte Bevölkerung Kariens betrifft, nicht die Leleger als 
den einheimischen, die Karer als den eingewanderten semitischen 
Stamm unterscheiden, da die Iliade, welche noch keine semitischen 
Stämme in Kleinasien kennt, schon Karer am Mäandros erwähnt. 
Sollten sich aber die Kar er durch Nachweisung der Unächtheit 
der beiden Stellen, an den^n sie vorkommen^), ganz aus der 



^) Als erste Kolonie der Hellenen gilt Magnesia nach- Böckh C. I. 
Nr. 2910 (II, p. 580), 53 Jahre nach dem Herakleldenzuge oder 275 
Jahre vor dier ersten Olympiade, also um 1050 v. Chr. gegründet. Denn 
der Herakleidenzug ist 80 Jahre nach der Zerstörung Trojans und 328 
Jahre vor dem Anfang der Olympiaden (Thuc. I, 12, 2; Diod. Sic. I, 5. 
Vgl. O. Müller Dorier I, S. 132, not. 2 und II, S. 482), also vor 1100 v.Chr., 
der Fall Troja's vor 1180. Wer dagegen mit Duncker (III, S. 230 fgg.) 
den Herakleidenzug herabrückt, der muss auch alle die damit zusammen- 
hängenden Thatsachen herabrücken , und dieses gilt auch für die Ein- 
wanderung der semitischen Stämme Kleinasieus. 

») II, 867 sqq. und X, 428: vgl. §. 6, nott. 12 — 14. 
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lljade verbannen lassen, so bleiben uns immer noch die uralten 
Niederlassungen der Karer auf den Inseln, die durch Tbukydides 
und Diodor bezeugt sind^), übrig. Di^se Karer auf den Inseln 
für eine spätere, ungenaue Verwechselung mit den Lelegern zu 
halten, verbietet der enge Zusammenbang zwischen Lelegern und 
Karem, den Herodot^) in der That bezeugt, und welcher auch 
durch die Uebereinstimmung der Gräber wahrscheinlich wird : denn 
auf Delos erkannte man an der Art der Bestattung die Spuren der 
Karer ^), in Karlen die der Leleger^), nachdem diese von einem 
semitischen Stamme unterworfen waren. 

Wie sich freilich Leleger und Kar er zu einander verhal- 
ten, darüber war schon das Alterthum unklar, indem Einige sie 
für Einen Stamm hielten. Andere ihre Verbindung auf den Inseln 
für eine äusserliche und zufallige hielten und die. Leleger und 
Karer als övvoixovg (lovov xal 0v0Qatmit€cg bezeichneten, sie 
daher als verschiedene Stämme trennten^). Letzterer Ansicht scheint 
Strabon^) den Vorzug zu geben, indem er von den Lelegern sagt: 
vGtsQov d' aiia totg KuqöI 0rQatev6ii£voi. xatsiisQicdifiöav sig 
okfjv trjv 'ElXdda. Mit Recht aber stellt Hermann^) dieser auch 
von Neueren^) getheilten» Ansicht die zahlreichen Spuren der Kar.er 
in Hellas, welche wir im Laufe unserer Untersuchung näher be- 
leuchten werden ^^), und das Gewicht Herodots entgegen, welcher 
ihre Identität ausdrucklich behauptet. Dagegen wandet Höck^') 
ein, dass Herodots Bericht auf der Erzählung der Kreter beruhe, 
welcher die Karer selbst ihre Autochthonie entgegensetzten; allein 
dieser Widerspruch bezieht sich nur darauf, ob Karlen oder die 
Inseln die ältere Heimailh des Stammes seien; die Karer le.ugnen 
nur,, dass die Inseln ihre ältere Heimath seien, und was ihren 
Namen betrifft, so können sie insofern, als sie Karlen inmier als 



«) Vgl. §. 1, nott.-5— 7. 8) I„l7i: vgl. §. 1, not. 1. *) Cfr.-Tliuc. I, 8, 1. 
*) Cfr. ßtrab. VII, 7, 2. p. 321; XIII, 1, 59. p. 611. «) Cfr. Strab. VII, 
7,. 2. p. 321; Xni, 1, 58. p. 611. '') XIII, 1, 59. p. 611. ^) Antiqui- 
täten I, §. 6, not. 11. Vgl. Schömanii II, §.2, not. 13 (S. 40). •) Bes. 
Thirlwall in Cambr. Philol. Mus. I, S. 109 f gg. und Soldan in Welckera 
Rh. Mufl. III, S. 89 — 127. Zu den übrigen von Hermann (a. a. O.) ge- 
gaimten Schriften füge hinzu: Lauer Homerische Studien S. 347 und 
Gerhard Griechenlands Volksstämme und Stammgottheiten not. 21 (S. 489). 
M) in EUs (siehe §. 38), in Attika (siehe §. 43 mit %. 42, not. 15), Her- 
mione und Megaris (siehe §. 44): Vgl. §. 60, nott. 13 — 17. <>) Kreta U, 
8. 290 fg. 
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Karer bewohnt haben, mit Recht behaupten, ihren Namen nie ge- 
ändert zu haben. Wir haben daher keine Ursache, Herodots Er- 
zählung zu bezweifeln, besonders da die Zweifel Strabon's^^) und 
Anderer nur durch das missverstandene Verhältniss der Leleger 
und Karer bei Homer veranlasst wurden. 

Ich halte Karlen für den alten Lokalnamen der Landschaft» 
deren Bewohner darnach zu allen Zeiten Karer hiessen; nun waren 
die ältesten Bewohner Kariens, also die ältesten Karer Leleger. 
Als später semitische Stämme diese Leleger in Karlen unterwarfen 
und sieh in der Landschaft niederliessen, nahmen sie d^n Namen 
der Landschaft an , eine häufige Erscheinung in der alten Ge- 
schichte^^). Dadurch entstand jener Gegensatz zwischen (ien semi- 
tischen Kariern und den äteren Einwohnern, welche man mm 
gemeinhin Leleger nannte, der Gegensatz z\^ischen den semiti- 
schen und lelegischen Karern, wie wir uns jetzt genauer 
ausdrücken können. Es waren daher die Mksysg rov KufMov 
[iiOtQc^ , die Leleger ein Theil der Karer oder der gesammten 
Bevölkerung Kariens. Aber schon vorher hatten wir den Gegen- 
satz der Karör und Leleger, weil es ausser den Lelegern in Karlen, 
welche Karer heissen, noch andere Leleger gab: Stegioi toCvvv 
tav KaQiBv vic^Q^av^ sagt Strabon^^j, nämlich die Leleger an 
der troischen Küste. Für die ähere Zeit haben wir daher die 
Karer oder die kari sehen Leleger für einen Theil der Leleger 
zu halten. Da es diese karischen Leleger waren, welche auch 
über die Inseln des ägäischen Meeres sich verbreiteten , so ist es 
erklärlich, warum die Inselbewohner bald Leleger, bald Karer 
hiessen, begreiflicher Weise aber nie die Leleger in Troas. 
Von Karlen aus scheinen die Leleger auch nach Hellas gelangt zu 
sein, wohin die griechischen Inseln einen natürlichen Weg bezeich- 
nen ^^) ; dah^ auch hier allenthalben Name und Spuren der Karer, 
welche sieb nicht leicht von den Spuren der Leleger unterscheiden 
lassen. 



**) be«. XIII, 1, 58. p. 611: na^* '^ÖfiriQOv (livto^ ravva ndvta r^v Ab- 
XifioVf ovs tivhg fihv Kägag dnotpaCvovGiv , '^Oiifidog äh x^qi^h* ngog 
p,hv äXog Kägsg %al TlaiovBg ayxvAÖTo£ot %al AiXsysg %ccl Kavutoveg 
(X, 428 sq.). Dagegen stimmt er XIV, 2, 27. p. 661 der Herodoteischen 
Erzählung als der allgemein angenommenen bei. '*) Vgl. unten §. 12, 
not. 8 fg. W) xin, l, 58. p. 611. ") Vgl. unten §. 6^ a. E. und 
§§. 64. 65, 
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Fassen wir daher die gewonnenen Resultate noch einmal zu- 
sammen, so durfte folgendes feststehen : die Leleger wohnten einst 
über die ganze Westküste Kleinasiens verbreitet, namentlich am 
adramyttischen Meerbusen und als Karer im Süden Kleinasiens 
und auf den an der Küste liegenden Inseln. Von Karlen aus zogen 
sie in sehr früher Zeit auf die griechischen Inseln, wo sie unter 
dem Namen der Leleger oder Karer als Seeräuber hausten, bis, 
Minos ihrer Seeherrschaft ein Ende machte. Völlig vertrieben 
wurden sie erst durch die dorischen und ionischen Schaaren, 
weldie nach Kleinasien zogen. Unterdessen waren nach dem 
Falle ihrer Stadt und ihrer Führer die troischen Leleger nach 
Karien gezogen ; bald darauf waren die semitischen -Stamme über 
Kleinasiens Küsten hereingebrochen und hatten sich auch in Karien 
niedergelassen. So bestand schon jener Gegensatz zwischen den 
semitischen Karern und den alten Lelegern, als die von den Inseln 
vertriebenen Leleger auf das Festland zurückkehrten, wo sie in- 
dessen ebenfalls einen Theil ihrer Wohnsitze, besonders die Küste, 
den Hellenen überlassen mussten und sich in das Binnenland des 
späteren Kariens zurückzogen : wir finden sie besonders oberhalb 
Halikarnas und Stratonikeia , wo ihre Orte Pedasa und Pedason 
lagen. 



Zweites Kapitel. 
Stämme Kleinasiens. 



§. 8. 

» 

Um aber die Abstammung und Herkunft dieser lelegischen 
Karer, welche schon vor der Ankunft des semitischen Stammes 
an mehreren Orten Kleinasiens und auf den Inseln des griechischen 
Meeres wohnten, zu untersuchen, müssen wir die Völker Klein- 
amens nach ihren Wohnsitzen und Stammverhältnissen einer Be- 
trachtung unterwerfen, deren Quelle die homerischen Gedichte 
sein müssen 9 zunächst das Verzeichniss der troischen Bundesge- 
nossen. Denn obgleich dasselbe ohne Zweifel jüngeren Ursprungs 
ist, als die Iliade selbst, und manchen Angaben und Vorstellungen 
desselben der spätere Zustand Kleinasiens zum Grunde liegen 
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mag, so würde doch die Kritik zu weil geben, welche ihm jeden 
Werth för die Erforschung der älteren Zeit absprechen wollte, 
von deren Zuständen sich gewiss in ^Iten Liedern und Ueberlie* 
ferungen zahlreiche Spuren erhalten haben. So enthält jenes 
Verzeichniss Ziemlich getreu die älteren geographischen und ethno* 
grä^phischen Verhältnisse Kleinasiens , vielleicht mit Ausnahme der 
südlichen Endpunkte der troischen Bundesgenossenschaft, der Karer 
und Lykier, welche in der Iliade nur an Stellen jüngeren Ursprungs 
vorkonunen^). 

Unt€r diesen Stämmen waren die Troer der machtigste, der 
herrschende: das Reich des Priamos, dessen Mittelpunkt die Land^ 
Schaft Troas war, erstreckte sich über die ganze Westküste Klein- 
asiens, mber einen Theil der pontischen Küste und des benach- 
barten Thrakiens. Ueber die Bewohner dieser Länder geboten 
die Prlamiden, ähnlich wie die Atreiden über die Stämme der 
Achäer: sie hatten die Hegemonie über die benachbarten und 
stammven^andten Völker des vorderen Kleinasiens. Unterthanen 
waren nur die Völkerschaften der Landschaft Troas, welche in 
der lUas unter acht Führern erscheinen. Denn wenn Sträbpn^) 
die Herrschaft der Troer bis an den Kaikos ausdehnt und von 
neun Dynastien derselben spricht, so rechnet er die Myser unter 
Eurypylos dazu^), welche oberhalb Pergamos am Kaikos wohnten. 
Einmal nennt er dieselben auch Kiliker ; allein da Eurypylos, 
ihr Führer, Sohn des Telephos ist^), so haben wir ihn für einen 
Myser zu hallen; denn Telephos gehört der mysischen Sage an^). 
Allein die Iliade kennt diesen Eurypylos überhaupt nicht; sie nennt 
nur zwei andere Helden gleichen Namens, den Sohn des Euämon, 
Führer der Ormenier®), und den König von Kos'), Sohn des Po- 
seidon^). Der Sohn des Telephos kommt nur in der Odyssee?) 
einmal vor und auch hier nur in der Nsxvia, welche nicht zu 
den ursprünglichsten Theilen der Odyssee zu gehören scheint*^). 

*) Vgl^ §. 4. not. 23 und §. 6, nott. 13 — 15 mit §. 3, not. 3, und 
in Allg. unten §. 21, nott. 2 — 4 und Schömann Alterthümer I, S. 21 fg. 
') Xin, 1, 2. p. .582: tovs Tgmag Sg^ai pi'ixgi tov Kat%ov mnapLov 
di^i^p,i^ovg %(nd Svvaatsiag slg onxon fiBgiäag ij %al ivviai cfr. 1, 7. 
p. 584 sq. ») Xm, 1, 7. p. 586; 1, 69. p. 615. *) Cfr. Hom. Od. XI, 
51» sq. ») Cfr. ApoUod. IH, 9, 1; Diod. Sic. IV, 33; Paus. I, 4, 6; 
Vra, 4, 6; Find. Isthm. VU , 49 sqq. «) II. H, 736; VII, 167; XI, 809sq. 
») H. n, 677. 8) Cfr. ApoUod. II, 7, 1. '•) XI, 519 sq. <o) Vgl. Lauer: 
Quaestiones Homericae. Quaestio prima: de undeeimi Odysseae libri 
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NiQD wohnten aber zur Zeit des troischen Krieges an der Rüste 
des ägäfechen Meeres noch keine Myser; das Vordringen dieses 
Volkes bis an die Kästen Kleinasiens war erst eine Folge der Zer- 
störung Troja's "). Später allerdings war die Gegend am Kaikos, 
welcher Hat* i^o^^v der itiysische Fluss heisst, Torzugsweise 
Wohnsitz der Myser; denn Pergamon, wo Telephos einen Kult 
halte ^^), war eine mysische Stadt ^^); ebenso Teuthranla ^*) , deren 
Fürst Teuthras ein König der Myser ist **) , nach Strabon ^^) frei- 
lich der Kiliker und Myser. Es liegt daher die Vermuthung nahe, 
dass vor der Einwanderung der Myser die Wohnsitze der Kiliker 
sich südlich bis an den Kaikos erstreckt haben. 

Nach Beseitigung der Myser am Kaikos erstreckt sich Troas 
von dem Aesepos, welcher am Nordrande des Ida entspringt und 
in der Gegend von Kyzikos in die Propontis fallt, bis an das Vor- 
gebirge Lekton und den adramyttischen oder idäischen Meerbusen ^^) 
und umfas^te die Stämme der Troer, Dardaner, Lykier, Leleger 
und Kiliker. Diese Stämme sind es, welche der Dichter unter 
dem Namen d^ Troer und Dardaner den Bundesgenossen ent- 
gegenstellt^®); denn von diesen sind sie streng zu unterscheiden^®). 
Die Tr o e r selbst theilen sich In drei Herrschaften : Bluthe und Kern 
des ganzen Heeres bilden die Hier unter Hektor**). Die heilige Bios 
lag in der Ebene ^^) zwischen zwei Armen des Ida, welche sich gegen 
Sigeion und Bhöteion erstrecken, unweit der Verein^ung des Si- 
mois und Skamandros. Dreissig Stadien unterhalb der homerischen 
Bios lag das spätere Bion^). Die zwei anderen Herrschaften der 
Troer erstreckten sich bis an die nördliche Küste von Troas, näm- 

forma germana et patria. Berlin 1843. ^*) Cfr. Strab. XII, 4, 6. p. 565. 
Vgl. unten §. 21, not. 8 und §. 22, nott. 26. 27. «) Bei Aesch. (ap. 
Strab. Xrä, l, 70. p. 606) frg. 135 (Hermann): cfr. Her. VI, 28; Sträb. 
Xn, 8, 1. p. 571. ") Cfr. Paus. V, 13, 2. **) Cfr. Strab XII, 8, 12. 
p. 576. mit 8, 1. p. 571. «) Cfr. Strab. XII, 8, 1. p. 571. «) Cfr. Apollod. 
III, 9, 1. «7) Xin, 1, 69. p. 615. «8) Cfr. Strab. XIII, 1, p. 581—616. 
^•) II. III, 456; Vni, 497. «o) cfr. Strab. XIII, 1 , 2. p. 582: ro Tmv 
SlXmp ifcmovQmv nliid'og iv toig avfi(iccxoi.g diagt&fietxai, *') II. II, 
816 — 818. «) Cfr. Hom. H. XX, 217. «) Cfir. Strab. XIII, 1, 34. 35. 
p. 597; besonders folgende Stelle (§. 34): tovto (ilv S'^ {to vvv^Ilioiv) 
l^ita^v f^g TfiXevr^g tmv Xex^ivrmv dynoivonv etvai, ro Sh naXuiov 
utiaiia fieraiv ri^g dffxvS'' ^^^ §• ^' vn^g dh tovtov (iingov .^ iaif 
*IXtitov iMOfifi iütlv, iv 37 vöfiiS^tcci to «aXaiov '^IXiov iSgwsd'ai ngotigov, 
TQuiHOVta axaSlovg dii%ov dno riqg vvv nokscog. Doch vgl. Duncker HI, 
8. 171 , not. 6; Friedreich Realien S. 73. 
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lieh die des Hyrlakiden Asios in Perkote, Praktion, Abydos, 
Sestos, Arisbe am Hellespont^^), und die der Merop4den Adra- 
stos und Amphion, welche über die am Berge Tereia gelegenen 
Städte Adrasteia, Pityeia, Päsos oder Apäsos^^) geboten ^^). Wie 
esge beide Dynastien unter sich und mit den Priamiden zusam- 
menhängen, ergibt sich aus Folgendem: Merops heisst auch der 
P^^sier^^) nach einer Stadt der Hyrtakiden, und Arisbe, eben- 
falls der Name einer Stadt der Hyrtakiden, war Tochter des Me- 
rops und frühere Gemahlin des Priamos selbst, welcher sie dem 
Hyrtakos OberKess^^). 

Ebenso eng hängen mit den Troern die Dar da n er zusam- 
men, mit denen sie eine gemein^chafUicbe Genealogie haben ^®). 
Diese wohnten in Dardania an den Abhängen deslda^^), von wel- 
chem das spätere Dardanos an der Küste südlich von Abydos zu 
unterscheiden ist^'). Die Dardaner stehen unter Aeneias und den 
Antenoriden^^). Gleich ihnen werden neben den Troern bisweilen 
ausdrücklich erwähnt die Lykier^^) oder Troer aus Zeleia am 
Aesepos, welche Pandaros, Lykaons Sohn, vor Troja führte ^^). Dass 
diese Troer, wie Strabon^^) behauptet, Lykier sind, lässt schon der 
Name des Lykaon schliessen, sowie Aeneias* Worte zu Pandaros^ 
Udviccge, nov tov to^ov lö% ^tsQOEvtsg oiotol 
xal xldag] co ov xtg xai iQÜ^stccv iv^aSs y avt^Q 
ovdi tig iv jivxifj 0eo y ivjuBtai slvccv aiivficDv^^), 
Denn warum sollte der Dichter den Pandaros mit den Lykiern 
vergleichen, wenn er nicht selbst ein Lykier wäre? Diese Lykier 
sind in der Ilias überall da zu verstehen, wo sie mit den Troern 
und Dardanem zusammen erwähnt werden ^^), mit Ausnahme des 
Verses : 

TiffSsg Tcal Avkloi jkoI MvQfuSovsg xal ^AxacoP^) , 
indem hier durch die entferntesten Stämme, durch die Endpunkte, 
die ganze trojanische Symmachie bezeichnet wird ^^), wie die 



«*) II. n, 835—839. 2») V, 612: cfr. Strab. XIII. l, 19. p. 589. ««) It. 
11,828—834. «') Cfr. II. II, 831. «8) cfr. Apollod. IH, 12, 5. ») Cfr. 
Hom. 11. XX, 215—240. «>) Cfr. Hom. II. c. 1. 218. ") Cfr. Her. VIII, 
43; Stmb. Xm, 1; 28. p. 595. «) II. U, 819—823. ») H. XI, 286; 
* XV, 486: Cfr. Strab. X, 2, 10. p. 453. »») II. II, 824—827. ») XII, 4, 6. 
p. 565; 8, 4. p. 572; XIII, 1, 7. p. 585; 1, 9. p. 586; 1, 33. p. 596. 
••) n. V, 171 — 173. ") Ausser den not. 33 angeführten Stellen vgl. 
noch IV, 197. 207. W) n. VI, 565. ^) Vgl. §. 4, not. 23. 
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MyrniUlonen Thessaliens und die Achäer des Peloponneses die Re- 
prAsentanten sämmüicher griechischen Stämme süid^). 

Sftdlich von der ilischen Ebene , welche vom Vorgbirge 
Lefcton» einem Arme des Ida, begrenzt wird^^), liegen die oben^) 
nftber behandelten Städte der Leleger; an sie reihen sich die 
Kiliker^). Stadt der Kiliker ist nach Homer 4^) Theben am 
waMigen Plakios, wo Eetion, der Vater der Andromache, herrschte. 
Das Gebirge, von welchem Theben v^onXaxüj heisst, war Stra- 
bon^) unbekannt; Theben selbst lag nach ihm in der Nähe von 
Adramyttion im Binnenlande, fünfzig Stadien von der Rüste, sieb- 
zig von Astyra entfernt. Das €h^ßrjg xsdiov lag auch später bei 
Adramyttion, Antandros und Astyra ^^). Zwanzig Stadien von der 
letzteren Stadt lag auch das alte Chryse^^) mit dem Heiligthum 
des ApoUon^^), dessen Priester Chryses war, während das spätere 
Chryse bei Hamaxiton lag^^). Dass aber Strabon^^) mit Recht 
das bei Theben gelegene Chryse für das homerische hält, sehen 
wir daraus, dass Chryseis, des Chryses Tochter, von Achilleus 
in Theben erbeutet wird^^). Ein anderer Sitz der Kiliker ist 
Lyrnessos, die Stadt des Mynes und Epistrophos, der Söhne 
des Seiepiaden Euenos, wo Achilleus die Briseis erbeutete ^^}. 
Homer sagt Nichts von ihren Bewohnern; dagegen nennt sie 
Strabon^^) eine Stadt der Kiliker, woran zu zweifeln wir keinen 
Grund haben; sowohl Lyrnessos als Chryse lagen im Gebiete von 
Theben, und nach abweichender Sage 'stammt Andromache nicht 
aus Theben, sondern aus Lyrnessos ^^). Zu Strabons Zeit 
war von den Kilikerstädten , wie von denen der Leleger, 
keine Spur mehr vorhanden ^^); sie waren von Achill zerstört 



«») Vgl. na»' 'ElXdda %al fiicov "Aqyo^x Od. I, 344; XV, 80, und "A^oq 
ig [nnoßoTOV xal 'AxotMa %aXXi.yvvai%cci II. III, 75. Vgl. Gerhard Volks- 
stamm der Achäer not. 1 (S. 438). ^^) Cfr. Strab. XIII, 1, 2. p. 581; 
1, 33. p. 596; 1, 34. p. 597. «) §. 3, nott. 4. 16. 17. *») Cfr; Strab. 
XIII, 1, 51. p. 606; 1, 56. p. 610; 1, 58. p. 611. *^) II. VI, 395—397. 
414—416. «) XIII, 1, 65. p. 614. *«) Cfr. Her. VII, 42; Xen. Anab. 
VJI, 8, 7; Hell. IV, 1, 41; Strab. XIII, 1, 8. p. 586. «) cf,. g^^i,, 
Xni, I, 65. p. 613. «) Cfr. Hom. D.. I, 37. 451. «) Cfr. Strab. XIII, 

I, 47. p. 604. M) Xm, 1, 48. p. 604; 1, 63. p. 612. Vgl. Hock Kreta 

II, S. 265 fg. **) Cfr. Hom. II. I, 366 — 369. »«) Cfr. Hom. D. II, 689 ' 
—694. »») XIII; I, 7. p. 584 sq.; 1, 60. 61. p. 611 sq.; 3, 1. p. 619* 
^♦) Cfr. Sohol. Eur. Androm. 1 mit Aesch. frg. 284 bei Hermann. ") Cfr. 
Strab. XIII, 61. p. 612. Von Lyrnessos und Theben: ^qthioi S* d^ipo- 



fr\ 
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worden^*). Doch nennt Aeschylos*') einen Lyrnäer im Heefe des 
Xerxes, nach Slephanus von Byzauz^^) eine Nebenform von Lyr- 
nessier. Hier in der Gegend von Adramyltion ist die sudliche 
Grenze von Troas. 

§. 9. 

An die Troer reiht Homer im Kataloge*) die Pelasger unter 
Hippothoos und Pyläos, den Söhnen des Lethos und Enkeln> des 
Teulamos oder Teutamias, des Königs von Larisa in Thessalien^). 
Als Stadt dieser kleinasiatischen Pelasger gibt Homer Larisa an; 
Strabon ^) erwähnt drei Städte dieses Namens in Kleinasien : eine 
bei Hamaxiton in Troas ^), die zv^eite bei Kvfiri OQLxavLg^), end- 
lich eine sonst nirgends erwähnte am Kaystros und Tmolos im 
späteren Lydien. Mit Recht entscheidet Strabon die Frage, wel- 
ches die* homerische Larisa sei, zu Gunsten der zweiten bei Kyme 
gelegenen ; denn am Kaystros und Tmolos wohnten Mäoner , und 
gegen die troische Larisa bei Hamaxiton spricht Homer ^^ selbst, 
welcher den Tod des Hippothoos vor Troja als t^A' ano Aa^ior^g 
bezeichnet. Somit waren Homers Pelasger Nachbarn dei* Kiliker '); 
im Katalog werden sie gleich nach den Troern in Perkote auf- 
gd'uhrt. 

Aber audi in den beiden anderen Larisen haben einst die 
dioi üekaoyoi^) gev\ohnt, da allenthalben Pelasger in Larisen 
siedelten^). Ausserdem galt Antandros, welches wir auch als 
Stadt der Leleg^r haben kennen lernen*^), för pelasgisch**). Nicht 
bloss zufällig ist es, dass auch die Insel Andro&, die nach Pli- 
nius**) i'ruher Antandros hiess, pelasgische Bewohner hatte *^). 
Ein alter Sitz der Pelasger war Lesbos,. welches selbst einst 



zBQeti. Ebenso XIII, 1, 65. p. 614 init. von Theben: Sr^^ri igrifiog. lieber 
Pedasos cfr. XIII, 1, 59. p. 611. ^6) cfr. Hom. II. I, 366 — 370; II, 689 
— 693; XIX, 60; XX, 92; Strab. XIII, 1, 7. p. 584; 1, 60. p. 611. 
Vgl. §. 3, not. 7. ^'') Pers. 319. ^^) s. v. AvQvriaaog. 

IL II, 840—843: cfr. XVII, 289 sq. ^) Cfr. Apollod. II, 4, 4. 
») Xm, 3, 2. 3. p. 620 sq. ^) Cfr. Thuc. VIII, 101, 2. ») Cfr. Her. I, 
149. 6) 11. XVII, 301. 7) Cfr. Strab. V, 2, 4. p. 221: nal zoig iv 
Tgtoadi KiXi^iv "OfirjQog sl^gritis tovg Ofiogovg neXaayovg, ®) Hom. 11. 
X, 429; Od. XIX, 177. 9) Cfr. Strab. IX, 5, 19. p. 440. ^^) Cfr. Ale. 
(ap. Strab. XIII, 1, 56. p. 600) frg. 62 Bergk. *») "Avzavd^ov z^v Ub- 
laayida: Her. VII, 42. * «) N. H. IV, 12, 22. §. 65. ") Cfr. 
Con. 41. 

Ueimlini^, die Lolcg-er. 3 
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Pelasgia biess^^). Ebenso finden wir sie in Karien nebeo den 
Lelegern, zu der Zeit, als die Leleger der Inseln, durch die loner 
und Dorer vertrieben , auf das Festland zurückwanderten *^). Nach 
der gewöhnlichen Ansiebt des Allerthums, dass der Peloponnes 
die , urälteste Pleimath aller Pelasger sei*^); sollen auch die Pelas- 
ger auf Lesbos theils aus dem Peloponnes^'), theils aus Thessa- 
lien, wohin sie früher aus dem Peloponnes gezogen waren ^^), 
abstammen. Auf Thessalien führt auch die Genealogie der beiden 
Führer der Pelasger, Hippothoos und Pyläos, bei Homer ^®), deren 
Vater Lethos ein Teutamide ist; denn Teutamias ist König in I^ 
risa in Thessalien 2^) , Teutamos (oder Tektamos) Sohn des Doros, 
welcher nach einer alten Ueb erliefer ung Dorer , Achäer und Pelas- 
ger nach Kreta geführt haben solP*). Wir haben aber vielmehr 
Kleinasien und die an der Küste gelegenen Inseln als die Ueimath 
der Pelasger, und die einzelnen Spuren daselbst als ^ecsprengte 
Trümmer und Ueberreste dieses Volke£( zu halten, wo sie nicht 
als sogenannte Tyrrhener erscheinen. Doch dazu sind wir bin^ 
sichtlich der Pelasger auf Lesbos ^^) durch Nichts berechtigt, und 
dasselbe wird auch von den homerischen Pelasgern Kleinasiens 
gelten. 

Was endlich Kreta betrifft, so dürfen wir nicht daran zwei- 
feUi, dass es ein uralter Sitz der Pelasger war. Aber auch hier- 
her sind sie nicht aus Thessalien , sondern unmittelbar aus ihrer 
kleinasiatischen Heimath gekommen. Jene angebliche Wanderung 
unter Teutamos hängt mit der allen Ansiedelung thessalischer 
Dorer und Achäer auf Kreta zusammen, auf welche ich kein 
grosses Gewicht legen möchte, da uns der Ausspruch des Thuky- 
dides^^) über die überseeischen Niederlassungen der Griechen: 
ndvta de xavxa vötsQov zciv TqcjVxcov ixrcod'rj an der ganzen 



") Cfr. Strab. V, 2, 4. p. 221; Plin. N. H. IV, 31, 39. §. 139; Dion. 
Hai. I, 18; Diod. Sic. V, 81. ^^) Cfr. Strab. XIV, 2, 27. p, 661. i«) Cfr. 
Ephor. ap. Strab. V, 2, 4. p. 221; Dion. Hai. I, 17; Apollod. III, 8, 1; 
Hes. (ap^. Strab. c. 1.) frg. 136 Göttling. «') Cfr. Diod. Sic. V, 81. 
Dieses ist auch die Ansicht des Hesiod (frg. 136 Göttling) und Ephoros 
ap. Strab. V, 2, 4. p. 221. J»») Cfr. Dion. Hai. I, 17. 18. «») II. II, 843. 
») Cfr. Apollod. II, 4, 4. «') Cfr. Andron ap. Strab. X, 4, 6. p. 475; 
Diod. Sic, IV, 60; V, 80. Ueber den Nauieu vgl. O. Müller Etrusker I, 
S. 94 oder Dorier I, S. 32, not. 3. ") Für Tyrrhener hält sie Gerhard 
Griechenlands Volksstämme und Stamm gottheiten not. 3 (S. 486). ") I, 
12, '^ 



'^. Die StUmme Iwleiuasiens. ^ 

That6ache zweifeln läsgt^^). Das Zeiigniss Dio(lars^^), der wie 
Strabon^^) aus Andron gescüöpfl zu halten scheiot, hat wenig 
Wertb: es ist Kommentar zu der beliaunten Stelle '^^): 

iv (isv ^A%aLoC^ 

iv d' 'EtsoxQrjtes ^€yaX7Jzo(^€ß ^ iv $€ Kvdtav^ 

^oi^ssg TS tQc^iocl'xss Sto^ xb JIsXadyoL 
Die^ Stelle ist daher das einzige Zeugniss für jene frühe Nieder- 
lassung der Dorer und Acbäer auf Kreta: die Dorer scheinen die 
spatere Kolonie antedatiri und in die yortroische Zeit hinaufgeröckt 
zu haben» und was die Acbäer betriift^ so kamen diese aus dem 
Peloponnes, wie die Namen Amyklaon^^) und Mykenä^^) beweisen, 
und scbeinen sich dem Zuge der Dorer angeschlossen zu haben. 
Es bleiben denmach als Bewohner Kreta's zur Zeit des troischen 

• 

Krieges die Pelasger , Kydonen und Eteokreter übrig. Von diesen 
bewolmten die Kydonen den westlichen / die Eteokreter den 
sfidliciieu und wohl den ganzen mittleren, die Pelasger den 
ösülcben Theil der Insel , wo später auch Dorer und Achter sich 
vorzugsweise niederliessen ^^). Unter diesen Namen sind die Ky- 
donen und Eteokreter völlig dunkel und rälhselhafl. Was die 
Kulte auf Kreta betrifft, sn haben wir oben^^) bemerkt, dass die 
Britomailis der Kydonen auf Leleger hinweist. Ausserdem fin- 
den wir phrygische Spuren im Kureten- und Korybanten- 
kult am Ida^2). Denn die Heimath dieser Phrygien und Kreta 
gemeinschaftlichen Kulte ist nicht Kreta sondern Phrygien. So 
leiten schon die Alten ^^j die idäi sehen Daktylen aus Phrygien 



?*) Vertheidigt wird die Sage besonders von O. Müller Dorierl, S. 31 — 
34 und €rerhard Volksstaram der Achäer not. 41 (S. 450). Zweifelnd er- 
wähnt sie Sclioemann Ant. jur. publ. II, 6, not. 29 (si iides fabulis ha- 
benda est) und Lauer System der Mythologie S. 186. Geläugnet wird 
sie von Hock Kreta II, S. 15—39, Böckh zum C. I. Nr. 2655 (U, S. 450), 
Schlosser Univer^alhistor. Uebs. I, l, S. 308, Thirlwall history of 
Greece I, S* 46, Grote history of Greece II, S. 40, (I, S. 412 in der 
Uebersetzung) » Kertüm Gricjch. Gesch. I, S. 26 und S. 45 fg. Was das 
Verhältniss Lykurgs zu Kreta betrifft, so bemerkt Hermann (I, -§. 21) 
mit Recht, dass es der Annahme jener älteren Kolonie nicht bedarf. 
») IV, 60; V, 80. 8G) X, 4, 6. p. 475. ") XIX, 175 — 177. »») Cfr. 
Steph. Byz. s. v. 'JfiVxXaCov. «») Cfr. Vell. Pat. I, 8. ^) Cfr. Staph. 
ap. Strab. X, 4, 6. p. 475 mit 4, 12. p. 479. si) §. i, not. 19. «) Vgl. 
Hock Kreta I, S. 1 fgg., Lauer System der Mythologie S. 388 und Wel- 
cker Götterlehre II, S. 224 fg. ^) So der Dichter der ^ogmvtg ap. 
Schol. ApoUon. Rhod. I, 1129: cfr. Strab. X, 3, 22. p. 473. Vgl. Jacobi 
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Wr^rta^mek 2. r. UÜM^ke Daktylus a^fLmii^:er X«€e: ff^k KreU I, 
sS, ITTS— l^z Ijamtr a. a. O. S. 39CS mit mc US^QL *^ Der Dickto- der 
#WMi/g ay.str«h,X. S^ IDL fL47». ») Cfr. Senke cLr m J' «v vWg 
Xarc^-ne;. «Lue fvr; Ä f ifafitii ^f i'ji ^, VK^wmw*s ^^ JEif^nr^ VgL 
HS^ Kieta I. S. 23» f^. nd Laser a. a. O. S^. 3^ >^ T^ Laaer 
a. a. O,, d«^ icfc aar daria aickt beistine« das er die Pelas^r tob 
Crfiedbealaad aas mark Kreta komnem lasit. ^ Haa^tsteDe ist S^trab. 
X, Id— 21. |».47t <q. V^ Herauna Cak«r^«sekiekte S.61 %. », lasios 
•der nach G^Käämg lassM aaf Kreta: cfr. Hes. T1m<^. 969—974; 
%tML Tkeocr. m. 5U; Oiod. Sic. V, 77; Or. Aw>r. III. 10, 25. Er 
stakt ia der aiatliefcea Sa^enTerbindan^ mit Dea^^ter wie lasas oder 
lanoa aaf s(aaM>tkrake : cfr. Dioo. HaL I. 61; Apolkid. lU, 12. 1. Okiie 
Attir«i^ ^^ LokaU fiadet sick die 8a^ bei Hom. Od. T, 125—128. 
», Cfr, Heflaa. rap. Ea»tatk. p. 1528, 6) tfr^. 127 Stan. «) dir. Sck^ 
ApffHoo. KbwL I, 917. « Cfr. Her. n, 51: Sirab. VU. frgr- 50. 51. 
pu :Sn: Di<>D. HaL I, 51: Diod. Sic. V. -tU. V«rL SckoauAB Grieckiscbe 
Altertkoater I, S. 11: Welcker Götteriehre I, S. 398—333. «) Cfr. 
SCiab. XIT, 2, 7. p. 653 extr. *^ Cfr. Steph, Bte. s. v. T«!//«. «) Cfr. 
dtrab, XIV. 2, 7. p. 651, «. Cfr. Diod. Sic. V, 55. 56: Strab. X, 3, 19. 
p. 472. ** \>!. Duncker I, S. 316— 307: natoo §. 60, noIt. 13—18. 
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: Der Silz der phrygischen Kulte auf Kreta ist der Ida in dor 
Mitte der Insel, wo die Eteokreter wohnten, in welchen viel- 
leicht die phrygischen Elemente Kreta*s enthalten sind; dagegen 
gehört der Zeus- und Rheadienst urspj-unglich an den Berg 
Dikie und in die pelasgischen Städte Lyktos und Gortys auf der 
östlichen Hälfte der Insel. Denn Zeus seihst wird nach Einigen 
auf dem Berg Dikte*'), nach Anderen in der Stadt Lyktos ^^) ge- 
boren, deren Name an die alte pelasgische Benennung Lykto- 
niens*®) erinnert. Wo aber, wie bei Kallimachos^®), der Ida als 
Geburtsstätte des Gottes gilt, da erkennen wir bereits den «Ein- 
fliiss der phrygischen Kybele, mit welcher Rhea und der Zeusdienst 
schon früher verschmolzen war. In Gortys endlich gebar Europa 
dem Zeus den Minos und Rhadamanthys*^*). Diese Städte nennt 
auch Homer im Schiffskataloge ^^j^ ausserdem aber das minoische*^) 
Knossos. Diese Städte sind daher die Wohnsitze der Pelasger, 
und Idomeneus mag vorzugsweise Fuhrer der kretischen Pelasger 
gewesen sein. In der Sage von Minos aber ist der Zusammen- 
hang mit Phönikien-^^) nicht von der Hand zu weisen, welcher 
sich schon in der Herkunft der Europa zeigt; sclion Homer ^^) 
nennt sie Tochter des Phönix, Spätere des Agenor^^j \yjp sehen 
also aus der Sage vom Zeussohn Minos und der Europa, dass 
nicht nur phrygische Elemente aus dem Kybeledienst auf dem 
Ida, sondern auch phönikische Beslandtheile, und diese vielleicht 
schon früher, dem kretischen Zeuskult beigemischt sind, und zu 
diesen mögen aucb die Teichinen gehören ^^). 



*^ Cfr. Apollod. I, 1, 6. *») Cfr. Hes. Theog. 477—484. «) Cfr. Orph. 
Argon. 1287. Vgl. O. Müller Orchomenos S. 59, not. 2; Schoemunn Ant. 
jur. publ. I, 10, not. 1. ^) Hymn, in Jov. 6 : cfr. v. 4 : ntog %ai viv dmxatov 
ds^aaiiev rih Avyiceiov] ^0 Cfr. Plin. N. H. XII, 5; Hom. II. XIV, 321 sq. 
Ausserdem Sarpedon bei Apollod. III, 1, 1. »2) n. u^ 645 gqq, 53) cfr. 
Hom. Od. XIX, 378. ^4) Vgl. Duncker I, S. 302 — 304. ^s) n xiV, 321 : 
cfr. Paus. VII, 4, 2. ^) Cfr. Apollod. III, 1, 1; Hygin. Fab. 178. 
") Welcker (II, S. 218 fgg.) hält den ganzen kretischen Zeuskultus für 
ungriechisch und phrygisch. Es scheinen aber dennoch zwei Kulte in 
einander geflossen zu sein , wie schon der doppelte Name der Khea und 
Kybele zeigt. Ob nun in dem ursprünglichen Zeuskulte Kreta's vor 
seiner Verschmelzung mit dem Kybeledienst pelasgische Elemente vor- 
handen waren, die völlig entstellt wurden, wage ich nicht zu entschei- 
den. Auf keinen Fall darf man mit Curtius (Gr. Gesch. I, S. 141 a.E.) 
den kretischen Kult gar aus Arkadien ableiten. Vgl. Welcker a. a. O. 
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§. 10. 



Da wir von den südlichen Bundesgenossen der Troer, den 
Mäonern, Karern und/.ykiem, in welcher Ordnung sie sich an die 
Pelasger im Kataloge anreiben, schon ausföhrlicher gesprochen 
haben ^), so wenden wir uns zu den n6rdHchen und ösllidien 
Stammen im Verzeichnisse der Bundesgenossen. Aus Europa 
kamen drei Völkerschaften den Trgern zu Hülfe : die Thraker , die 
Kikoner und die Päoner. Die Thraker, o66ovg 'Ellij^novrög^ 
ayd^QOog ivrog Hgysi^)^ waren Nachbarn der Troer, von diesen 
mir durch den Hellespont getrennt. Ihnen benachbart wohnten 
die Kikoner^), der Odyssee*) zu Folge in Ismaros. Auch Xan- 
theia und Maroneia, westlich davon gelegen, müssen als Städte 
der Kikoner^) gelten; theiis beweist dieses der Name ihres Apol* 
lonpriesters Maron^), theiis der bei Maroneia gelegene See Isma- 
ris ^). Noch weiter westlich liegt Stryme , ebenfalls eine Stadt der 
Äikoner, nach Herodot*^) der Thasier, um welche diese mit den 
Kikonern von Maroneia kämpften^). Weiter westlich wohnten sie 
in Serreion unweit des Hebros^^). In der historischen Zeit flnden 
wir die Kikoner unter den Völkern Thrakiens, welche Xerxes zur 
Heeresfolge zwang ^^). Die Päoner endlich kamen nach dem 
homerischen Verzeichnisse^) ausAmydon am Axios. Dass aber hier 
die späteren Verhältnisse eingemrkt haben , scheint mir unzweifel*- 
haft, besonders da auch hier der Katalog und die ihm nachge- 
bildete Stelle des sechzehnten Buches mit der ' lliade im Wider- 
spruch steht, nämKch hinsichtlich des Führers, welcher an anderen 
Stellen e^) nicht Pyrächmes, sondern Asteropäos heisst. Das spä- 
tere Päonien lag allerdings am Axios und erstreckte sich zwischen 
ßottiäa und Mygdonien nach Thukydides **) bis zum Meere herab, 
während nach Herodot ^^) am Ausfluss des Axios Bottiäa und Myg- 
donien unmittelbar an einander grenzten. Zur Zeit des Troer- 

S. 243 fg. Diese Ableitung ist noch viel weniger haltbar , als die fabel- 
hafte Ableitung aller Pelasger aus Arkadien. 

*) §. 2 und §. 4, not. 17 fgg. uiid not. 28 fgg. «) II. II, 844. 845. 
') II. II, 846. 847. 4) IX, 39 sq. ») Cfr. Strab. VII, frg. 44. p. 331. 
•) Cfr. Hom. Od. IX, 197 sq. ») Cfr. Her. VII, 109. ^) VII, 108. 
») Cfr. Dem. XII, 17 mit L, 21—23. »«) Cfr. Her. VH, 59. ^») Cfr. 
Her. VII, 110. ") II. II, 848—850: cfr. XVI, 287 sq.; Strab. VII, 20. 
23. p. 330. ") IL XXI, 140 sqq., bes. 152—155: cfr. XII, 102; XVII, 
217. 350 sq. ") H, 99, 3. »») VII, 123. 
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kriegs mögen die Päoner mehr östlich, nicht ailznfern vom Heiie- 
spont gewohnt hahen,. wofür auch der von Herodol**^) erVvähnte 
Krieg der Päoner gegen Perinthos sprechen durfte. Zur Zeit des 
Troerkrieges, da die barbarischen Thraker noch nicht in ihre 
späteren Wohnsitze am Istros und bis an die Küste des griechi- 
sehen Meeres vorgedrungen waren, scheinen phrygische Stämme, 
denen auch die Päoner beizuzählen sind^^), eine grössere Aus- 
dehnung gehabt zu haben, während wir in den überlieferten zer- 
streuten Spuren derselben nur die zersprengten Trümmer dieses 
Volkes erkennen*^). 

Ausserdem hält Poseidonios, dem auch Strabon^^) beistimmt, 
die in der Ilias^") erwähnten Myser für ein europäisches, am Istros 
im späteren Mösien wohnendes Volk. Wir lassen es dahingestellt 
sein und bemerken nur, dass wir sie in diesem Falle nicht am 
Istros, sondern mit 0. AbeF^) nicht allzufern von der Küste zu 
suchen haben. Die Myser des Katalogs sind jedenfalls eine Völker- 
schaft Kleinasiens. 

Unter den östlichen Bundesgenossen sind die Myser^) die 
Nachbarn der Troer '^) und wohnten vom Aesejjos bis an den Olyra- . 
pos und den askanischen See, wo sie Nachbarn der Phryger waren 3), 
von welchen ihre Grenzen schwer zu unterscheiden waren, sodasjs 
XCi^Q^ '^^ Mvoäv xal 0Qvy(ov o^ißfiata zum Sprichworte ge- 
worden ist*). Als nach dem Falle Troja's*^) die Myser gegen das 
Meer vordrangen und die nordwestliche Ecke Kleinasiens besetz- 
ten, unterschied man hellespontische ^und olympische Myser ^), 
während zur Zeit der Blüthe Troja's Troer am Hellespont und an 
dei* Propontis bis an den Aesepos wohnten. 

Die östlichen Nachbarn der Myser, die Phryger, kamen 
unter Phorkys und Askanios aus Askanien^), der Gegend am as- 
kanischen See^); denn Homer*s Ausdruck: r-^A' a'l ^yioxavirjg 

16) V, 1. Vgl. O. Abel Makedonien S. 58 fg. *7) Vgl. §. 20, nott. 4-9. 
*^) Vgl. §§. 18. 20. 1») ap. Strab. XII, 4, 6. p. 565. «>) 11. XIII, 5. 
«) Makedonien S. 58. 

1) II. II, 852 — 861: cfr. X, 430; XIV, 512. «) Cfr. Strab. XII, 4, 6. 
p. 565. ') Cfr. Strab. XII, 4, 5. p. 564. *) Cfr. Strab. XII, 4, 4. 
p. 564; 8, 2. p. 571 sq. ^) Cfr. Strab. XII, 4, 6. p. 565. «) Cfr. Strab. 
XII, 4, 10. p. 566. 7) II. II, 862. 863. «) Cfr. Strab. XII, 4, 5. p. 564: 
T9JS 'Aanaviag X^iiVTig xb xal %<oqoLq. 
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iiolliigl Ulis iiiclil, du*s(* Angabe auf die Laihlscliaft Askaulen in 
Europa zu l>i'/ielieii , von wo einst Skamandrios nach des Lyders 
Xanthoä'') Zeugnis» die IMirygcr nacb dem Iroischen Kriege nach 
Asien geffilirl haben soll. Bei dem geringen Umfang des in der 
lliade beliannten Kleinasiens passt jener Ausdruck auf die phry- 
gischen Wohnsitze am askanischen See ebenso gut , als jeoes tfjX^ 
axo AaQiöYig^^^) auf die pclasgische Larisa Og^xmvig. Später 
delinten gleich den Mysern auch die Phryger ilir Gebiet aus bis 
an die Küsten bei Kvzikos und an den Praktios» der in den Helle- 
spont mündet ^^). Dieses ist die OQvyia ^ iq)^ ElXtiaxovtfi im 
Gegensatz zur 'OAvftjri^i/?^, wo die alte Landscliafl Askaoien lag. 
Beide bilden Kleiiiphrygien nach Strabon^^), welcher die einzelnen 
Theile Phrygiens so bestimmt: OgvyCa .... 17 iikv xaksita^.^a" 
ytcXrj , ffg 6 Midag ißaöiXsvs xal i]g (niQog FaXatai xariöxov^ 
^ dh ^ixQcc rj iq)* 'EkkritSjtovxfp xal 17 tcsqI "OXvfinov ^ xal 
*Emxrrjtog keyofievrj. Nur hinsichtlich der ^Enixxritog bleibt sich 
Slrabon nichl gleich: hier identificirt er sie mit der *OXv[tjeijvij^ 
an einer anderen Stelle **^) mit der OQvyia 'ElkrjdJtovtiaxii ; dass 
aber dieses ungenau ist, zeigt eine dritte Stelle ^^), wo er die 
^Emxtijrog ausdrücklich als xEi(idvi]v iv tfj ^eöoyaia^ f^g d'a- 
käöörig ovdccfiov aTttoiisvrjv bezeichnet. Wir haben also die 
'ETCLxtfjrog von der EkkrjöTCovtiax^ OQvyCa zu unterscheiden 
und auf die 'OkiffiTtrjVTJ zu beschränken, wo Ilomer's Askanien 
lag: Grossphrygien und das innere Kleinasien war ihm unbekannt 
Die östlichen Bundesgenossen sind die Paphlagoner, welche 
später von den Grenzen der Mariandyner und Ileraklcoten bis an 
den Ilalys reichten''^). Dort finden wir auch den Parthenios, die 
erythinischcn Felsen und die Städte Kyloron, Sesamos, Kromna, 
Aegialüs im Verzcichniss der Bundesgenossen*'»). Nur die Bezeich- 
nung fg 'Evezäv machte den Alten viel zu schaffen, da sie später 
keine Encter mehr in jenen Gegenden fanden. Zenodot ändert 
daher il 'Evsxiig und versteht darunter die jenseits des Halys ge- 
legene Sladt Amisos ^7). Allein Apollodor scheint mit Recht in 



») Cfr. Strab. XIV, 5, 29. p. 680. «») II. XVIII, 301: vgl. oben §. 9, 
nett. 3 — 7. H) Cfr. Strab. XIII, 1 , 8. p. 586. «) XII, 8, 1. p. 571. 
») XII, 4, 1. p. 503: cfr. 3, 7. p. 543. »4) xil, 4; 5. p. 564. ^^) Cfr. 
Strab. XII, 3, 1. 2. p. 541. <6) II. II, 851-855: cfr. Strab. c. 1. 3, 9. 10. 
p. 544 sq. ") Cfr. Strab. V, 1, 4. p. 212; XII, 3, 8. p. 543; 3, 25. 
p. 553. 
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seiner Schrift über den Schiffskatalog^^) zu bemerken, dass Homer 
keine Völker jenseits des lialys kenne. 

Ebenso ungegrundel sind die Verse, welche, um die Rau- 
konen in den Katalog zu bringen, nach der Recension des Kalli- 
sthenes auf Vers 855 folgen: 

KavxGJvag d' avr' ^jya Ilokvxkiog vto^ ci}iV(i(Ä}V^ 

oV TtsQl IlaQd'BVLOv jtota^ov xkvtcc dcifiat' ivcciov^^). 
Diese Verse haben ihren Grund darin, dass die Alten am Parthe- 
nios neben den Paphlagonern Kaukoniten oder Kaukoniaten ge- 
kannt zu haben scheinen 2^). Die Unächtheit jener Verse geht 
daraus deutlich hervor, dass der Führer ohne Angabe seines eigenen 
Namens 'Dur als üokvxksos vtog bezeichnet ist. Mir scheinen, 
wenn bei dem Fehlen aller Zeugnisse eine Vermulhung erlaubt 
ist, die Kaukonen an der Küste des ägäischen Meeres gesuclit 
werden zu müssen ; da sie meist mit den Lelegern und Pelasgern 
zusammen erwähnt werden ^^). Jene angeblichen Kaukoniten am 
Parthenios und ihren Zusammenhang mit den Kaukonen lassen wir" 
dahingestellt sein, da auch hier alle Zeugnisse fehlen. 

Hier endlich haben wir die Halizonen^^) zu suchen, welche 
Ti]^,6d'6v fg ^Alvßyig kamen. Auch über sie hatten die Alten ver- 
schiedene Ansichten. Da Herodot*^^) und Andere ein- skythisches 
Volk der Alazonen kennen, so nahmen Einige die Form '^Aajoj- 
viov in den Text des Katalogs und der Ilias auf. Diese suchte 
man in der Stadt Alazonion bei Paläskepsis am Aesepos, welche 
auch der Skepsier Demetrios erwähnt ^^), während Strabon^^) selbst 
ihre Existenz bezweifelt. Hekatäos kennt weiter östlich am Odry- 
ses, der durch Mygdonien in den Rhyndakos fliesst, eine Stadt 
Alazia, also an der Grenze von Bithynien und Mysien. Damit 
stimmt überein, wenn Menekrates die Halizonen (oder Hallizonen) 
in der Gegend von Myrleia sucht; denn dieses ist nach Strabon^^) 
das spätere Apameia bei Prusa. Sirabon-'), welcher beide An- 

*s) h tm TgtoiMm diaytöofio): Strab. XII, 3, 24. p. 552. i») Cfr. Eustath. 
ad II. IT,' 855 (p.786 sq.); Strab. XII, 3, 5. p.542. »>) Cfr. Strab. VIII, 3, 17. 
p. 345; XII, 3, 5. p. 542; Steph. Byz. s. v. KavTicovitrig. ^^* auch bei 
Strab. VIII, c. 1. Kavutovitai herziistelleu statt KavTtcovidTai. y wie XII, 
c. 1. steht? «0 Cfi-. II. X, 429; Strab. XII, 8, 4. p. 572. Vgl. §. 23, 
nott. 24—27. 22) II. II, 856. 857: cfr. V, 39. ") IV, 17: cfr. Hellan. 
Her. Eudox. ap. Strab. XII, 3, 21. p. 550. ^) Cfr. Strab. XII, 3, 23f 
p. 552. 2^) XIII, 1, 45. p. 603. 2f>) xil, 4, 3. p. 563. 27) gtr^b. XII, 
3, 22. 23. p. 550 sq. 
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sichten anführt, bezweifelt auch die Existenz von Alazia und ver- 
wirft beide Ansichten, sowie eine dritte des Palaphatos, welcher 
i^ ^AkvßfiQ in i^ ^Akonrig ändert und Alope für das spätere Ze- 
leia hält, wogegen allerdings schon der Umstand spricht, dass 
Zeleia selbst im Katalog als Stadt der troischen Lykier vorkommt ^^j. 
Keiner Widerlegung bedarf übrigens diß Ansicht derer, welche 
Alope lesen und dieses für eine Stadt der Amazonen an der Küste 
des ägäischen Meeres haltend danach die Stelle des Kataloges so 
ändern : 

axnaQ 'jdfia^civov 'Odcog xal ^EnCotQotpog VQX^'^ » 
iXd'ovt i^ 'AXonrjg o-d*' 'A^a^ovcdov ysvog i6tC^), 
Auch Strabon s'^^) eigene Ansicht ist nicht haltbarer. Er hält nach 
dem Namen ihrer Stadt Alybe die Halizonen für die Chalyber, 
deren alter Name Alyber gewesen sei. Diese Chalyber seien die 
späteren Chaldäer im Osten des Pontos in der Gegend von Phar- 
nakia zwischen Trapezus und Amisos, Nachbarn der Tibarener 
und Makronen^*), nach einer anderen Stelle auch der Mosynöken ^^^ . 
denn auch diese werden stets mit den Tibarenern und Makronen 
zusammen erwähnt ^^j. Diese sind die Xäkvßsg OidriQoxixtovsg 
in Skythien^^); denn Xenophon^^) sagt ausdrücklich, dass die Cha- 
lyber, welche zu den Mosynöken im Verhällniss ddp Hörigkeit 
standen, von der Eisenarbeit lebten. Aber auch gegen diese An- 
sicht Strabon's macht sich der obige Satz geltend, dass Homer's 
Völkerschaften nicht über den Halys hinausreichen. Indessen kennt 
Herodot^^) diesseits des Halys Chalyber, welche er in geographi- 
scher Ordnung zwischen den Mariandynern und Paphlagonern 
erwähnt. Ob nun diese Chalyber in der That die homerischen 
Halizonen sind, und ob diese mit den Chalybern in Kolchis, die 
Halizonen mit den Alazonen am Boryslhenes zusammenhängen^^), 
können wir füglich unerörtert lassen. Jedenfalls wohnten sie dies- 
seits des Halys und waren, wenn wir aus ihrer Erwähnung im 
Kataloge schliesseo dürfen , Nachbarn der Paphlagoner und Myser, 



») II. II, 824. w) cfr. Strab. XII, 3, 21. 22. p. 550. ») Xn, 3, 20. 
p. 549. 31) XII, 3, 17 — 19. p. 548 sq. 3«) XI, 14, 5. p. 528: cfr. Xen. 
Anab. V, 5, 1; Apollon. Khod. Arg. II, 379. 1016; Dion. Per. 366. •'») Cfr. 
Her. III, 94; VII, 78. ") Aesch. Proin. 714 — 716: cfr. Sept. 709; 
Hesych. s. v. XdXvßoi und Steph. Byz. s. v. Xdlvßsg; Plin. N. H. VII, 
56. 57. §. 197. «5) Anab. V, 5, 1. 86) j^ 28 mit der Note von Bahr 
(I, S. 61). «'') Vgl. Neumann die Hellenen im Skythenlande I, S. 219 fg. 
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sodass Hekatäos, Demetrios von Skepsis und Menekrates der Wahr- 
heit am nächsten gekommen sein iKirflen. 



Drittes Kapitel. 
Die ftltere Geschichte der Stämme Kleioasiens. 



§. 12. 

Die Völker, weiche die Ilias nennt, bewohnten die Küsten 
der westliclien Hälflle Kieinasiens und die des benachbarten Thra- 
kiens. Wenn wir von den unbestimmten Namen der entfernt 
wohnenden Aethiopen, der fabelhaften Kimmerier absehen, so reicht 
die geographische Kunde Homer's weder in das Innere Kleinasiens 
und Thrakiens, noch östlich über den Halys hinaus. Aber auf 
diesem Räume entfaltet sich vor unseren Augen ein höchst mannig- 
faltiges Bild; in bunter Reihe führt uns der Dichter zahlreiche 
grössere und kleinere Völkerschaften und Stämme vor. Um nun 
diese scheinbar wirr durcii einandergeworfene Masse von Stammen 
und Völkern zu sichten, genfigen vereinzelte Aussprüche der grie- 
chischen Schriftsteller, besonders der späteren Zeit nicht, wenn - 
ihr Urtheil nicht durch Thatsachen bestätigt wird. Dieses gilt 
namentlich bei der Frage, ob ein Volk barbarisch oder griechisch 
sei. Wenn daher Jene ein Volk barbarisch nennen, so ist dieses 
vom Standpunkt hellenischer Bildung in sofern richtig, als das 
Barbarische den Gegensatz zum Hellenischen ausspricht. Auf diesem 
Standpunkt steht Thukydides^), wenn er die Epeiroten Barbaren 
nennt, wie sie denn auch Ephoros^) von Hellas ausschliesst, wäh- 
rend Herodot^) Dodona und Epeiros ganz bestimmt zu Hellas rechnet 
und die Dodonäer Hellenen nennt. Von jenem Standpunkte aus 
erscheint All«s als barbarisch , was von der hellenischen Entwicke- 
lung und Kultur ausgeschlossen bheb und dadurch in einen Gegen- 
satz zum Hellenischen trat : die ungriechische Abstammung geht 

ir, 30, 3. «) ap. Strah. VIII, 1, 3. p. 334. 3) II, 56. 58; IV, 
33: cfr. Strab. V, 2, 4. p. 221: noXXol dh xal td *HnsiQ(OTt%a id'vrj 
nslocayiTia slgij'Kocai.v, 
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daraus noch iiicbl hervor. Das Gegentbeil davon behauplet Hero- 
dot, ebenso Dionys von Halikarnas, wenn sie Pelasger^) und Dar- 
daner^) Hellenen, d. h. Griechen nennen. Es hat daher für uns, 
wenn Strabon die Leleger Barbaren nennt ^), ebenso wenig Be- 
deutung, als wenn vereinzelte Stimmen des Alterthums^) die bar- 
barische Abstammung der Pelasger behaupten. 

Besonders verhängnissvoll und eine reiche Quelle von Irr- 
thumern ist der Name der Thraker geworden, mit welchem die 
Alten, namentlich Strabon, die verschiedenartigsten Völker beseich- 
net haben. Der Name badete ursprunglich an einem griechischen 
Stamme und wurde zum Namen des von ihnen bewohnten Landes, 
sodass ihn die Hellenen auf alle Völker übertrugen, welche diese 
Landschaft bewohnten , und so kam es , dass einerseits di6 alten 
griechischen Thraker zu Stammverwandten der Thyner, Bithyoer) 
Geten, Dolonker, Odrysen, Edoner, Bistonen, Bisalten n. s. w., 
andrerseits die phrygischen Völker zu Thrakern wurden. Die 
Ursache liegt darin, dass die hellenischen Geschieb tschreiber voq 
den Veränderungen und Völkerwanderungen Thrakiens, besonders 
von dem Hereinbrechen barbarischer Stämme Nichts wussten und 
darum die späteren Bewohner Thrakiens ohne Untersciüed für eins 
mit den homerischen Thrakern hielten. Es ist der nämliche Fall, 
wie mit der semitischen Einwanderung. Wir haben gesehen, dass 
die späteren semitischen Kiliker^) von dem homerischen Stamm 
gleichen Namens zu trennen sind, wenn auch der Name auf die 
Einwanderer aus Phönikien übergegangen ist. Ebenso haben wir 
ältere lelegische Karer und spätere semitische Karer unterschie* 
den^), auf welche der alte Landesname übergegangen war. Ohne 
diese Unterscheidung ist das Verhällniss der Leleger und Kdrer 
ein ebenso unlösbares Räthsel, als ihre Verwandtschalt mit den 
Pelasgern und übrigen griechischen Stämmen unbegreiflich. Und 
so werden wir die nämliche Erscheinung bei dem Namen der Thra- 
ker näher nachweisen. 

Wenn hier verschiedene Stämme mit Einem Namen bezeichnet 
werden , so finden wir anderwärts eine doppelte Bezeichnung für 
ein und dasselbe Volk, so die Namen der Mäoner und Lyder für 
die Bewohner Lydiens. Während die Alten sie für identisch halten ^% 

*) Dion. Hai. I, 17. &) Dion. Hai. I, 61. 6) VII, 7, 2. p. 321. '') Hecat. 
ap. Strab. VII, 7, 1. p. 321; Schol. Apollon. ßhod. I, 580. Vgl. §. 26, 
nott. 15 — 26. 8) Vgl. §. 4, nott. 9 — 16. ») Vgl. oben §. 7. ") Cfr. Her. 
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haben wir sie* als ältere und jüngere Bevölkerung der Landschaft 
bezeichnet^'). Ebenso finden wir in Päonien Pelagoner und Päoner: 
wir werden Jene für einen pelasgisch - griechischen , Diese für einen 
phrygischen Stamm erkennen'^), wie in Mygdonien die Mygdonei* 
für Phryger, die Edoner für barbarische Thraker*^). 

Wie wir oben gesehen haben ^*), dass Homer noch keine syro- 
phöniklschen Stämme in Kleinasien kennt, so wird es sich audi 
beweisen lassen, dass die Stämme der barbarischen Thraker erst 
in den Jahrhunderten nach der Zerstörung Troja's ihre historischen 
Wohnsitze in Besitz nahmen ^'^), und das Vorkommen oder Nicht- 
vorkommen eines Volkes in der Iliade kann uns ein sicheres Kri- 
terium f(r die angeblich thrakische Abstammung ekies Volkes sein. 
Unter den Namen aber, welche uns die Iliade nennt, bieten uns 
zwei einen Ausgangspunkt zur ethnographischen Scheidung der 
Stämme Kleiuasiens , nämlich die der Pelasger und Phryger. 
Nach Ausscheidung der Semiten und Thraker werden wir daher 
in den Bundesgenossen der Troer Iheiis ^ Stammverwandte der 
Phryger, theils grieclüsche Stämme erkennen. 

Bei dieser ethnographischen Untersuchung hat unter den alten 
Gesehiehtschreibern keiner grösseres Gewicht als Her od ot. Wäh- 
rend die späteren Schriftsteller ohne empfanglichen Sinn und Ver- 
ständniss für die alten Sagen die einfache Ueberlieferung durch 
Zuthat eigener Erfindung auszuschmücken und zu erklären suchen, 
gibt uns Herodt)t die ächte > alte Sage rein und unverfälscht wie- 
der, und aus ihm lesen wir, wenn auch wir vorurtheilsfrei und 
unbefangen zu dieser lauleren und ungetrübten Quelle alter Sagen- 
geschichte hinzutreten, mehr als aus den gehalt- und geistlosen 
Fabeln und Sagenkombinationeu späterer Geschichtschreiber und 
Mythographen , welche jenen Sagen zu ferne stehen, um ihren 
ebenso einfachen als tiefen Sinn noch verstehen, noch fühlen und 
empfinden zu können. Dieser Werth des ehrwürdigen Vaters der 
Geschichte ist auch immer mehr erkannt worden, so von 0. Müller '^) 
hinsichtlich der Pelasger, von 0. AbeP^) hinsichtlich der make- 
donischen Landessage; ebenso gin^ Neumann ^^) in sehoer Unter- 



I, 7; VII, 74; Diod. Sic. IV, 31; Strab. Xni, 1, 8. p. 586; 3, 2. p. 620; 

4, 5; p. 625. ") Vgl. §. 4, nott. 28 — 55. »«) Vgl. §. 20, nott; 4 — 9. 
") Vgl. §. 18, nott. 36—48. **) Vgl. §. 6. »') Vgl. §§. 13. 14. '«) Aeginet. 

5. 9. ") Makedonien S. 91 fg. *8) Die Hellenen im ftkythenlande 1,- 
S. 103 fg. 
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suchung über die Skythen mit Erfolg von Herodot aus. Wie i»ir 
unsere Untersuchung über die Leleger und Karer mit dem Zeug- 
nisse Herodots begonnen haben , so werden wir auch finden , dass 
seine Ueberlieferung über die Thraker und Phryger den wider- 
sprechenden Angaben spaterer Schriftsteller nicht nur weit vor- 
zuziehen ist, sondern auch als sicherer Faden dienen kami, der 
uns durch die Irrgänge der späteren fabelhaften Ueberlieferung 
hindurchfuhrt. Dabei muss aber zweierlei ausgeschieden werden: 
einmal die Mittheilungen, welche Herodot nach dem Grundsatze: 
relata refero wiedergibt, wie er sie empfangen, ohne sie, wie er 
ausdrücklich erklärt^*), jedesmal als wahr anzunehmeo; aiufarer- 
seits seine eigenen Hypothesen, welche als Anfänge historischer 
Kritik oft so verunglückt sind, dass sie, wie seine Schlussfolgerungen 
aus der Sprache der Krestoniaten auf .die Abstammung der Pelas- 
ger^^], mit seiner eigenen, auf Ueberlieferung beruhenden Ansicht 
im Widerspruch stehen. Gegen diese Schlussfolgerungen müssen \ 
wir den ächten Herodot vertheidigeu, und diese Scheidung des 
Aechten und Thalsächlichen von seinen subjectiven, auf Schlüssen 
beruhenden Vermuthungen hat uns Herodot selbst dadurch erieich- 
tert, dass er diese beinahe immer ausdrücklich als Hypothesen 
bezeichnete^), und wir dadurch in den Stand gesetzt werden, ihre 
Prämissen zu prüfen. 

Dieser Werlh der Herodoteischeu Ueberlieferung zeigt sich 
auch bei der in den alten Schriflstelleru so häufigen Umltehruug 
der Stammesverhältnisse. Da die Alten Phryger in Europa 
und in Asien fanden , und in verhältnissmässig später Zeit vietteiclit 
einzdne Stämme nach Asien zurückgezogen sein mochten, so 
suchte man die Ursitze dieses Volkes in Europa und liess sie von 
da durch eine uralte Wanderung nach Asien kommen. Herodot '^^^j 
berichtet nur: „Nach makedonischer Sage wohnten Phryger 
in Makedonien und wanderten von da nach Asien." Ueber ihre 



^®) II, 123: Ifiot Sb nccQa ndvrcc tov Xoyov vno^ittai, oTt tu XsyofttP« 
vn' succatanf axo^ yqdfptai und bes. II, 152: lyto S' OfpBiXtQ XifBiv tu 
Xsyofisvay nsid'sa&at ys (i^v ov navtcinaci 6q>£iXa), %uC fioi xovto x6 
^nog ^iBx(o ig -ndvza. xov Xoyov. Cfr. Her. II, 99, wo ganz ausdrück- 
lich die oi^ts und tazogia (d%o^) von der ygcofirj unterschieden werden. 
^^) I, 56 — 58. Vgl §. 26, nott. 20—26. «') si rovToiai tsnficugofievof 
dsi Xsysiv: I, 57. Vgl. den Gegensatz von q>aCvovxui und (pavfgoC sl(U 
IV, 12 mit Neumann a. a. O. S. 116, not. 4. ««) VII, 73. 
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Urheimath sagt er nichts. Erst spätere Schriftsteller behaupten 
ihre europäische Herkunft ^^), schliessen daraus auf den thraklschen 
Ursprung der Phryger^^), und durch die westliche Herkunft der 
Phryger verführt, leiteten die Alten, freihch auch schon Herodot^^), 
die den Pfarygern stammverwandten Armenier von diesen ab^) statt 
umgekehrt. „Eine solche Umkehrung der Stammesverhältnisse," 
sagt 0. AbeP^), „begegnet uns auch sonst bei den Griechen: in 
unserem Falle lag sie nahe: während die fernen Armenier wenig 
gekannt waren und ohne Bedeutung zu sein schienen, waren die 
Phryger ein durch sein Alter, seine einstige JMacht uud seine reli- 
giösen Kulte berühmtes Volk; durch die aufgekommene Ansicht 
von der westlichen, thrakischen Herkunft der Phryger wurde das 
wahre Verhältniss noch mehr verschoben." Wie weit dieses von 
Herodots einfacher und schlichter Ueberiieferung entfernt ist, leuch- 
IH ein, obgleich nicht zu vei*kennen ist, dass eben diese die Ur- 
sache zu jenen irrigen Folgerungen und Behauptungen geworden 
ist. Auf ähnUche Weise haben wir die angebliche Herkunft der 
karischen Leleger von den Inseln erklärt, welche wir ebenfalls 
nur durch Herodot's^^j Gewissenhaftigkeit in der Angabe der Quel- 
len seiner Ueberlieferungen zu prüfen im Stande waren. Unter 
den übrigen Beispielen ^^) dieser Umkehrung führe ich noch die 
Herleitung der Dardaner aus dem Peloponnes'^^) an, welche mit 
der angenommenen Abstammung aller griechischen Stämme aus 
Arkadien ?^^) zusammenhängt: doch mag in diesem Falle auch der 
spätere Zug hellenischer Stämme nach Kleinasien zu dieser Um- 
kelirung beigetragen haben. 

Endlich muss noch die Entstehung der Genealogien erwähnt 
werden, durch welche verschiedene Stämme verschmolzen werden« 
ohne dass man daraus auf eine Stamm Verwandtschaft schliessen 
dürfte. Mit Becht sagt 0. AbeP^): „das Verhältniss der alten 
Bewohner zu den neuen Eroberern wird hier nach der Diplomatik 
alter Stammessagen als das zwischen Vater und Sühn dargestellt, 



^) Xanth. ap. Strab. XIV, 5, 28. p. G80. ") Cfr. Strab. VII, 3, 2. 
p. 295; frg. 25. p. 330; X, 3, 16. p. 471; XII, 4, 4. p. 564. 2^) VII, 73. 
«) Makedonien 8. 42 fg. ") i^ 171. «s) Vgl. Niebuhr R. G. I, S. 43, 
not. 6; Neumann die Hellenen im Skythenlande I, S. 128 mit not. 2. 
») Cfr. Dion. Hai. I, 61. 68 sq.; Eustath. ad II. p. 1204, 52; Apollod. III, 
12, 1; Con. 21; Strab. VII, ig. 50. p. 331; Serv. Verg. Aen. I, 28. 
*») Vgl. §. 9, not. 16. 3») Makedonien S. 33. 



4g Erstes Bach. Kleinasien. 

\«'odurch einerseits das Resultat der Stammesvermischung ange- 
deutet, andrerseits der gewaltsamen Eroberung eine die Besiegten 
versöhnende, den Siegern einen Rechlstitel gewährende Ansicht 
untergeschoben wird.'' In diesem Sinne biess, wie wir sahen, 
Kilix Bruder des Kadmos und Phönix und Sohn des Agenor^^) , so 
Asteropäos, der Führer der Päoner, ein Sohn des Pelegon**), 
indem Pelagoner und Päoner nicht etwa identisch sind, wie die 
Alten annahmen'^), sondern Jene die äheren. Diese die späteren 
Bewohner Päoniens, wie unten gezeigt werden soll^*). Als weiteres 
Beispiel fuhrt 0. Müller ^^) die Abstammung des Thessalos - von 
lason und Medeia an. Als Brüder gelten Mygdon und Edonos^^), 
die Repräsentanten der Bewohner Mygdouiens, der phrygischen 
Mygdoner und thrakischen Edoner^^), ebenso Ion und Acliäos 
nach der Genealogie der Eöen^^), welche sich aus der Aufeinander- 
folge im Besitze von Aegialeia erklärt '*^). Eine dritte Art endlich, 
die Verschmelzung von zwei Stämmen zu bezeichnen , ist das Bild 
der Vermählung: so heisst Milye Gattin des Solymos^^); denn die 
Milyer, von den Termiten vertrieben, waren in das Gebiet der 
Solymer gezogen und mit diesen verschmolzen ^^j^ Sq ^jpj unten ^) 
gezeigt werden , warum Myrina , die Gattin des Thoas von Lemnos, 
zur Tochter des Minycrs Krctheus^^) wird: Myrino ist sonst Ama- 
zonenkönigin ^''') und gehört dem lelegischen Kult auf Lemnos an; 
dahin kamen minyeische Argonauten, und es verschmolzen lele- 
gische und minyeische Sagen. 

Versuchen wir nun nach diesen Grundsätzen historischer 
Kritik eine Scheidung der Stämme Kleinasiens, wobei wir zuerst 
den Begriff der barbarischen Thraker festzustellen und diese aus 
den homerischen Gedichten und ihrer Völkerkunde zu entfernen 
haben. 



3») Cfr. Her. VII, 91; ApoUod. III, 1, 1. Vgl. §. 4, nott. 9 fgg. »3) Cfr. 
Hom. 11. XXI, 154—160. 34) cfr. Strab. VII, iVg. 39. p. 331. ^) Vgl. 
oben not. 12 und unten §. 20, nott. 4—0. ^') Orcbomonos S. 252; 
iJorier 1, S. 88. »7) cfr. 8tepli. Byz. s. v. llöcovot. '"*) Vgl. not. 13 
und unten §. 18, nott. 36 — 48. ^j») p^^, 32 Göttling: cfr. Apollod. I, 
7, 3; Paus. VII, 1, 2; Strab. VIII, 7, 1. p. 383. *") Vgl. Hermann I, 
§. 7, not. 8. 4«) Cfr. Öteph. Byz. s. v. MiXvrj. «) Cfr. Her. I, 173; 
VII, 92; Strab. XII, 8. 5. p. 572; XIV, 3, 10. p. 607. Vgl. §. 4, 
nott. 17 fgg. «) §. 50, not. 21. «) Cfr. Scliol. Apollon. Rliod. I, 601. 
*^) Cfr. niod. Sic. III, 55. 
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Thrakieo erslreckte sich auch über den Eosporos nach 
KleinasieD hinüber und umfasste den Küstenstrich des Pontos vom 
Bosporos bis nacli Herakleia ^). Auf diesem Gebiete kennt Stra- 
bon*) als thrakische Völker die Phryger^), Myser, Mygdoner, 
Bebryker, Mädobitbyner, Thyner, Mariandyner, Dplioner, ja selbst 
die Troer ^). Anders Herodot^), weicher die Stämme Kleinasiens 
diesseits d«s Halys in folgender Reihe aufführt: Avöoi^ 0(fvysg, 
MvOoC^ MaQiavdtyuoi , XdXvßsg^ naq)Xay6vsg^ Sqt^Ixss o£ 
0VVOI ZB xal Bi^vvoCy Kägsg, ''Icjvsg^ dfo^usg^ AtoXiag^ 
ndfigivXöL, Er kennt also nur die Thyner und Bithyn&r als 
thrakische Völker und bezeichnet sie als ein Voik^ welches vom 
Strymon nach Asien herübergezogen sei^). Diese Bitfayner haben 
wir auch unter den Thrakern am ungastlichen Gestade des Pontos 
zu verstehen» zu denen nach Pindar's Erzählung^) die Argonauten 
kamen. Ausser diesen müssen wir gegen Herodot's Zeugniss^) 
auch die Mariandyner für Thraker halten; Homer kennt sie noch 
nicht. Strabons einfRche Vermutimng^), dass auch die Marian-* 
dyner Thraker seien, genügt freilich nicht; aber wenn er anderswo^®) 
von ihnen sagt: naQaTcXrjötOL ä' siol totg Bcd'vvotg' iocxsv 
otn^ Kol tovto 0(faxiov vn:d(f^ccL ro q)vXov: so hat diese Be* 
gründung ein entscheidendes Gewicht. Auch die alten Genealogien . 
des Mariandynos führen auf thrakischen Ursprung : denn er heisst 
theils Sohn des Phineus und Bruder desThvnos, theils Sohn des 
Kimmerios^^). Beide Sag«n führen auf die Thraker, über deren 
Zusammenbang mit den Kimmeriern im folgenden Paragraphen 
die Rede sein solL Den Zusammenhang der Mariandyner und 
Thyner beweist auch der Umstand, dass bald Mariandynos^^), bald 
Tfays^^) König in Paphlagonlen ist, wobei nur die Einmischung 
der Paphlagoner unter die thrakischen Völker lediglich Folge der 
Wohnsitze der Thyner und Mariandyner in Paphlagonien ist. Ge- 



1) Cfr. Xen. Anab. VI, 4, 1. «) VII, 3, 2. p. 295: cfr. XII, 4, 4. 
p. 564. ») Cfr. Strab. VH, frg. 25. p. 330; X, 3, 16. p. 47i. *) Cfr. 
Strab. XII, 4, 4. p. 564. ^) I, 28: cfr. Strab. XII, 3, 3. p. 541 extr. 
•) VII, 76. ^ Pyth. IV, 205 c. interpp. «) I, 28; III, 90. «) VII, 3, 2. 
p. 295. *") XII, 3, 4. p. 542. ») Cfr. Schol. Apollon. Rhod. II, 140. 
181 und 725. 748. ») Cfr. Theopomp. ap. Strab. XII, 8, 4. p. 542. 
") Cfr. Athen. IV, 25. p. 144; X, 8. p. 415;. Com. Nep. DaU 2 sqq. 
Deimlin^, die Lele^er. ^ 
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nauer lassen sich die Wohnsitze der Mariandyner dadurch be- 
stimmen, dass Herakieia hi ihrem Gebiete lag, sie selbst Heilotes 
der Herakleoten genannt und theils mit den Peneslen» theiis mit 
den kretischen Mnoiten verglichen werden ^^): sie waren Slaats- 
knechte, nicht Leibeigene Einzelner, wie auch die Bezeichnung 
als doQOfpoQOt eine mildere Form der Hörigkeit bezeichnet. Sie 
sind Nachbarn der Bithyner ^^); folglich wohnten sie an der Grenze 
von Bithynien und Paphlagonien in dem Gebiet, welches wir als 
das asiatische Thrakien bezeichnet haben. Dass Herodot sie stets 
neben den Thrakern nennt und über ihre Abstammung keine ^ge- 
naue Kenntniss hat, mag seinen Grund eben darin haben, dass 
sie als Hörige der Herakleoten ihre Selbstständigkeit verloren hat- 
ten. Von den Mariandynern waren die früheren Bewohner, die 
Bebryker, vertrieben worden, deren König Mygdon von Herakles, 
dem Führer der Mariandyner, besiegt wurde ^*). Auch aus diesem 
Kampfe mit den früheren Einwohnern um den Besitz des Landes 
kann man mit 0. AbeP^) auf den thrakischen Ursprung der Ma- 
riandvner schliessen. Nur möchte ich nicht mit demselben in 
Herakles, welcher den Mariandynern beisteht, den phöntkischen 
Herakles vermulhen; näher liegt es, an den ^Qwg ix&vviiog 
der Herakleoten zu denken, welche durch Anknüpfung an den 
Kampf der Mariandyner und Bebryker ihre Besitznahme des Lan- 
des und die Namengebung von Herakieia anledatirteni 

Die Mariandyner scheinen der östlichste Zweig des thrakischen 
Stammes gewesen zu sein; an sie reihen sich westlich die Bi- 
thyner, an diese die Thyner, deren thrakischer Ursprung fest- 
steht. Denn beide Völker finden wir auch im europäischen Thra- 
kien^®), und zwar die Thyner nördlich von Perinthos*^) bis an 
die Küste zwischen Salmydessos und Apollonia, welche Swiig 
dxri] hiess^^). Dolonkos ist bald Bruder des Bithynos^»), bald 
König der Bithyner*^^), gleichfalls ein Beweis für die thrakiscbe 
Herkunft, indem die Dolonker ein thrakisches Volk auf dem 



") Cfr. Xen. Anab. VI, 2, 1; Plat. de legg. VI, p. 776 D; Strab. XII, 
3, 4. p. 542; Athen. VI, 84. p. 263. ^^) Cfr. Strab. c. 1.; Dion. Per. 
700—793 und Eustath. ad v. 703. ^^) Cfr. Apollod. II, 5, 9; Apollon. 
Rhod. Arg. 774 sqq. und Schol. ad v. 772; Tzetz. Chiliad. III, 808— 810. 
") Makedonien S. 82. *«) Cfr. Strab. XII, 3, 3. p. 541. ") Xen. Anab. 
VII, 4, 2 mit 2, 22 und 4, 14. 18. 2») Cfr. Strab. XII, 3, 3. p. 541. 
«' Cfr. Steph. Ryz. s. v. z/oXoyxot. ^) Cfr. Eustatli. a^ Dion. Per. 322. 
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Chersonnes sind^^). Nach einer anderen Genealogie sind Tliynos 
und Bithynos Söhne des Odryses^^); die Odryser aber sind ein 
thrakisches Volk am Hebros, das sich von Abdera über einen 
grossen Theil Thrakiens, erstreckte '^^) , Nachbarn der Thyncr^*). 
Eine schon erwähnte Genealogie ^^) macht den Thynos zum Bruder 
des Mariandynos und Sohn des Phineus. Diese Thatsachen zeigen, 
dass die Thyner, Bithyner und Mariandyner eng unter sich ver- 
wandte Stamme sind und mit den Odrysen, einem tlirakischen 
Volke Europa's, zusammenhängen. Letzteres beweist auch der 
Fluss Odryses, der aus dem See Daskylitis kommt und in den 
Rhyndakos fliesst^^), also an der Grenze zwischen Mysien und 
Bithynien, im Lande der allen Dolioner und Mygdoner^^). Hier 
also haben wir die Thyner zu suchen, von da bis an das Gebiet 
von Herakleia die Bithyner, welche daher Xenophon^^) Nachbarn 
der Chalkedonier nennt. Nach Strabon^^) Hegt vor der Mündung 
des Saugarios die Insel Thynia, und von da bis an die Mündung 
des Bosporos und die Propontis erstreckt sich das Gebiet der 
Bithyner, an sie reihen sich östUch die Mariandyner und Paphla- 
goner. 

DA nun Homer die Paphlagoner, Phryger und Myser, welche 
diese Gegenden bewohnen, kennt, der Thyner, Bithyner und 
Mariandyner aber durchaus keine Erwähnung thul^^), so lässt sich 
daraus schliessen^ dass diese thrakisclien Stämme erst nach der 
Zerstörung Troja's in die dem Homer bekannten Gegenden, an 
die Küsten des ägätschen Meers, der Propontis und des Pontos, 



vorgedrungen sind. 



§. 14. 



Mit dem Einbrüche der barbarischen Thraker sind die Züge 
der Kimmerier und Skythen^) in Verbindung gebracht wor- 



«3) Cfr. Her. VI, 34. «*) Cfr. Eustath. ad Dion. Per. 793. 2^) Cfr. Her. 
IV, 92; Thuc. II, 96, 1; 97, 1; 98, 2. ««) Cfr. Xen. Anab. VII, 4, 
21 sq. 27) Cfr. Schol. Apoll. Rhod. Arg. II, 729, «^) Cfr. Hecat. ap. 
Strab. XII, 8, 22. p. 550 extr. «9) Cfr. Strab. XII, 8, 11. p. 576 
3«) Hellen. I, 3, 2: Cfr. III, 2, 2 sqq. »J) xH, 3, 7. p.543; 4, l. p. 562. 
32) Cfr. Strab. XII, 3, 27. p. 554 extr. 

1) Cfr. Her. I, 15. 103—106; IV, 1. 11 — 13; VII, 20; Strab. I, 3, 
21. p. 61; XII, 8,7. p. 573; XIII, 1 , 8. p. 586; 4,8. p. 627; XIV, 1,41. 
p. 647. Vgl, O. Abel Makedonien S. 79 — 81; Neumann die Hellenen im 
Skythenlande I, S. 111 — 117; Dimcker I, 8. 475 — 482. 

4* 
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den^): ist dieses richtig, so können wir auch die Zeit des Er- 
scheinens thrakischer Bar])aren an dou Kästen des griechisdien 
Meeres und in Kleiuasien bestimmen. Die Treren werden ein 
thrakisches Volk genannt^), und Thukydides^) erwähnt sie unter 
den Stämmen Thrakiens als Nachbarn der Triballer. Strabon*) 
nennt uns aberj[ausdrucklich die Treren als einen Stamm der Kimme- 
rier und somit sind auch diese ein thrakisches Volk. Femer er- 
zählt uns derselbe^) vx)n Zögen der Kimmerier und Trereo und 
berichtet, Sardes sei zuerst von den Kimmeriern und dann von 
den Treren erobert worden ^) ; wir müssen daher mehrere Einfälle 
kimmerischer Stämme, namentlich den der Treren unti^rscheiden. 
Dass die Verbindung mit den Skythen in der Art, wie Hero- 
dot®) sie berichtet — die Kimmerier seien von den Skythen ver- 
trieben um die Ostkuste des schwarzen Meeres geflohen, die sie 
verfolgenden Skythen'^aber sie verfehlend jenseits des Kaukasos in 
Medien eingefallen — , dass dieser Zusammenhang zu lösen ist, 
ist klar, da auf diese Weise die Kimmerier den von Osten kom- 
menden Skythen gerade in die Hände gelaufen wären, abgesehen 
von anderen Schwierigkeiten, welche Neumann®) gegen diese Com- 
bination der Thatsachen geltend gemacht hat ; auch gibt Herodot 
dieselbe nur als Hypothese, während er den Einfall der Skythen 
selbst als Thatsache bezeichnete^). Diese herrschten achtund- 
zwanzig Jahre in Medien während der Regierung des Kyaxares**). 
Um die Regierungszeit dieses Königs zu bestimmen, müssen wir 
von Kyros rückwärts rechnen. Dieser starb Ol. 62 , 3 oder 
529 v. Chr. e^). Da er nun neunundzwanzig Jahre regierte*^), «o 
fällt das Ende des Astyages und der medischen Herrschaft in das 
Jahr 558 v. Chr. ; Astyages regierte 35 Jahre ^*), also 593 — 558, 
Kyaxares endlich 40 Jahre e^), also 633 — 593 v. Chr. In diese 
Zeit fällt also die achtundzwanzigjährige Herrschaft der Skythen, 
und zwar in die ersten achtundzwanzig Jahre des Kyaxares (633 
— 605), da sie während der Belagerung von Ninive einfielen, 



•) So Abel a. a. O. S. 80. ») Cfr. Strab. XIII, 1, 8. p. 586; Steph. By«. 
8. V. TgrJQSg. *) II, 96, 4. *) I, 3, 21. p. 61; XIV, 1, 40. p. 647, 
«) I, 3, 21. p. Ol; XII, 8, 7. p. 573. 7) xill, 4, 8. p. 627. ^) IV, 11- 
13: cfr. I, 103. ») Vgl. Neumanii a. a. O. S. 113 fg.; Dnnckef S. 476. 
10) IV, 12; vgl. Neumann S. 116 mit not. 4. ") Cfr. Her. I, 103. ") Ofr. 
Euseb. zu Ol. 62, 3. ") cfr. Her. I, 214. i^) Cfr. Her. I, ISO. i*) Cfr. 
Her. I, 106. 
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weiclie Kyaxares als seine erste Regierungsliandlüng, um den Tod 
seines Vaters Phraortes zu rächen, unternommen hatte ^^). Einen 
Theil der Skythen hatte Kyaxares schon früher vertrieben, deren 
Flucht nach Lydien einen fünfjährigen Krieg mit Aiyattes veran- 
lasste^^) Die Sonnenünsterniss , welche diesen Krieg beendigte^ 
'wird gewöhnlich auf den 30. September 610 v. Chr. gesetzt^*). 
Die Schwierigkeiten dieser Annahme hat Seyffarth ^^) nachgewiesen 
und jene Finslerniss in das Jahr 622 (f8. Mai) hinaufgerückt. 
Dann hat Kyaxares jene Skythenschaar schon wenige Jahre nach 
demL Einfall , 627 v. Chr. , vertrieben. 

Damit lassen sich aber Herodots Angaben nicht in Einklang 
bringen. Denn die Regierung des Aiyattes reicht nach der 
gewöhnlichen Annahme nicht einmal bis in das Jahr 622 hinauf. 
Die Einnahme von Sardes^^) durch Kyros setzt Eusebius Ol. 58, 3, 
also 546 V. Chr. Krösos regierte nach Her^dol^^) 14 Jahre, 560 
— 546, Aiyattes 57 Jahre ^2), 617 — 560. Aber auch wenn wir 
jene Sonnenfinsterniss nach der gewöhnlichen Annahme in das 
Jahr 610 setzen, ist nach Herodot, wie Duncker^^) gezeigt hat, 
der Regierungsantritt des Aiyattes im Jahr 617 eine Unmöglich- 
keit; denn wo bleibt dann die Zeit zu dem funQährigen Kriege 
gegen die Milesier, mit dem Aiyattes seine Regierung beginnt, zu 



«) Cfr. Her. I, 103. »^) Cfr. Her. I, 73 sq. 1«) Vgl. Bahr zu Her. I, 74 
(I, S. 164) und Duncker I, S. 584. *^) Berichtigungen der Gesch. und 
Zeitrechnung, S. 92 fgg. ^) Vgl. Bahr zu Her. I, 86 (I, S. 187). Mit 
Eusehius setzt die Einnahme von Sardes Ol. 58, 3 (=j 546) Solin. I, 112^ 
ungefähr um dieselbe Zeit oder höchstens ein Jahr später Sosicr. ap. 
Diog. La. 1, 95, nämlich vierzig Jahre nach dem Tod des Periandros, 
d. h. nach Ol. 48, 4 (= 585) ,' worüber unten not. 29. «*) I, 86. 22) j^ 25. 
*•) II, S. 481, not. 1. Setzt man aber, um diese Schwierigkeit zu heben, 
mit Curtius (Gjiech. Gesch. I, S. 473) die Sonnenfinsterniss in's Jahr 585, 
so ergeben sich andere Schwierigkeiten. In Folge des Friedens nach 
dem fünfjährigen Kriege vermählt sich Astyages mit Aryenis, des Aiyat- 
tes Tochter; ihr Enkel, der Mandane Sohn, ist Kyros, welcher nach 
Eusebius Ol. 62, 3 c= 530 stirbt nach neunundzwanzigjähriger Regierung 
(Her. I, 214; dreissig Jahre geben ihm Ktes. Pers. 8; Justin. I, 8. 
Deinon ap. Cic. de divin. I, 23, 46). Wie kann nun der Enkel aus einer 
585 geschlossenen Ehe schon 559 den Thron besteigen? Zudem wissen 
wir, dass er 70 Jahre alt starb, folglich 600 geboren ist; daher jene 
Annahme eine Unmöglichkeit , sowie die des Jahres 610 für die Sonnen- 
finsterniss, wonach Mandane {iovGoc rjdrj dvdgog togaCri'. Her. I, 107) 
im zwölften Jahr« den Kyros gebar. 
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der darauflolgeiideB Krankbril des k«iHigS'*f, an wckhe steh end- 
lich der foufjäbrige krie^j: mit kyaiarcs anreihl? Uaher mussle 
Alyattes miiideaens 622 dem SadTaltes gefolgt sein. Falk aber 
die SoDoenfiiMterDiss am llalys in das Jalir 622, so kommen wir 
bis 634 binanf. Die Einnabmi* von Sardes setien nun frcilidi 
Andere früber als Eusebius, am frühesten Suidas^), nämlicb ia 
die lanfundfunfzigste Oljinpiade 5611 — 557', wonach Alyaltes bis 
627 binaufgerückt werden könnte. Mir sebeinl in den Zab'en 
Herodots ein Fehler zu liegen, namentlicb die nor vierzebn- 
jährige und doch so thatenreiebe Regierung des Krösos (maa 
denke nur an die Menge der von ihm unterworfenen Völker) 
zu kurz zn sein, zumal da sie mit der Zeit, da Solon nach 
Lydien kam, nur durch die Annahme einer MitregentschafI des 
Krösos in Einklang gebracht werden kann^i. Widersprndie in 
den Zahlen sind ab^ bei Herodot nicht selten^). Wir müssen 
daher die ganze lydische Konigsreihe vielleicht um 16 Jahre hioauf- 
rücken. 



*•) Cfr. Her. I, 18 sq. mit I, 17. ») Vgl. Doncker II, S. 481, not I, 
woselbst die übrigen Nachweisuugen , von denen alle diejenigen ohne 
Gewicht sind, welche sich auf die Regierungszeit der lydischen Könige, 
besonders des Gyges, berufen, weil offenbar allen diesen Angaben dieHero- 
doteischen Zeitbestimmungen zn Grunde liegen und in diesen nothwen- 
dig ein Fehler enthalten sein muss. Entscheidender sind daher die 
not. 20 angeführten Zeugnisse. *^) Vgl. Bahr zu Her. I, 30 (I, S. 63 fg.) 
nnd den Ezcurs zu diesem §. ^) So berechnet Herodot (II, 9) den 
Weg von der Küste bis Theben auf 6120 Stadien, während die Angaben 
der Stadien für die einzelnen Strecken dieses Weges die Summe von 
6360 Stadien ausmachen. Nun steht Cp. 15 a. E. in einem beinahe 
wörtlich gleichen Satze die Zahl 0120 und scheint von hier irrthümlich 
in Cp. gerathen zu sein. Ebenso sind vielleicht die 128 Jahre der 
medischen Herrschaft, welche mit der Summe der Kegierungsjahre der 
einzelnen Könige von 150 Jahren, oder, mit Abzug der 28 Jahre der 
Herrschaft der Skythen, von 122 Julircn nicht übereinstimmen (vgl. 
Bahr Excurs IV zu Her. I, 1:^0: Bd. I, S, H4 1—846), eben durch die 
28 Jahre der Skythen veranlasst, wenn wir nicht lieber mit Duncker 
(U| S. 432, not. 1) annehmen, dass die Thronbesteigung des Dejokes 
und die Befreiung der Meder von der assyrischen Herrschaft um einige 
Jahre auseinander liegen, aber in anderer Art, als Duncker meint, der 
die 28 Jahre der Skythen zu den 128- Jahren der medischen Herrschaft 
hinzurechnet, und also im Ganzen 156 Jahre herausbringt, sodass dann 
der Abfall der Medcr um 6 Jahre der Thronbesteigung des Dejokes 
vorausliegt. Herodot sagt von den Medern : ag^avrfg Tjyg avco '^AXvog 
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Dann fallt die neunuud vierzigjährige Regierung des Ardys, 
während weldier die Kimmerier in Kieinasien eingefallen waren ^^)i 
in die Jahre 694 — 645. Vertrieben wurden sie von dessen Enkel 
Alyattes, welcher 57 Jahre regiert, von 633—576^^). Dass aber 
die Kimmerier mehrere Zuge durch Kleinasien gemacht haben, zeigt 
der Umstand, dass Sardes zweimal, das zweite Mal von den Tre- 



nozafiov 'Aair^g iie' hsa XQiri'aovxct. xal bhuxov Svcov diovta, nags^ ij 
oaov Ol Unvd'Ci-t tjqxov^ d. h. mit Ausnahme der 28 Jahre, da die Sky- 
then in Asien herrschten, oder wenn man die 28 Jahre nicht in Ab- 
rechnung bringt, sodass für die Meder. wenn wir die Unterbrechung ab- 
ziehen, nur 100 Jahre übrig bleiben: es ist ganz in demselben Sinne 
gesagt wie von Kyaxares (Cp. 106) : ßaaiXsvaccg tsaaegduovra itea avv 
toiat Suv^cci Tjg^ccv, Dann erfolgte die Befreiung der Meder erst 22 
Jahre, nachdem Dejokes die Meder unter seiner Herrschaft vereinigt 
hatte. *8) cfr. Her. I, 15. 16. «») Alyattes regiert 57 Jahre nach Her. 
I, 16. Die Zeit seiner Thronbesteigung ergibt sich aus Folgendem: 
Der fünQ ährige Krieg mit den Medern, den im sechsten Jahre (Her. 
I, 74) jene Sonnenfinsterniss am Halys beendigt, fällt, vorausgesetzt, 
dass die Finsterniss wirklich nach Seyffarth S. 92 fgg. in's Jahr 622 zu 
setzen ist, in die Jahre 627 — 622; ihm voraus geht die Krankheit des 
Alyattes und der fünfjährige Krieg mit den Milesiern, den er von 
seinem Vater überkommen hatte , und der im sechsten Jahre eben in 
Folge jener Krankheit des Königs beendigt wurde (Her. I, 17. 18); 
dieser Krieg dauert Also von 632 — 627. Früher dürfen wir ihn nicht 
annehmen; denn Herodot (I, 20) erzählt, dass Periandros von Korinth 
dem Tyrannen Thrasybulos von Milet des Alyattes Absicht, Gesandte 
nach Milet zu schicken, und den Ausspruch des Orakels verrieth. Pe- 
riandros kann aber nicht vor 629 Tyrann geworden sein, denn sein 
Ende steht fest Ol. 48, 4 (585). Auf Periander folgt noch die drei- 
jährige Regierung des Psammetich (Aristot. Pol. VIII, 12. p. 230, 5 
Bekker). Nach seinem Sturze erneuern die Korinther zur Feier ihrer 
Befreiung von den Kypseliden die isthmischen Spiele Ol. 49, 3 =3 682 
nach Solin. VII, 14; folglich regiert Psammetich Ol. 48, 4 — 89, 3. 
Denn wenn Synkellos (p. 239) und Hieronymus (a. 1435) die Gründung 
der Isthmien schon Ol. 48, 3 = 586 annehmen, so ist dieses eine Ver- 
wechselung mit den in dieses Jahr fallenden Pythien (Paus. X, 7, 3). 
Das Todesjahr des Periandros fällt daher bestimmt in Ol. 48, 4 (c=?585), 
wie es denn auch Sosicr. ap. Diog. La. I, 95 ein Jahr vor Ol. 49 und 
vierzig Jahre vor den Fall des Krösos setzt , sodass auch diese Angabe 
(not. 20) dadurch gestützt wird. Periandros aber regiert nach Diog. La. 
I, 98 vierzig, nach Aristot. Pol. VIII, 12 (p. 230, 4. 5 Bekker) aber 
vier und vierzig Jahre, wodurch wir den Anfang seiner Regierung auf 
629 setzen müssen. Dann hat Alyattes den Thron 634 oder 633 be- 
stiegen, und jener Krieg mit Milet fällt 633 — 627. 
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ren^), erobert worden ist. Beide Ereignisse erwähnt Kattinos von 
£phe80s; auf das erste bezieht sich der von StraboB^^) aufbe- 
wahrte Vers: 

vvv d' inl Kififi€Qtc9v örgarog iQXBxai 6ßQi(iOfpyäv^ 
auf das zweite die Worte bei Stephanos von Byzanz ^^) : TQi^Qsaq 
avSQaq aycDV. Auch Magnesia erlitt auf dem zweiten Zuge, dem 
der Treren, das gleiche Schicksal, und hierauf bezieht Slraboa^'j 
wohl mit Recht den Vers des Archilochos: 

xXaiaiv Saöov (ihv ov ta Mayvrft^v xaxi^ 
während Athenäos^^) darin eine Erwähnung der Einnahme Magne* 
sia's durch die Ephesier sieht. 

Um die Zeit dieser Züge zu bestimmsn, fragt es sich, wel- 
ches der von Ilerodol erzählte Zug ist, ob der er^te der Kimme- 
rier oder der zweite der kimmerisclien Treren. Diesen Namen 
nennt er indessen nie. Er erwähnt die Einnahme von Sardes 
durch die Kimmerier^^j, und diese bezieht man gewöhnlich auf 
die zweite, so dass seine Kimmerier die Treren Strabons wären ^). 
Dafür könnte man nur Strabon*s Worte ^^) anfuhren: KimU^wi 
ovg xal Tif^Qag ovofid^ovoiv , worauf gleich nachher ihr Füh- 
rer Lygdamis genannt wird , und so heisst auch der Führer der 
Herodoteischen Kimmerier bei Plutarch^^), welcher Herodot's Er- 
zählung fast wörtlich wiedergibt ; Herodot selbst nennt keinen Füh- 
rer^ Allein jener Zusatz bei Strabon : ovg xal TQtJQag oi/o/üa- 
^ovövv ist als Parenthese zu fassen und enthält eine allgemeine 
Bemerkung zum Namen der Kimmerier, dazu bestimmt, gleich 
im Anfang das Verhältniss der Kimmerier und Treren festzustellen, 
deren Züge gleich erwähnt werden. Dann nennt er zuerst den Zug 
der Kimmerier , welche unter Lygdamis Sardes nahmen und dureb 
Lydien und lonien bis nach Kilikien vordrangen, sodann die Tre- 
ren unter Köbos, welche von dem Skylhenkönige Madys, welchen 
Herodot^^) Madyes nennt, vertrieben wurden. Der Führer der 



90) Cfr. Strab. XIII, 4, 8. p. 027. «^ XIV, 1, 40. p. 648 oder frg. 2 
Bergk. Doch vergl. die Bemerkung am Schluss des §. '*) s. v. TqiJQSg 
oder frg. 3 Bergk. ») XIV, 1 , 40. p. 647. und Archil. frg. 19 Bergk. 
84) XII, 29. p. 525. »5) I, 15. 36) So Duncker I, S. 479 und Bahr zu 
Her. I, 15 (I, S. 37). 37) i^ 3^ 2I. p. 61. ««) Mar. 11. ») I, 108. 
Daher ist an der Strabonischen Stelle (not. 37) die Aendetong der 
Neueren: vnö Mädvog — tov zcSv Snvd-cSv ßaaiXscag statt rov tmv 
KififisgCiov ßaaUicos nothwendig. 
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Treren biess also Kobos, nicht Lyg^laniis, und daraus gebt deut- 
lich hervor, dass der von Herodot erzähUe Zug der der Kimme* 
Her unter Lygdamis, nicht der spätere der Treren ist. Hieraus 
sehen wir auch, wie weit die Zuge der Kimnierler und Treren 
gereicht haben mochten, nänrlicli bis in die südlichen Landschaf- 
ten Kleinastens: denn Lygdamis, der Führer der Kimmerier, kam 
in Kilikien um*"), und Treren und Lykier sind es, welche zum 
zweiten Male Sardes nahmen**). Wenn nun die Skythen die Treren 
unter Kobos vertrieben, jene aber ungefähr um 600, wie gezeigt 
würde, nach achtundzwanzigjähriger Herrschaft von Kyaxares 
vertrieben wurden, so fällt die Vertreibung der Kimmerier und 
Treren ebenfalls um diese Zeit; denn dieselbe viel früher zu setzen, 
verbieten die gleich anzuführenden Thalsachen, und so füllen diese 
Völkerbewegungen Kleinasiens ungefähr das siebente Jahrhun- 
dert aus. 

Dagegen hat man geltend gemacht, dass die ersten Kimme* 
rierzüge weit vor die Regierung des Ardys fallen müssen*^); doch 
mit Unrecht, wie mir scheint. Zunächst darf man nicht die 
Lebenszeit des Kallinos dem Beweise zu Grunde legen, da diese 
erst durch die Zeit der Kimmerierzüge bedingt wird*^). Man hat 
närallGh nach Strabon's**) Vorgang daraus, dass Kallinos das He- 
rannahen der Kimmerier gegen Sardes erwähnt, Archilochos da- 
gegen die Zerstörung Magnesia's schon als vollendete Thatsacbe 
kennt, schliessen wollen, dass Kallinos älter sei als Archilochos'; dieses 
gilt nur von den beiden Gedichten, denen die angeführten Bruch- 
stücke angehören. Archilochos und Kallinos sind gewiss noch 
Zeitgenossen gewesen, Archilochos aber der ältere; dafür spricht 
ausser seiner Stellung in der Geschichte der Musik und Dichtkunst 
namentlich seine Gleichsetzung mit Gyges'*^), dessen Reichthum 
er in %inem erhaltenen Bruchstück besingt*®). Gyges achtund- 
dreissigjährige Regierung (gewöhnlich 716 — 678) fallt aber nach 
der oben angenommenen Berechnung ungefähr in die Jahre 732 



^ Cfr. Strab. I, 3, 21. p. 61. -»0 Cfr. Callisth. ap. Strab. XIH, 4, 8. 
p. 627. «) Vgl. bes. Neumann a. a. Ö. S. 114 fgg. **) Vgl. Francke 
Callinus S. 109 — 117. **) XIV, 1, 40 p. 647. «) cfr. Her. I, 12; Cic. 
Tusc. I, 1, 3: Archilochus regnante Romulo. Vgl. Duncker III, S. 475, 
not. 3, wo seine Lebenszeit zwischen 730 und 660 gesetzt wird. ^) ap. 
Aristot. Rhet. III, 17 und Plut. de tranq. an. Cp. 10 oder frg. 31 
Bergk. 
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— 694. Arisioleles^^) gibt die Herrschaft der Kimmerier io.Au-: 
taodros auf ungefähr hundert Jahre an und sagt, die Stadt habe 
damals auch £donis geheissen, nach Plinius^^) Kimmeris: zwei 
Namen, deren erster auch für den oben angenommenen Zusammen- 
hang der Kimmerier mit den Thrakern einen neuen Beweis liefert. 
Diese Herrschaft der Kimmerier von ungefähr hundert Jahren 
kann recht gut in die Regierungen des Ardys (694 — 645), Sady- 
attes (645-633) und Alyattes (633 — 576) fallen, wenn audi ihre 
Vertreibung, \iie oben gezeigt wurde, nicht nach 603 faUeirkana. 
So berechtigt uns auch dieses Zeugniss nicht, den Anfang jener 
Zöge höher hinaufzurücken ; dagegen ist es ein neuer Beweis, dass 
wenn Herodot den Einfall der Kimmerier in Asien und - die Ein- 
nahme von Sardes in die Regierung des Ardys setzt, seine Er- 
zählung nur auf den ersten Zug der Kimmerier, nicht auf den 
späteren der Treren passt. Ebenso wenig widerspricht unserer 
Zeitbestimmung die Zerstörung von Sinope^^); denn nach Eudebius 
geht von dem um das Jahr 780 gegründeten älteren Sinope nach 
Ol. 6, 1 oder 756 v. Chr. die Gründung von Trapezus aus^); 
also müssen die Kimmerier jedenfalls nach dieser Zeit die Nord- 
kuste Kleinasiens überschwemmt haben. Die zweite Gründung 
(CM. 37, I = 632) fällt in die Zeit, da die Kimmerier in Klein- 
asien hausten. Also ist auch hierin kein Einwand gegen die obige 
Annahme zu finden, dass um das Jahr 700 die Kimmerier in 
Kleinasien einbrachen und auch den Chersonnes einnahmen, wo 
zu Hefodot's Zeit das jüngere Sinope lag^^). 

Noch weniger haltbar sind Strabon's^-) Vermuthungen : Kim- 
merier seien schon vor dem troischen Krieg in Kleinasien einge- 
fallen, da die Odyssee ^^) der Kl^^bqCov avÖQciv Erwähnung 
thue. Allein diese „ Kimmerischen Männer" sind rein mythischer 
Natur, wenn sie nicht mit dem ganzen elften Buche eine spätere 
Erfindung sind^^), was dadurch nicht unwahrscheinlich wird, dass 
an der ähnlichen Stelle des zehnten Buches ^^), wo Kirke die im 
elften Buche erzählte mythische Fahrt dem Odysseus voraus be- 
schreibt, die Kimmerier fehlen. Hesychius ^*') erklärt sie als xaiiii- 
Qtot avÖQsg^ Nebelgestallen des Nordens und Westens der Erde. 



*^ ap. Steph. Byz. s. v. "AvzavSgog. -*«) n. H. V, 30, 32. §. 123. «) Cfr. 
Scymn. Chi. 204 — 215. »o) cfr. Xen. Anab. IV, 8, 22. &») Cfr. Her. 
IV, 12. 52) i^ 1 , 10. p. 6; 2, 9. p. 20 extr. ; III, 2, 12. p. 140. ^8) xi, 14. 
**) Vgl. oben $. 8, not. 10. ^^) X, 508 sqq. »6) g. y. KsiiiiB^og. 
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Später wurden sie lokalisirt und tlieils uacli Kumä iu Unleritalien ^'^), 
theils in den hoben Norden zu den Rhipaen und Hyperboreern 
versetzt*^). Fanden nun die Hellenen ein Volk, dessen Name sie 
an einen ibnen bekannten Namen erinnerte, so begründeten sie 
darauf die ursprünglicbe Identität Beider und erkannten so nicht 
nur in dem thrakischen Volk in Taurien, sondern auch in den 
germanischen Kimbern ^^) ihre Kimmerier der Odyssee — Beides 
unrichtig, besonders da die Iliade sie gar nicht kennt. 

Einen weitereu Ginind für das höhere Aller der kimmerischdn 
Einfalle fand man in der Erwähnung des Gomer in der mosai- 
schen Völkertafel ^") , in welchem man den Namen der Kimmerier 
zu erkennen glaubte ^^), und setzte siü desshalb sudlich vom 
Kaukasus, indem über diesen hinaus die geographischen Kennt- 
nisse der mosaischen Urkunden nicht reichen sollen ^^). Allein 
wenn der ebendaselbst genannte Magog die Skythen- repräsentiren 
soll, so ist jene Beschränkung der geographischen Kenntnisse der 
mosaischen Völkertafel, wie die Deutung dieser Namen überhaupt 
zu unsicher , um historische Schlüsse darauf bauen zu dürfen. 
Zudem sind viele dieser Namen verhältnlssmässig jungen Ursprungs, 
wie der Name der ü'^3'1'^ oder loner^^) ersi nach dem Aufblühen 
der ionischen Städte Kleinasiens Gesammtbezeichnung aller Hellenen * 
im Morgenlande werden konnte. 

Noch weniger beweist die Erwähnung des Königs Midas, der 
sich beim Einbrüche der Kimmerier durch Trinken von Stierblut 
getödtet habe^*), da die phrygische Geschichte ausser dem alten 
mythischen Midas mehrere Könige dieses Namens kennt ^). Viel- 
leicht ist es derjenige Midas, welcher nach Eusebius Ol. 10, 4 
oder 737 v. Chr. König von Phrygien wurde; dann wird unsere 
Annahme gerade durch dieses Zeugniss unterstützt. Ausserdem 
aber bleibt nur noch eine Angabe des Orosius^^) übrig, welcher 



57) Cfr. Ephor. ap. Strab. V, 4, 5. p. 244. ^s) cfr. Orph. Argon. 1104— 
1140. Vgl. Duncker I, S. 477. ^9) cfr. Plut. Mar. 11; Strab. VII, 2, 2. 
p. 293; Diod. Sic. V, 33. «') I, 10, 2. 3: cfr. Chronicor. I, 1, 5. «*) Vgl. 
Gesenius Handwörterpuch s. v. 17315 (I, S. 389). ^*) So Neumann 
a. a. O. S. 115. «») Vgl. §. 4, not.'*42. Vgl. Curtius lonier S. 6. Hält 
man mit diesem die Küste Kleinasiens für die Ursitze der lonier, so 
erklärt sich das Vorkommen dieses Namens bei den Orientalen leicht. 
Allein diese Ansicht ist zum mindesten noch zu unsicher, um Schlüsse 
auf sie bauen zu können. Vgl. unten §. 59 ^^) T, 3, 21. p. 61. ^) Vgl. 
Bahr zu Her. 1 , 14 (Bd. I, S. 34) und O. Abel Makedonien S. 55. «•) I, 21, 
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die kimmeriscliefi Einfalle dreissig Jahre ?or Rems Erbauung, 
also um 780 v. Chr. annimrot , wogegen schon die erst 756 v. Chr. 
von Sinope ausgegangene Colonie Trapezus spricht. Abgesehen 
davon wird man es niclil unkritiscii nennen, wenn ich vor dem 
spaten Zeugniss des Orosius der Autorität eines Herodot den Vor- 
zug gebe. Ich bleibe also bei der Annahme, dass diese Völker- 
bewegungen mit dem Anfange des siebenten Jahrhunderts begannen 
und bis gegen Ende desselben dauerten. Ich bemerke nur noch, 
dSss die Erwähnung beider Zöge durch Kallinos uns dazu nöthigt, 
zwischen beiden keinen allzugrossen Zwischenraum anzunehmen, 
wenn es nicht vielleicht vorzuziehen ist, beide Stellen auf das 
zweite Ereigniss zu beziehen, so dass sie vielleicht einem und. dem- 
selben Gedicht entnommen sind. 

Wenn wir nun in diesen Kimmerierzugen die letzten Stürme 
der gewaltigen Bewegungen nordischer Völker erkennen, durch 
welche der ganze thrakische Volksstamm an die Küsten des ägä- 
ischen Meeres vorgeschoben wurde, so können sie den Kimmerier- 
zugen nicht allzu lange vorangegangen sein und lassen sich mit 
einiger Wahrscheinlichkeit in das neunte Jahrhundert setzen. 

Exkurs zu §. 14. 
Zur Zeitbestimmung des SolQn und Krösos. 

Herodot (I, 29. 30) erzählt uns, dass Solon, um nicht gezwungen 
zu werden , eines seiner Gesetze zu andern , auf zehn Jahre Athen ver- 
lassen liabc und ins Ausland gegangen sei. Als er auf diesen Reisen auch 
nacli Sardes kam, hatte er schon vieler Menschen Länder gesehen, wie 
aus Krösos* Anrede an Selon (Her. I, 30) hervorgeht; namentlich war er 
schon bei Amasis in Aegypten gewesen (ib. init.). Gewöhnlich setzt man 
die Gesetzge])ung Solons. nach welcher unmittelbar das freiwillige Exil 
desselben begann , in das Jahr seines Archoutats Ol. 46, 3 = 594. Dieses 
bestimmt sich darnach, dass ilim voraus der Anfang des krisäischen Krieges 
geht (Plut. Sol. II sqq.). Dieser dauert zehn Jahre (Athen. XIll, 10. 
p. 560) und endigt mit der Gründung der pythischen Spiele Ol. 48. 3 = 
686 (Paus. X. 7. 3; Slrab. IX. 3. 10. p. 421). Also dauert der Krieg 
Ol. 46, 2 — 48, 3 (595 — 586). Dann ordnet sich die Geschichte Solons 
folgender Maassen: Ol. 45, 3 = 598 die Eroberung von Salamis (Flut. 
Sol. 8) ; Ol. 45 , 4 = 597 der Prozess der Alkmäoniden und Ol. 46, 1 = 
596 die Sühnung Athens durch Epimenides (ib. 12); Ol. 46. 2 = 595 An- 
fang des Krisäischen Krieges (ib. 11) und OL 46, 3= 594 Archontat des 
Solon. Nun ist es eine treflliche Bemerkung Dunckers (IV, S. 178, not. l), 
dass die Maassregel der öSLcdx'd'eicc von der eigentlichen Gesetzgebung, 
Solon als öiaXkaKxi^g vom voiio&hrjg und tijg jtoXtTslag ötOQ^aniii 
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(Plut. c. 1. 14. 16) zu trennen ist. Die öialkayi^^ die Versöhnung der 
Parteien durch die asiaccxd'etcc ^ fallt jedenfalls in sein Archontat, und 
auf den Erfolg dieser Maassregel hin übertrugen ihm die Athener auch die 
öioQd'GHiig, die neue Einrichtung des Staates (Plut. cp. 16). Dass diese 
nicht das Werk eines Jahres war , bedarf keines Beweises ; dazu findet sich 
aber unter seinen Gesetzen eine Bestimmung, welche dem Sieger bei den 
Isthmien eine Belohnung von 100 Drachmen zuerkennt ; die Gründung der 
Islhmien aber fällt nach Pol. VII, 14 erst Ol. 49, 3 =: 582 (vgl. not. 29). 
Daraus sehen wir, dass seine Gesetzgebung mehrere Jahre in Anspruch 
nahm; die bestimmte Dauer derselben lässt sich aus den dürftigen An- 
gaben nicht entnehmen. Was nun die Reisen betrifTt, so konnte man sie 
mit den bisherigen Ansichten über Krösos' Regierung nicht in Einklang 
bringen:, und suchte die Schwierigkeit dadurch zu heben , dass man sagte, 
Krösos sei damals Mitregent seines Vaters gewesen (Bahr zu Her. 1 , 30). 
Andere setzten die Reisen des Solon in sein Lebensende, indem er nach 
Diogenes Laertius (1, 62 mit I, 50) in seinem achtzigsten Lebensjahre in 
Kypros gestorben sei während seiner Reisen , die ihn auch zu Krösos nacli 
Lydieu brachten. Vgl. Duncker I, S. 596 fg. not. 1. Allein auch hierin 
stossen wir auf Schwierigkeiten. Abgesehen davon, dass nach Her. I, 30 
Solon von Aegypten aus zu Krösos kam , also wohl früher in Kypros war^. 
als in Sardes, so wissen die besten Quellen gar Nichts von seinem Tod 
auf Kypros. Das bestimmteste Zeugniss ist das des Phanias (ap. Plut. 
Sol. 32), Solon sei im zweiten Jahre der Tyrannis des Peisistratos unter 
dem Archontat des Hegestratos (Ol. 55, 2 =2 öb9) zu Athen gestorben. 
Damit fällt auch jene Reise nach Kypros. Wollen wir nun seine Reisen 
bestimmen, so ist zunächst zu bemerken, dass uns Nichts zwingt, dieselben 
unmittelbar nach seiner Gesetzgebung anzusetzen; zumal da wir das Jalu* 
der Vollendung derselben gar nicht genau anzugeben im Stande sind. Zwei 
Thatsachen müssen maassgebend sein. Erstens : Nach der Eroberung von 
Salamis durch Solon war die Insel wieder verloren gegangen (Plut. Sol. J2), 
und es folgten langjährige Kämpfe der Athener und Megarer, in welche 
auch <Ue durch Tellos' Tod bekannte Schlacht bei Eleusis fällt (Her. I, 30), 
wo Duncker (IV, S. 295, not. 3) mit Recht bemerkt, dass Herodot's Worte 
TCoXtog €v rixovSfjc nur von dem Zustande Athens nach der Solonischen 
Verfassung gelten können ; aber sie fällt wohl vor die Abreise Solons. Im' 
weiteren Verlaufe des Krieges nahm Peisistratos Nisäa ein (Her. 1, 59), 
und zuletzt entschied ein spartanisches Schiedsgericht zu Gunsten Athens, 
da Solon nachwies, dass die Insel von Alters her den Athenern gehört 
habe (AristoL Rhet. I, 15, 13. p. 50. 15 sq. Bekker: Plut. Soi. 10; 
Diog. La. I, 43). Duncker setzt dieses Ereigniss gegen 570 (IV, S. 296, 
not. 1) «ach der Rückkehr Solon's von seiner zehnjährigen Reise, 
welche demnach in die Jahre 581 — 572 fallen müsste. Allein zwei- 
tens: Solon kommt von Amasis zu Krösos. Die Regierungszeit des Amasis 
bestimmt sich aus Folgendem: Ol. LXIII, 3 nach Diod. Sic. I, 62 (also 525) 
zog Kambyscs ^egen Psammenit, der kurz vorher seinem Vater Amasis 
gefolgt war nach de,ssen vierundvierzigjähriger Regierung (Her. III, lO); 
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diese fällt also 570 — 526. Also kam Solon erst nach 570 zu Amasis und 
dann zu Kruses. Daher ist auch Dunckcrs Annahme unhaltbar. Mit bes- 
serem Erfolg werden wir an der Hand Herodots die Zeit bestimmen kön- 
nen. Nachdem Krösos zuerst die Hellenen an der Küste (Her. 1 , 26), dann 
Kleinasien bis an den Halys unterworfen hat (ib. 28) • kommt Solon auf 
seineu Reisen nach Sardes (ib. 29). Auf die Abreise Solons folgt der Traum 
des Krösos wegen seines Sohnes (avTirM : Her. 1 , ^) , die VermSblung 
desselben und unmittelbar darauf [ixovtog 6i ot iv xe^l tov natSog xov 
ydftov: ib. 35) die Ankunft des Adr^istos, zu gleicher Zeit (iv öh xm av- 
TW X9^^^ rovxG) : cp. 36) die Eberjagd und der Tod seines Sohnes. Zwei 
Jahre trauerte Krösos um den Sohn , als der Sturz des Astyages durch 
Kyros seiner Trauer ein Ende machte durch die grössere Besorgniss für 
sein Reich (cp. 46). Da nun Kyros' Anfang ins Jahr 559 fällt (nach %. 14. 
not. 23) . so müssen wir Solons Bcsucb etwa 563 oder Ol. 54, 2 ansetzen, 
worauf seine Rückkehr nach Athen in kurzer Zeit erfolgte. Wir können 
daher mit annähernder Wahrscheinlichkeit Solons Reisen in die Jahre 
573 — 563 setzen, denen das erwähnte Schiedsgericht über Salamis un- 
mittelbar, die Einnahme Nisäa's durch Pcisistratos um zwei oder drei 
Jahre (etwa Ol. 51,2== 575) vorherging. Dagegen kann aus dem Alter 
des Pcisistratos kein Einwand erhoben werden. Im Jahr 508 (OL 68, 1; 
cfr. Dien. Ilal. I, 74; V, ]) war Isagoras Archon; diesem Archoniat ging 
die Wiederherstellung der Demokratie nach der Vertreibung des Hippias 
vorher (cfr. Her. V, 66. 69 sq.); diese ßllt daher Ol. 67, 3 (==51ü). Nun 
regieren die Peisislratiden zusammen 51 Jahre über Athen, von denen auf 
Hippias 18. auf Pcisistratos 33 kommen. Folglich steht der Anfang der 
Tyrannis des Pcisistratos Ol. 55 , 1 (= 560) unter dem Archontat des 
Komias (Plut. Sol. 32) und sein Tod Ol. 63, 2 (= 527) fest. Diese Thal- 
Sache wird noch dadurch gestützt, duss Hippias nach Thuc. VI, 59, ö 
zwanzig Jahre nach seiner Vertreibung bei Maralhon fällt (Ol. 72, 2 5= 
49ü). Pcisistratos' Tod steht also 527 fest, und da er in hohem Aher 
stirbt (neiötatQcitov yaq yrjQawv tskavTijöavxog : Thuc. VI, 54, 2), so 
steht Nichts im Weg, seine Geburt kurz nach 600 anzusetzen; dann war 
er bei der Eroberung von Nisäa ein Mann von nahezu dreissig Jahren. 
Dadurch zu Ansehen gelangt, stellte er sich au die Spitze der Hyperakrier 
und gewann in den wohl längere Zeit dauernden Parteikämpfen die Ty- 
rannis. Diese Kämpfe begannen während der Abwesenheit des Solon. So 
lassen sich alle Thatsachen ohne Zwang vereinigen , und wenn Krösos 576 
den lydischen Thron bestieg (oJ)en not. 29) , so bleiben ihm zur Unter- 
werfung der Hellenen an der Küste und der klcinasialischen Stämme bis 
zum Besuche des Solon (564) zwölf Jahre übrig, was sich mit der An- 
nahme einer nur vierzehnjährigen Regierung nicht in Einklang bringeo 
lässt. 

§.15. 

Wenn also diese thrakischeii Släninie, \> eiche das Land zwi- 
schen der Donau und dem agäischen Meere bewohnten, ci^sl i« 
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den drei auf den Fall Troja's folgenden Jahrhunderten auf dem 
Schauplatz der Geschichte auftreten : so müssen vor Allem jene 
Thraker, welche Homer ^) unter den Bundesgenossen der Troer 
erwähnt , von jenen barbarischen Stämmen des späteren Thrakiens 
unterschieden werden. Sie wohnen am Hellesponte; ausserdem 
erwähnt er der Thraker beschneite Berge ^), nach Eustalhius den 
Skomios und Hämos, das thrakische Meer ^) , d. h. den nördlichen 
Theil des ägäischen Meeres^). Diese Angaben sind zu unbestimmt, 
um ihre Wohnsitze genauer zu bezeichnen, besonders da vielleicht 
auch der spätere Zustand auf die geographischen Anschauungen 
einen Einfluss ausgeübt haben mochte. 

^6j Ausserdem aber ßnden wir die Spuren dieser Thraker durch 
ganz Griechenland zerstreut^). Ein Hauptsitz dieses Volkes ist 
Pier ien, welches den Küstenstricli,vom Haliakmon bis zum Peneios 
umfasste^) und daher über die südliche- Grenze Makedoniens bis 
nach Thessalien hinein sich erstreckte '^j, wo besonders der Olymp 
und die Stadt Dion thrakisch sind*). Von Pierien verbreiteten sie 
sich über das übrige Hellas, zunächst nach Thessahen, wo wir 
ihre Spuren in Magnesien^) und am Gebirge Drios*^) in 
Phthiotis finden. Schon durch den Namen gibt sich Trachis im 
Lande der Malier als thrakisch zu erkennen. Denn „ TQ7i%iq seti 
T^ttxCg idem est atque ©Qaxi]," sagt Göttling^^), „ut Kakjir^Süv 
et XaXxridiov ^ xtd'dv et x^'^^'^ ^^-c." So heisst die phokische 
Stadt Trachis, welche Strabon^^j erwähnt, bei Pausanias*-^) Thra- 
-kis. Das TQi]x^g aber, welches nach Homer ^^j zum Gebiete des 
Achilleus gehörte, ist nicht verschieden von dem Trachis im Lande 
der Malier, obgleich dieses später nicht mehr zu Phthiotis gerech- 
net wurde: Achills Gebiet reichte südlich über die Grenzen des 
nachmaligen Phthiotis hinaus bis an den Oeta, daher, wie Strabon^^) 



1) II. II, 844. «) n. XIV, 227. 3) IL XXIII, 230. -*) Cfr. Strab. I, 
2, 20. p. 28. *) Vg-l. Gerhard Griechenlands Volksstämme und Stamm- 
gottheiten not. 12 (S. 487). «) Cfr. Strab. VII, frgg. 11/14. p. 330; 
X, 3, 17. p. 471. Vgl. O. Müller Makedoner S. 11 fg.; O. Abel Make- 
donien S. 8 fg. 7) Cfr. Strab. VII, 7, l. p. 321: MansSovt'av fihv ©ga- 
nsg %aC xivcc fiSgrj rijff GertaX^ag. «) Cfr. Str. VII, frg. 18. p. 330; 
Paus. IX, 30, 3; Liv. XLIV, 9. ») Cfr. Scliol. Find. Pyth. II, 78. 
'0) Cfr. Diod. Sic. V, 50. »«) Zu Hes. Scut. 355 (S. 147). Man füge 
hinzu Telxivss für Gslytvsg (d-slystv): vgl. Welcker Götterlehre I, S.513. 
«) IX, 3, 14. p. 423. W) X, 3, 2: vgl. SchoemannAnt. jur. publ. II, 
§. 2,-not. II (S. 30). «4> II. II, 682. i») IX, 5, 8. p. 432 sq. Vgl. 
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berichtet, auch Sophokles r^i/ T^axtva ^d'iAtiv nannte. Da^ 
gegen beruht das ätolische Tgaxiviov bei Strabon^^ anf einer 
falschen Lesart, welche dem aus einigen Stellen des Polybios'^j 
entlehnten TQixdviov hat weichen müssen. 

Auch in Phokis flnden wir, ausser dem oben erwähnten 
TqiaxCg, Spuren der Thraker, besonders in Daulis, der Stadt 
des thrakischen Tereus^^), und in Abä, von wo die Abanten auf 
Euböa abstammen sollen ^^). Die Thrakiden in Delphi erinnen 
an das freundliche Yerliällniss der Dorier zu den Maliern , beson- 
ders zu denen in Trachis^'^), und daraus erklärt sich auch die 
Freundschaft des Herakles und des Königs der Trachinier Key^^^). 
Von Trachis aus unterjochte er die Dryoper^^), so dass in Folge 
dieses innigen Verhältnisses des Herakles zu diesem Volke Diodor^'] 
die Lakedämonier selbst dxotxovg der Trachinier nennt. 

Hauptsitz der Thrcrker war Böotien, wo der thrakiscbe 
Musendienst am Helikon berühmt ist'^^), so wie die Sitze der 
Aloiden, welche 0. Müller '^^j mit Recht ganz eigentlich thrakiscbe 
Heroen nennt, Thespiä und Askra^^), der Geburtsort Hesiods^^}. 
Ebenso wurden sie in Anthedon verehrt ^^), welches uns aus- 
drücklich als ein alter Thrakersitz erwähnt wird^). Von hier 
scheinen sie sich über das gegenüber liegende. Eubda verbreitet 
zu haben, dessen Abanten^^) aus dem phokischen Abä stamm- 
ten ^^). Ebenso weist uns die Insel Naxos, deren älteste Bewoh- 
ner Thraker waren, durch die Aloiden nach Böotien zurück*^). 
Endlich erkennen wh* die an der Küste ihrer nördlichen Heimath 
gelegene Insel Samothrake an ihrem Namen für einen alten 



Achäer §. 2, nott. 8 — 17. *«) X, 2, 3. p. 450. *') V, 7, 7; XVU, 10, 9. 
*^) Cfr. Thuc. II, 20; Strab. VII, 7, 1. p. 321; IX, 3, 13. p. 423; PiUM. 
I, 41, 8; Apollod. III, 14, 8. ««) Cfr. Her. I, 46; VIII, 27. 33. 134. 
Strab. IX, 3, 13. p. 423 und bes. X, 1, 3. p. 445. «>) Cfr. Diod. Sic. 
XIV, 24. Vgl. O. Müller I, S. 45 und öchömann Griech. Alterthümer 
IT, S. 43. ^0 Cfr. Hes. Scut. 353—355; Apollod. II, 7,7; 8, 1. «)Cfr. 
Apollod. II, 7, 7. ") Xn, 59. «*) Cfr. Strab. IX, 2, 25. p. 409 sq.; 
X, 3, 17. p. 471; Paus. IX, 29—31; Hes. Theog. 1. «*) Orchomenos 
S. 374. »«) Cfr. Paus. IX, 29, 1. 2. «7) cfr. Strab. IX, 2, 25. p. 400. 
V^l. Göttling zum Hesiod praef. p. IX — XI und Hermann Cultor- 
geschichte S. 95. *») Cfr. Paus. IX, 22, 5. ?») Cfr. Lycophr. 754; 
Steph. Byz. s. v. 'Av^riSmv, ^) Cfr. Hom. II. II, 530 sqq. s«) Cfr. 
Aristot. ap. Strab.-X, l, 3. p. 445. ») Cfr. Diod. Sic. V, 50.51; Apol- 
lod. I, 7, 4. 
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SUz der Thraker, wofür wir aucli bei Diodor^^) ein ausdruck- 
liches Zeugniss haben. 

Thrakische Spuren in Attika erkennen wir in der Sage von 
Tereus, welche den Zusammenhang der atiischen Thraker mit 
Daulis beweist^^]. Dieses und der Zusammenhang der Abanten 
auf Euböa mit Abä macht es wahrscheinlich, dass sich die Thra- 
ker von Phokis aus über Böotien in die sudlichen Theile von 
Hellas verbreitet haben. Der berühmteste Sitz der Thraker in 
Attika ist Eleusis^^) und ihre Kämpfe mit Theseus sind ein ge- 
feierter Gegenstand der attischen Redner ^^): sie bilden ein Bruch- 
stück aus der Geschichte des Vordringens der Thraker und thra- 
kischer Religionselemente. 

Unter den Stämmen Thrakiens selbst sind nur zwei mit 
Bestimmtheit als Verwandte dieser Altthraker zu bezeichnen, zu- 
nächst weil Homer sie kennt, die Kikoner und Shilier. Die Sin - 
tier^^ kennt Homer auf der Insel Lemnos als Hephäslosdiener, 
und zwar auf dem östlichen Tlieil der Insel, wo die Stadt Ilepha- 
stia lag^®). Sie wohnten auch, als EivtoC, in Thrakien am Stry- 
mon^^), und wenn Strabon''^) sie Thraker nennt, so geben wir 
ihm Recht, nur diirfen wir nicht an die barbarischen Thraker 
denken. Manche halten auch die Säer auf SanM)tlirake für Sintier; 
dann sind diese eben jene oben erwähnten Thraker, denen die 
Insel ihren Namen verdankt. Für die altthrakische Abstammung 
der Kikoner^'), welche in Ismaros, Maroneia, Xantheia, Stryme, 
Serreion wohnten*^), haben wir bestimmte Zeugnisse. Orpheus 
wird Kikoner genannt und orphische Weihen flnden wir bei den 
Kikonern erwähnt ^3). Auf Dionysos weist der ApoUonpriester der 
Kikoner zu Ismaros*^) schon durch seinen Namen Euanthes^^), 



») V, 47. »*) S. not. 18. '5) cfr. Strab. VII, 7, 1. p. 321; VIII, 7, L 
p. 383; Paus. I, 38, 3; Apollod. III, 15, 4. ^) Cfr. Lycurgr. in Leoer. 98; 
Isoer. IV, 68; XII, 193; Dem. LX, 7; Plat. Mcnex. p. 239 B. »7) h, j^ 
594; Od. VIII, 294. Vgl. O. Müller Orchomenos S. 295 fg. mit Prolegom. 
S. 154 und O. Abel Makedonien S. 69 fg. 3«) Cfr. Her. ,VI, 140; 
Steph. Byz. s. v. A^fivog. ^9) Cfr. Tbuc. II, 98, 1. 2; Strab. VII, frg. 
36. p. 331; X, 2, 17. p. 457; Liv. XLIV, 46; XLV, 29. ^) VII, frg. 
46. p. 331. Tyrrhener bei Scliol. Apollon. Rhod. I, 608; Pelasger bei 
Philochor. ap. Schol. II. I, 596. *«) II. II, 846 sq.; Od. IX, .39 sq. 
«) Cfr. Strab. VII, frg. 44. p. 331. Vgl. oben §. 10, nott. 3-10. «) Cfr. 
Strab. VII, frg. 44.. p. 331; Diod. Sic. V, 77. **) Cfr. Hom. Od. IX 
196 sq. «) Vgl. E. Braun Götterlehre §. 533 (S. 563). 

Deimling-, die Leleg-er. ^ 
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ein Zusammenhang, der dadurch bestätigl wird, dass Euanthes 
Sohn des Dionysos und der Ariadne ist^^>). Dadurch erscheinen 
auch die Kikoner als Stammverwandte der alten Thraker, welchen 
die Verehrung des Dionysos als Eigenthum zugehört. 

§. 16. 

Dieser Dionysoskult mit dem ihm eng verbundeoen Musen- 
dienst und die Vergleichung dessen, was uns die Alten über die 
späteren Bewohner Thrakiens berichten, hat schon längst Zweifel 
an der Identität dieser und der alten Thraker erregt und zu der 
jetzt beinahe allgemein gewordenen Ansicht^) gedrängt» dass jene 
alten Thraker ein griechischer Stamm , jene späteren Thraker aber 
eines von den Barbarenvölkern des Nordens sind , während noch 
neuerdings Gerhard 2) diesen Kontrast als zwei verschiedene Rich- 
tungen dieses merkwürdigen Volkes zu erklären versucht , indem 
er sagt: „Als Hauplzüge ihres Wesens wird einerseits ihre in 
Musik, Dichtung und Religiosität hervortretende Gefühlsrichtung, 
andrerseits mancher auffallende Zug kriegerischen oder derb prak- 
. tischen Sinnes hervorgehoben." Allem unmöglich kann gerade 
die herrlichste Blüthe des Ilellenenthums, seine Ton- und Dicht- 
kunst, aus einem Volke hervorgegangen sein, dessen rauhe und 



46) cfr. Schol. Apollon. Rhod. III, 996. 

*) Anfangs zweifelnd, dann mit stets wachsender Zuversicht ist dieser 
Unterschied gemacht worden von O. Müller Orchomenos S. 372 — 377, 
bes. S. 375; Dorier I, S. 10 fg.; Makedoner S. 35; Griech. Lit. gesch. 
I, S. 43—46. Vgl. Bode de Orpheo S. 113—118 und in Gott. G. A. 1836. 
S. 16—20; Bernhardy Griech. Lit. gesch. §. 44 (I, S. 232 fgg.); O. Abel 
Makedonien S. 38 — 41; Wachsmuth I, S. 58 — 60; Schoemann Ant. jur. 
publ. II, §. 2, nott. 1 — 12 (S. 38 fg.); Griech. Alterth. I, S. 15 fg.. 
Hermann I, §. 6, not. 14; §. 15, not. 15 und II, §. 3, nott. 11. 12. 
Anders freilich noch Hock Kreta I, S. 112 fgg. und Gerhard Griechen- 
lands Volksstämme und Stammgottheiten S. 462 fg. mit nott. 10 — 16 
(S. 486 — 488), welche den Namen der Thraker, wie die späteren Schrift- 
steller der Griechen, ohne Unterschied von den alten und den barba- 
rischen Thrakern, sowie von den Phrygern gebrauchen (vgl. anch §.26, 
not. 12). Aehnlich Welcker Götterlehre S. 425 fg. , dem zu Folge die 
Thraker in Pierien, die Diener der Musen, allerdings ein Zweig des 
grossen thrakischen Stammes, der Diener des Ares, sind und erst auf 
griechischem Boden einen höheren geistigen Aufschwung nahmen. Allein 
von welchem griechischen Stamm soll in jener frühen Zeit der Anstoss 
dazu erfolgt sein? «) a. a. O. not. 10, 
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barbarische Sitten und düsterer Charakter gleich weit entfernt sind 
von der heiteren Welt- und Lebensanschauung des Hellenen, seiner 
Humanität und Bildung, seiner Empfänglichkeit für alles Edle, 
Schöne und Grosse! 

Die Hauptsitze des Mnsendienstes sind die Gegenden am 
Olymp und am Helikon ; daher die Bezeichnungen MovOai ^Olv(i- 
jciaSsg und 'EXixoviddsg^) , und so haben mit Recht die Alten 
den Dienst der Musen und die älteste Pflege des Gesanges durch 
Orpheus, Eumolpos, Musäos, Thamyris den Thrakern zugetheilt '•). 
Eben dadurch aber, dass diese Thraker die ältesten Sänger und 
Dichter waren, verbreiteten sich die Musen und das ganze thra- 
kische Göllersystem der Thraker durch ihre Lieder über ganz 
Hellas, wobei namentlich nicht übersehen werden darf, dass der 
Schöpfer der hellenischen Theogonie , Heslod , ein Askräer vom 
Helikon, einem Hauptsitze der Thraker und der Musen, ist*). 

Was dagegen den Dionysos betrifft, so nannten ihn die 
Alten einen phrygischen Gott und den phrygischen Sabazios iden- 
tisch mit dem Dionysos und bemerken die Verwandtschaft des 
olympischen und idäischen Dienstes, welchem Seilenos, Marsyas, 
Olympos angehören^). Dieses ist der Dionysos, wie ihn die Hel- 
lenen von den Thrakern überkommen haben. Allein diese orgia- 
stische Gestalt des Kultus kann nicht die ursprüngliche sein ; dieses 
zeigt schon der mit ihm verbundene Musendienst, der auf einen 
dem ApoUon verwandten Gott des Gesanges und der Musik hin- 
weist. In der That stehen die Musen nicht nur mit dem Dionysos 
li€Xn:6(i£vog , sondern auch mit Apollon als dem MovOayirriq'^) 
in Verbindung, welcher einer abweichenden Sage zu Folge auch 
Vater der Musen heisst^), und dennoch ist der feindselige Gegen- 
satz des Apollon- und Dionysosdienstes bekannt, indem beide 
Gottheiten durch den Einfluss, welchen der pbrygische Sabazios 
auf den Dionysoskult ausübte , aus einander getreten waren. VVenn 
daher später die Musen mit dem apollinischen Kult in Verbindung 
traten , so erkennt man hierin einen Anschluss des älteren , reine- 



») Cfr. Hes. Theog. 1. 25; opp. 1 u. s. w. *) Cfr. Strab. X, 3, 17. 
p. 471. ») Vgl. §. 15, nott. 26. 27. ß) Cfr. Strab. X, 3, 14. 15. p. 470. 
^ Cfr. Strab. X, 3, 10. p. 468 und bes. Paus. I, 2, 4: Jiovvaov 8\ 
TOVToy naXovai (leXnofisvov inl loya tokoSs^ iq)' ono^tpnsQ AnoXXcovä 
(lovarjyitriv, ^) Cfr. Eumelos ap. Tzetz. ad Hes. opp. p. 6 mit Hes. 
opp. 2 und Theog. 25. 29. 36 etc. 

5* 
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ren Dionysosdieostes nach dessen Entstellung durch orgiastiscbe 
Elemente an den Apollondienst, eine Versöhnung der Gotlbeilen 
des Helikon und Parnas. Beiden gemeinschaftlich ist auch die 
Kithara, als deren Erflnder hald Apollon^), bald Orpheus^®) ge- 
nannt wird; ja das ursprungliche Instrument apolliniseher Musik 
mag die Lyra gewesen sein , während dem späteren , orgiastischen 
Dionysosdienst die phrygische Flötenmusik ^^) angehört. 

Wir werden sehen ^^), dass schon frühe phrygische Stamme 
das Land der alten Thraker in Besitz nahmen. Damals mögen 
die orgiastischen Elemente des phrygischen Sabaziosdienstes in den 
Kult des Dionysos eingedrungen sein; dass aber diese Vermischung 
nicht ohne Kampf vor sich ging, zeigt uns die Lykurgosaage^^). 
Beinahe jede Sage hat eine symbolische und eine historische Be- 
deutung. So steht auch bei der Lykurgossage neben der natur- 
symbolischen Seite ^^) ein historischer Kern fest. Ohne Gewicht 
ist die Angabe der Späteren, Lykurgos sei ein Edoner gewesen; 
bei Homer ist das Lokal der Sage das Nvö'^Vov^ ein mythischer 
Berg Thr£|kiens , welchen die Alten ^^) freilich nach Indien zu den 
Nisäern verlegt haben. Lykurgos selbst, d. h. AvxooQyog oder 
jivxosgyog^^) , erinnert der Form nach an 'Exdagyog^''), dem 

9) Cfr. Paus. Vr 14, 6. »«) Cfr. Plin. N. H. VII, 56. 57. §. 204. ") Cfr. 
Strab. X, 3, 17. p. 471. «) Vgl. unten §. 18, nott. 10—20. 42—48 
und §. 20. ") Cfr. Hom. IL VI, 130—140; Strab. X, 3, 16. p. 407; 
XV, 1, 7. p. 687; Apollod. III, 5, 1. <<) So sieht E. Braun Götterlehre 
§§. 511. 512 (S. 513 — 16) in der Zurückdrängung und Besiegung des 
Lykurgos, Dryas' Sohn (Soph. Ant. 955), durch Dionysos den Sie^ des 
Weinbaus über die Forstkultur; Welcker Götterlehre I, S. 429 fasst 
Lykurgos und Dionysos als .,,zwei Personen, diese aber hervorgegangen 
aus einem dualistischen Sonnengott, der schaffenden und zerstörenden 
Kräfte, des Frühlings oder Sommers und des Winters, die bald durch 
zwei Personen (wie drei Zeus), bald durch eine mit Doppelkopf, mit 
Wechsel des Schlafs, der Blindheit, der Verwundung und des Lebens 
u. 8. w. ausgedrückt werden." S. 483 nennt er die Erzählung bei Homer 
„die moralische Umdichtung eines physischen Mythus, eines Götterstreits, 
worin der eine, der Gott der Auen und der belebenden Fenchtigkeit, 
von dem andern in das Meer gescheucht wird." *^) Cfr. Strab. XV, 
1, 8. p. 687. Einen Edoner nennt ihn schon Soph. Ant. 956. Homer 
(II. VI, 133) nennt das i^yäd'sov Nv6ij'£ov und die Niaa ^ad'Srj in Böotien 
(II. II, 508), oder die Nvaa ia%iri des Straten (IX, 2, 14. p. 405) am 
Helikon, lieber den Namen im Allg. vgl. Welckei Götterlehre I, 
S. 438 fgg. 16) V. 1. Oracl. ap. Her. 1 , 15 , 1 mit der Note von Bahr 
(Bd. I, S. 139 fg.). ") Vgl. unten §. 25, not. 51. 
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Stamm und der Bedeutung nach an yivxoxtovog , einen Beinamen 
ApoUons*®), weldier mil den Namen Avxiog^ Avxetog^ Avx^- 
ysvijg^ Avxdßag u. dglJ^) zusammenhängt. Wie sich aus diesen 
Namen, welche ebensowohl mit dem Begriffe des Lichtes, der 
Grundbedeutung des Stammes, als auch mit dem dem Apollpn 
heiligen Wolfe zusammenhängen , der Begriff des Wolftödters oder 
Wolfab wehrers entwickeln konnte, erklärt der Aeschyleische Vers: 
AvxBi ava%^ kvxBiog yevov öxQaxfß tfafcj^«) besser, als die 
Deutung des Pausanias^^) als Beschirmer der Heerden. 

In Lykurgos erkennen wir daher den alten Gott der Thra- 
ker mit seinem Musendienst, welcher somit nicht nur die Gabe 
des Gesanges, sondern auch den Lichtbegriff mit Apollon gemein 
hat. Dieser unterlag nach langem Kampfe dem phrygischen Saba- 
zios ; dieser mit seinen orgiastischen Elementen trat an des Ersteren 
Stelle und verschmolz mit dem Mnsendienst, und so erst bildet 
der Kult des thrakischen Dionysos einen feindlichen Gegensatz 
gegen den reineren Apollokult, während früher vielfache Berüh- 
rungen zwischen beiden Götterdiensten Statt fanden. So verehrten 
die thrakischen Kikoner zu Ismaros den Apollon, dessen Priester 
Euanthes^^) durch seinen Namen, sowie durch seine Abstammung 
von Dionysos und Ariadne mit Dionysos zusammenhängt ^3). Ebenso 
gtfhört Orpheus, welcher selbst nur eine andere Form Jenes 
alttbrakischen Gottes ist, beiden Kulten an, was schon die Ab- 
stammung von Apollon und KalHope andeutet, während der ältere 
Name seines Vaters ohne Zweifel Oeagros war^^). Seine Identität 
mit dem Gotte selbst zeigt sein Tod : er wurde zerrissen von den 
Mänaden, weil er sich der Feier ihrer Orgien widersetzte^^). Das 
Zerrelssen erinnert an das Schicksal des Zagreus^^), der Grund 



1«) Cfr. Soph. El. 6. «») Vgl. unten §. 25, nott. 27—32. «>) Sept. 131: 
vgl. Schneidewin zu Soph. El. 6 und O. R. 203 und bes. Aesch. Ag. , 
1216 — 1219. Welcker Götterlehre I, 8. 478 — 482. «>) II, 9, 7. 2«) Cfr. 
Hom. Od. IX, 196 sq. *?) Vgl. oben §. 15, nott. 44 — 46 und Welcker 

I, S. 432. **) Cfr. Apollon. Rhod. Arg. I, 23 sqq.; Orph. Arg. 73; 
Apollod. I, 3, 2; Ovid. Ib. 482; Hygin. Fab. 14. «») cfr. Con. 45. 
*«) Cfr. Tzetz. Lycophr. 355. Das Einzelne bei Schömann Alterthümer 

II, S. 445 und Welcker Götterlehre I, S. 441 fgg. Wenn Hock (Kreta 

III, S. 180) bemerkt, dass der Mythus vom Zagreus sicher seinen ältesten 
Grund in der thrakischen Urzeit habe, so fügt Welcker (a. a. O. S. 443) 
mit Recht hinzu, dass er die gewöhnlich überlieferte Form erst seit 
der Verschmelzung des Dionysos- und Demeterdienstes erhalten habe. 
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seines Todes an das Unlerliegen des Lykurgos und den Sieg. des 
orgiastischen Sabaziosdienstes der Pliryger. Orpheus selbst wird 
ein Ki[(oner genannt'^^j, sein Grab nach Pierien versetzt ^^). Dass 
endlich der alte thrakische GoU auch die Gabe der Weissagung 
besass, beweisl das berühmte Orakel in dem thrakischen Abä^^), 
obgleich es ein apollinisches genannt wird, und das diooysiscbe 
Orakel zu Amphikleia in Phokis^^). 

Eine dritte Gottheit, welche mit dem Dionysos der Thraker 
verschmolz , ist der thebanische B a k c h o s , eine Gottheit der peias- 
gischen Kadmeer, welcher gewiss nicht erst den Thrakern seine 
Entstehung verdankt, sondern in einem alten ehthonischea Kulte 
wurzelt und später mit dem thrakischen Dionysos verschmolz. 
Derselbe Kult bestand auf Samothrake, wohin er vielleicht durch 
tyrrhenische Pelasger von Theben aus verpflanzt wurde. Mit Recht 
bemerkt 0. Müller^'), dass die diesem peiasgischen Bakchoskult 
angehörenden Demeter und Persephone dem thrakischen Dionysos 
ursprunglich fremd waren. Aber die Scheidung der bakchischen 
Mysterien von den orphisch - dionysischen Weihen der Thraker 
wird dadurch erschwert, dass beinahe allentlialfoen beide Dienste 
schon in sehr früher Zeit in einander geflossen waren. So finden 
wir in der thrakischen^^) Eleusis die Demeter, sei es dass die 
Verschmelzung beider Dienste schon in Böotien erfolgt war und 
von da weiter verpflanzt wurde, oder dass tyrrhenische Pelasger, 
welche auch in Attika wohnten, zu dieser Verschmelzung bei- 
trugen. Dass aber in Samothrake, einem Ilauptsitze jenes chtho- 
nischen Kiütes und der tyrrhenischen Pelasger, ebenfalls, und 



Wir werden unten sehen (nott. 31 fgg.)» <lass diese Verschmelzung im 
Dienst des thebanischen Bakchos vor sich ging, dessen chthonischer 
Kult in Böotien mit dem thrakischen Dionysos verschmolz; daher dem 
Dionysosdienst erst in den von Böotien ausgegangenen Kulten Demeter 
und Persephone beigemischt sind. Dem ursprünglichen, mit Apollon 
verwandten Gotte der Thraker lag jenes Zerreissen überhaupt ferne; 
es kam mit allen orgiastischen Elementen erst durch den phrygischen 
Sabazios in den Dionysoskult. Selbst der Lykurgossage ist dasselbe 
nach der ältesten homerischen Sage fremd; erst später wurde es in 
dieselbe hineingetragen (Welcker I, S. 445). ") Cfr. Strab. VTl, frg. 
44. p. 33*1; Diod. Sic. V, 77. 2«) Cfr. ApoUod. I, 3, 2. ») Cfr. Her. I, 
46; VIII, 27. 33. 134; Paus. X, 35, 2. w) cfr. Paus. X, 33, 6. 
31) Orchomenos S. 377. Vgl. not. 26. lieber Dionysos in Delphi vgl. 
Welcker Götterlehre I, S. 518, mit not. 11. «) Vgl. §. 15, nott. 35.36. 
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zwar vor Jenen, auch Thraker wohnten, haben wir aus Diodor 
von Sizilien gesehen ^^). 

Von sonstigen Kulten der alten Thraker kennen wir nur den 
Hephästos der Sintier auf Lemnos ''*^) , wo wir ihre Stadt He- 
phästia gefunden haben ^^). 

§. 17. 

Dass diese Thraker, von welchen der auf die geistige Bildung 
und Entwickelung der Hellenen so einilussreiche Dionysos- und 
Musendienst ausgegangen ist, in welchem die Anfänge der helle-x 
nischen Poesie und Musik sich entwickelt haben, ein barbarisches 
Volk sei, wäre eine widersinnige Annahme. Ebenso unmöglich 
aber ist es, den ganzen thrakischen Volksstamm zu Stammver- 
wandten der Hellenen zu machen, denn wo wäre denn die Grenze 
zu ziehen zwischen Hellenen und Barbaren? Denn auch die Geten 
sind Thraker und sprechen Eine Sprache mit den Thrakern^), 
die Daker mit den Geten 2); daher gehören beide Völker zu den 
Thrakern, welche Herodot*^) mit Recht nach den Indern das grössle 
Volk nennen konnte. Es bleibt daher nur noch eine dritte Mög- 
lichkeit übrig: die alten Thraker, denen Dionysos, Orpheus und 
die Musen angehören, und die Stammverwandten der Geten und 
Daker sind zwei ganz verschiedene Völker, welche nur den NafVnen 
mit einander gemein haben. Dieses machen die Sitten und Ge- 
bräuche der barbarischen Thraker, vergUchen mit dem Musen- 
dienste der alten Thraker und dem Charakter der Hellenen, un- 
zweifelhaft*), indem jene von den Hellenen weg zu den Skythen 
führen. 

Dieses zeigt zunächst die Stellung der Frauen bei den 
Thrakern. Allgemein thrakische Sitte ist die Vielweiberei^), der 
Verkauf der Töchter zur Ehe^), ja selbst der Kinder ins Ausland^). 
Wie sehr aber steht die Freiheit, welche nach Herodot®) den Jung- 



»3) V, 47. Vgl. §. 15, not. 33. ^4) cfr. II. I, 594; Od. VIU, 294. ^^) Cfr. 
Her. VI, 140; Steph. Byz. s. v. Arjfivog. 

1) Cfr. Strab. VII, 3, 2. p. 295; 3, 10. p. 303; Her. IV, 93. 2) Cfr. 
Strab. VII, 3, 13. p. 305 init. 3) V, 3. Vgl. O. Abel Makedonien S. 72. 
4) Vgl. O. Abel S. 73 — 79. ^) Cfr. Her. V, 5: ix^i yvvat%ag %%aaxoQ 
noXXdg: cfr. Strab. VII, 3, 4. p. 297. «) cfr. Her. V, 6: mviovxui zaq 
yvvainas naga tdov yovioiv XQW^'*'^^ fisydXcav: cfr. Xen. Anab. VII, 
2, 38. ^) Cfr. Her. V, 6: iTp* ifaycoy^. «) ibid.: tds nagd'svovg ov 
q>vXäaaovaL, ccXX^ imac xotai ocvtal ßovXovzat dvdgdat fi^ayso^at. 
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Trauen im Umhange mit MAnnerii ziislami, mK der jungfräulichen 
Zucht und Sitte hei den Hellenen in Widerspruch, bei denen es 
,, als ein WegwerTen jungfräulicher Zucht und männergeziemeoder 
Ehesatzung'' galt, sich seihst einen Gatten zu wählen ohne Zn- 
stimmung des Vaters^)? Barharisch endlich ist die Sitte, nach dem 
Tode des Mainies die von ihm am meisten geliebte Frau zu schlach- 
ten und mit ihm zu begraben , und dass die Weiber sich um diese 
Ehre stritten ^®) : ein Zug von eben so roher als düsterer Schwär- 
merei und dem hellenischen Charakter so widersprechend ab mög- 
/ lieh. Zu den Skvthen fuhrt ferner die Trunksucht der Thra- 
ker; mit diesen vergleicht sie Plalon'^) ausdrucklieb in der Sitte, 
den Wein ungemischt zu trinken, und in der That ^*aren die Trink- 
gelage der Thraker'^) nicht minder berühmt beiden Alten, als 
das skythische Saufen ^^). Besonders galt es als thrakische Sitte, 
den Wein ungemischt*^) und aus grossen Hörnern zu trinken**). 
Ebenso verstosst die Theilnabme der Frauen*^) an diesen Gehgen 
gegen die Sitte der Hellenen , bei denen die Frauen vom Gastmahl 
ausgeschlossen waren ^^). Namentlich aber fehlen beim thrakischeo 
Gastmahl Gesang und Tanz, die Zierden des Mahles**), welche 
den sinnlichen Genuss zu einem geselligen und geistigen machten; 
denn die wilde Musik beim Gastmahl des Seuthes*^) lässt sich 
damit nicht vergleichen. Ebenso barbarisch ist die Sitte des Tät- 
towirens, welche bei den Thrakern in Ehren stand, sowie ihre 
ganze Lebcnswei'se, die Trägheit, die Abneigung gegen den 
Ackerbau und gegen jede Thätigkeit ausser Krieg und Raub^), 
was Alles mit hellenischer Sitte in entschiedenem Widerspruch 
steht. 

9) Lasaulx zur Geschichte und Philosophie der Ehe bei den Griechen 
(in den Studien des klassischen Alterthums) S. 389 fg. mit not. 53. Vgl. 
-Friedreich Realien S. 200 fg.; Hermann III, §. 30, not. 5. W) Cfr. Her. 
V, 5. 1») de legg. I, p. 037 E. «) Cfr. Xen. Anab. VII, 2, 23; 3, 21- 
33; Athen. X, 00. p. 442; XI, 10. p. 781; 51. p. 470; Pliit Ale. 23. 
«) Cfr. Her. I, 102; VI, 84; Anacr. frg. 03, 9 Bergk. ") Cfr. Athen. 
XI, 10. p. 781: ff^a'H.iq} v6(ig} äfivativ olvonotsCv, **) Cfr. Xen. Anab. 
VII, 2, 23: tiata rov Ogamov vofiov xfpaxa otvov ngovnivov, *®) Cfr. 
Plat. de logg. I, p. 007 E. *7) cfr. Isaeus III, 14; Cic. Verr. H, I, 
20, 00; Com. Nep. praef. 7. Vgl. Becker Charikles III, S. 314. «) Cfr. 
Hom. Od. 1, 152. *») Cfr. Xen. Anab. VII, 3, 32. ») Cfr. Her. V, 6: 
t6 (i'kv htix^ccL svysvsg ■niyiQitai.f ro 9' ccariTitov dyBvig, dgyov slviu 
TiceXUatov, y^g dh iQyccTrjv dzifiotavoVy xb J^toHV dno noXifiov %ol 
Xrj'Cotvos yiccXlictov. 
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Was die Religion betrifft, so müssen wir die nördlichen 
Stämme, besonders die Geten und Trauser^'), von den südlichen 
unterscheiden. Die Geten zeichnen sich durch ihren monothei- 
stischen^*) Kult des Zaimoxis oder Gebelelzis^'^) aus, in wel- 
chem dem Herodot vor Allem der Unsterblichkeitsglaube 
so sehr aufßel, dass sie von ihm stets als rhat ot ad'avati^oV" 
Tsg^*) bezeichnet werden. Nicht minder als dieser Monotheismus 
und Unsterblichkeitsglaube steht die aus einer düsteren Lebens- 
ansicht entsprungene Sitte der Trauser, die Neugeborenen zu 
betrauern, die Gestorbenen glücklich zu preisen ^^), mit den heite- 
ren, lebensvollen Gestalten der hellenischen Weltanschauung und 
Götterwelt im schneidendsten Contraste. Was die übrigen Gott- 
heiten der Thraker, Ares, Dionysos, Artemis und den von den 
Königen verehrten Hermes '^^) betrifft, so lässt sich bei den dürf- 
tigen Angaben über diesen Gegenstand nichts Gewisses bestimmen. 
Es steht nur soviel fest, dass die Thraker entweder diese Gott- 
heiten von den älteren Bewohnern des Landes angenommen, oder 
die Hellenen ihre eigenen Götternamen auf verwandte thrakische 
Gottheiten übertragen haben. 

Letzteres ist der Fall bei der thrakischen Artemis, deren 
einheimischer Name Bendis war '-''). Dass man sie auch mit 
Selene verglich^), kann bei der ursprünglichen Verwandtschaft 
der Artemis mit der Mondgöttin nicht auffallen ; ihre Gleichsetzung 
mit der Göttermutter ^^), wohin aueh Strabon's^'^) Kotys und die 
Kotyttien und Bendidien gehören, scheint darauf zu führen, dass 
phrygische Einflüsse auf diesen Kult gewirkt haben. Aber gerade 
die verschiedenartige Deutung und Benennung- dieser Gottheit 
durch die Hellenen lässt auf fremden Ursprung schliessen. Das- 
selbe gilt von der Zerynthia, die wohl keine andere als die 
Bendis-Artemis ist, da auch ein Apollo Zerynthius erwähnt wn^d^^). 
Auch sie wh'd verschieden gedeutet, Iheils als Hekate mit einer 

*') Cfr. Her. V, 3: voyLOiai 8^ avtoi nccQotnXriaLOLGi nccvtsg xqiovtai 
nccta ndvtaj nXiiv Tsxioiv tial TgavadSv xal vmv ytatvnsgd'S Kqtjotch- 
vaicov oinsovtoav, ^) Cfr. Her. IV, 94: ovdivcc äXXov ^sov vofi^^ovtsg 
slvai d (i7i xov atpszBQOV, «) Cfr. Her. IV, 93—96; Strab. VII, 3, 5. 
p. 297 sq. «*) IV, 93; V, 4. «&) Cfr. Her. V, 4. ««) Cfr. Her. V, 7. 
«7) Cfr. Xen. Hell. II, 4, 11; Plat. Rep. I, p. 354 A; Strab. X, 3, 16. 
p. 470; 3, 18. p. 471; Hesych. s. v. BsvSig. *8) cfr. Hesych. s. v. S^- 
Xoyxoi. «») Cfr. Hesych. s. v. (isyäXjj dsog. »<>) X, 3, 16. p. 470, 
«) Cfr. Liv. XXXIII, 41. 
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Hohle bei der Stadl Zerynthos ^2) , theils als Aphrodite ^^) , welche 
hier keine andere ist als die phrygische Göttermutter; denn auch 
diese wird häufig als Aphrodite aufgefaast-^^). 

Was den Hermes und Dionysos betrifft, so mögen die 
Thraker diese Kulte von den Hellenen angenommen haben, den 
Dionysos von den alten Thrakern; den Hermes aber mit AbeP^) 
specieil mit dem Hermes -Kadmilos in Zusanmienbang zu bringeo, 
so nahe es liegt, wage ich bei dem Mangel aller Zeugnisse nicht. 
Die Verehrung des Ares kann bei dem kriegeiischen Volke nicht 
auffallen. Vieles kommt aber hierbei auf die Rechnung der alten 
Dichter; denn wenn diese Thrakien die Heimath des Ares nennen, 
so ist dieses oft poetische Anschauung, ohne dass man immer an 
wirkliche Areskulte denken dürfte, obwohl Ares auch bei den 
Skythen bezeugt ist^^). Der rauhe Charakter des Ares, welcher 
dem rauhen Norden am meisten entspricht, ist der Grund, warum 
ihn die Dichter gerne unter den Thrakern weilen lassen und 
Thrakien sein Vaterland nennen: er wohnt auf dem Hämos^^), 
wird von den Bisionen verehrt"*^), heisst Odrysius**®) und K(^tio- 
vi]s ^sos^^), Thrakien selbst terra Mavortia^^), ja sogar zum Schutz- 
gott der Geten hat ihn Virgil^^) gemacht. So ist auch schon bei 
Homer ^^) des Ares Lieblingsaufenthalt Thrakien, „ein Land, aus 
welchem der rauhe Boreas weht^^), die Heimath roher, kriege- 
rischer Völker ^^)." Wie weit hier der Gedanke an wirkliche Ares- 
verehrung reicht, wie viel bildliche Ausdrucksweise der Dichtei' 
ist, wer möchte das genau zu scheiden wagen? Jedenfalls erken- 
nen wir hierin die Berührung mit den Hellenen; dass aber die 
Geten, deren alleiniger Gotl Zalmoxis war, den Ares verehrt haben, 
bezweifle ich trotz Virgils Zeugniss. 

So zeigt auch die Religion, wie Sitte und Lebensweise, dass 
dieses grosse Volk von dem ebenfalls weit verbreiteten Stanuu der 

* 

alten , griechischen Thraker zu unterscheiden und für ungriechisch 
zu halten ist. Mit welchem anderen Volke des Alterthums oder 



«2) Cfr. Lycophr. 77. 33) cfr. Lycoplir. 449. 958; Etym. M. s.v. Zij^r 
»la. *^) Cfr.'Phot. s. v. Kvßrißog; Hesycb. s. v. Kvßri%fj. ^) Makß 
donien S. 79. »«) Cfr. Her. IV, 59. 62. 37) cfr. Callim. Del. 63; Stat 
Theb. VII, 40 — 42. «8) cfr. Stat. Silv. I, 19. 39) cfr. Stat. Theb. V 
173. *o) Cfr. Lycopbr. 937. ^i) cfr. Virg. Aen. III, 13; Stat. Theb 
VU, 40. «) Aen. III, 35. «) II. XIII, 301; Od. VIII, 361. -*») Cfr 
II. IX, 5. 45) Friedreich Realien S. 687. 
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der Neuzeil die Thraker iu stammlicliem Zusammeiiliange stehen, 
ist für die Geschichte der Hellenen gleichgiltig. Man hat in ihnen 
die Vorfahren der Germanen erkennen wollen^®). Ich bemerke 
nur , dass unter den angeführten Zögen thrakischer Sitte ihr Hang 
zur Trägheit, ihre Abneigung gegen den Ackerbau und ihre Liebe 
zu Raub und Kriegt'), ihr Uns.terblichkeitsglaube^®), der leiden- 
schaftliche Genuss ungemischten Weines ^^), sowie die Bereitung 
eines Getränkes aus Gerste ^^) an unsere Vorfahren erinnert; wört- 
lich aber lässt sich auf uns und unsere germanischen Vorfahren 
übertragen, was Herodot^') von dem thrakischen Volke sagt: si 
Sh vn avos uqxolxo iq (pQovioi xatä rcJvro, a^axov t*av 
fCni xal TtoXk^ xQdri0Tov Jtdvtcjv id'vaov xatä yvciiiijv rr^v 
ipL'qv. akXä yuQ xoiko anoQov 0q)L xccl dfiTJxccvov [iij xors 
iyysw^taL' siol dr^ xatä xovxo dad'svhs. Andere dagegen 
bringen die Thraker mit den Skythen in Zusammenhang^^), und 
auf einige Aehnlichkeit zwischen beiden Völkern habe ich selbst 
aufmerksam gemacht. Es ist aber id)erhaupt etwas Missliches, 
solche Nationen mit anderen, bekannteren Völkern, besonders ver- 
schiedener Zeilen, in Verbindung zu bringen, wie z. ß. Kortum^^j 
in den nomadischen Skythen die Mongolen ^^j , in den ackerbauen- 
den Skythen, Sarmaten u. A. die Slaven**^), in den ßudinen und' 
Gelen die Germanen, in den Kimmeriern einen Zweig des kiinrisch- 
iberischen Stammes zu erkennen glaubt. Weit erspriesslicher und 
fruchtbarer, als eine solche Vermengung von Völkern, ist jeuie 
genaue Scheidung und Umgrenzung, der Versuch, die von den 
allen Schriftstellern so arg gemissbrauchten Namen der Skythen, 
Thraker und anderer entfernter Völker auf ein bestimmtes, slamm- 
lich abgeschlossenes Volk zu reduciren, wie es namentlich Neu- 
mann ^^) hinsichtlich der Skythen gethan hat. Ich möchte daher 



*«) J. Grimm: Jornandes und die Gelen. Berlin 1846. ^'') Cfr. Her. V, 
6 mit Tac. Germ. 14. 4«) cfr. Her. IV, 94 mit Diod. Sic. V, 28 (vgl. 
not. 49). ^) Vgl. not. 11 mit Tac. Germ. 22 und Diod. Sic. V, 26. 
Dass dieser, obwohl er Kelten und Gallier nennt, von den Germanen 
spricht, zeigt die Erwähnung der Kimbern (Cp. 33) und die Ueberein- 
stimmung mit Tacitus. ^*) Cfr. Athen. X, 67. p. 447 mit Diod. Sic. V, 26. 
*-*) V, 3. «) Vgl. O. Abel Makedonien S. 72 fgg. und S. 265 fg. ^) Griech. 
Gesch. I, S. 301 fg. ^) Vgl. Neumann die Hellenen im Shythenlande 
I, S. 100—334. w) Vgl. Neumann a. a. O. S. 326—331. ^^) In dem 
mehrfach genannten Buche: die Hellenen im Skythenlande. Erster 
Band, Berlin 1855: Buch II (S. 100 — 334). 
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nicht eiomai soweit gehen, die Thraker einen skythischen Stamm 
zu nennen ^^): für unsere Zwecke genügte es, sie von den alten 
griechischen Thrakern als Barbaren zu unterscheiden; es bleibt 
nun noch übrig zu zeigen , dass auch die Phryger von den Thra- 
kern verschieden sind. 

§. 18. 

Ol dh OQvyeg^)^ sagt Ilerodot*), cSg Maxsdoveg ^Xdyoixfi, 
ixakiovro BQlysg xqovov ooov EvQcoTtrjl'oi iovxsg övvoiim 
rjOav Maxsdoöi^ fisraßccvreg di ig xr^v ^Aoirjv Sfia rj ^opj 
nal to ovvofia iisteßaXov ig OQvyag. Hieraus lernen wir, dass 
einst Phryger als Nachbarn der Makedoner in Europa wohnten 
und hier nach makedonischer Mundart (nach der Analogie ?(m 
0£QSvtxri und BsQSVLXifj liriger hiessen. Mehr dürfen wir aus 
Herodot nicht schliesscn , und mehr hat er aocb nicht gesagt, 
wenn er auch den allgemeinen Irrlhum getheilt haben mochte, 
Europa sei die Urheimath der Phryger, und erst von hier seien 
sie in Asien eingewandert. Dieses sprechen erst spätere Sclurift- 
steller ausdrücklich aus, und dieses wurde eine reiche Qudle ?oo 
Irrthümern , auf denen sich ein luftiges Gebäude von VeriDuthuDgen 
und falschen Schlüssen erhob. Denn hören wir Strabon, so siml 
die Phryger ein ursprünglich thrakisches Volk: ocal ccvrol d* ol 
OQvysg BgCysg Ggaxiov xl id'vog^)^ sagt er, und noch bestimm- 
ter r avtol Ol 0Qvy€g &Qaxciv ccnoLxoi eiotv^). Demnach bäk 
Strabon die Phryger für einen thrakischenc Stamm und Europa för 
ihre älteste lleimath. 

Der Grund dieser beiden Irrlhümer ist leicht einzusehen: 
man fand Phryger in Europa und in Asien, dort einzelne zer- 
streute Spuren und Ueberreste, hier die Hauptmasse des Volkes; 
man schloss daher, dass die Phryger ein ursprünglich aus Europa 
nach Asien eingewandertes Volk seien. Ferner: die zerstreuten 
Spuren phrygischer Stämme fand man im Lande der Thraker; 



*^) Umgekehrt nennt Steph. Byz. s. v. Ztiv^ai die Skythen ein thr»- 
kisches Volk. 

«) Vgl. O. Abel Makedonien S. 41—67; O. Müller Makedoner 
S. 51 fg. und Dorier I, S. 7 — 10. 2) VII, 73: cfr. Xanth. ap. Strab. 
VII, frg. 25. p. 330; XII, 8, 3. p. 572; XIV, 5, 29. p. 680; Hesy?h. 
s. V. Bqstivv' BqCysg yccQ o£ ^qvysg. ^) VII, 3, 2. p. 295:, XU, 4, 4. 
p. 564. *) X, 3, 16. p. 471. 
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daraus schloss man : die Pliryger sind ein thrakisches Volk. Man 
vergass aber dabei oder wusste nicht, dass Thrakien zu versebie- 
denen Zeilen von verschiedenen Völkern bewohnt war; dass nament- 
lich die Thraker erst Jahrhunderte nach dem trojanischen Kriege 
ihre späterea Wohnsitze eingenommen hatten; man wusste ferner 
Nichts von einer ursprünglichen Wanderung der Phryger aus Asien 
nach Europa; daher hier die Umkehrung des Abslammungsverhält- 
nisses*), wie dort die Vermengung der verschiedensten Völker, 
der Phryger und Thraker®), 

Herodots Nachricht aber, dass Phryger einst in Europa wohn- 
ten und von da nach Asien zogen , beruht auf alter Ueberlieferung ; 
wir haben dafür das bestimmte Zeugniss des Lyders Xanthos^)^ 
welcher als ihre Sitze in Europa Askanien und das Land der 
Berekynler, Skamandrios als ihren Führer, die Zeit nach dem 
trojanischen Kriege endhch als die [Zeil dieser Wanderung angibt. 
Allein «da die Ilias schon Phryger unter den Bundesgenossen der 
Trojaner erwähnt, so sehen wir, dass der Zug jener Phryger unter 
Skamandrios nur die Rückwanderung eines Theiles des Volkes 
war. Dazu kommen noch ganz bestimmte Zeugnisse, dass in ui*- 
aUeQ Zeiten die Phryger unter Midas aus Asien nach Europa ge- 
z<^en sind®). Die Wiege dieses Volkes, welches Herodot^) das 
älteste nennt, ist daher Asien, die Heimath der meisten Urvöiker. 

Die Wohnsitze der Phryger in der Nachbarschaft der Make- 
doner lagen in Emathien am ßermios; hier waren die Gärten des 
Midas, hier die ßergwerke, aus weichen dieser König seine Reich- 
tbümer schöpfte^^). Dieses sind offenbar jene Briger, die Hero- 
dot erwähnt. Ausser ihnen finden wir zahlreiche Spuren von 
Stämmen in Europa, welche schon der Name als Phryger kenn- 
zeichnet. Denn nach lobas^^) ist ßrix ein iydisches, besser wohl 
mäonisches, folglich, wie wir sehen werden ^^), phrygisches Wort 
und bezeichnet einen Freien. Phryger sind daher auch die Bry- 
ger {BQvyoL), welche Herodot al^ ein thrakisches Volk in Make- 
donien zwischen den Chalkidiern und Pieren erwähnt '3), also au 



*) Vgl. §, 12, nott. 22 — 29. «) Vgl. §. 12, nott. 8. 9. ') ap. Strab. XIV, 
5, 29. p. 680. 8) cfr. Nicand. Georg. II ap. Athen. XV, 31. p. rj83: 
V. 11 — 13; Lycophr. 1397 — 1408; Kuphor. ap. Scliol. Clem. Alex. p. 9 C. 
») IT, 2. *o) Cfr. Strab. XIV, 5, 28. p. 680; Her. VUI, 138; Nicand. c. 1. 
") ap. Hesych. s. v. JSp^y«s. «) Vgl. unten §. 13, nott. 23—36. 
") VII, 185. 
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der Küste, etwa an der Mündung des Haliakmon, Lydias^ und 
Axios; diese waren es auch, durch Welche das Landbeer des 
Mardonios seinen Untergang fand^^). Davon verschieden sind die 
Bryger, welche Strabon*"*) im Genitiv JBpvyw nennt; sie wohnen 
im Norden Makedoniens zwischen Lynkestis und Deurlopeft über 
Eordäa. Man hat BQvyäv in BQvycov ändern wollen^*), doch 
ohne Grund; denn sie sind nicht nur von den aus Herodot be- 
kannten Brygern an der Küste verschieden, sondern auch von 
einem dritten Volke, welches bei Strabon^^) BQvyoi heisst; denn 
dieses wohnte viel weiter westlich unter den illvrischen Völkern 
bei Epidamnos. Jenes Volk im Norden Makedoniens sind offenbar 
die ebenfalls von Strabon^®) erwähnten und mit den Pbrygern f&r 
identisch erklärten BQvysg. Dieselben sind vielleicht auch die 
Bgvysg, welche nach Stephanus von Byzanz*^) auch B^yai 
hiessen, ein an die Illyrier grenzendes Volk Makedoniens. Die 
Identität und Verwandtschaft aller dieser Völker hat schon Stra- 
bon ^) ausdrücklich behauptet, und wir erkennen daraus, wie wenig 
Gewicht es für uns hat, wenn er eines dieser .Völker als thrakisdi 
oder illyrisch bezeichnet. 

Phryger sind ferner dem Namen nach**) die Bebryker, 
daher sie Strabon^^) nach gewohnter Weise Thraker nennt. Ihre 
Verwandtschaft mit den Phrygern geht schon daraus hervor, dass 
Mygdon, welches sonst der Name eines Führers der Phryger ist^), 
auch König der Bebryker heisst 2^). Ihre Wohnsitze waren in 
Kleinasien in dem späteren Thrakien, indem sie Strabon***^) in die 
Gegenden Mysiens versetzt, welche später im Besitze der Thyner 
und Bithyner waren. Oestlich reichten sie einst an das Gelnet 
der Mariandyner um Herakleia ; denn mit diesen kämpften sie lange 
um den Besitz des Landes unter ihrem König Mygdon und unter- 
lagen endlich, als den Mariandynern Herakles beistand^®). 

14) Cfr. Her. VI, 45. **) VU, 7, 8. 9. p. 327. ««) Vgl. O. Müller Make- 
doner S. 52, not. 10. 17) VII, 7, 8. p. 326. '») XII, 3, 20. p. 550. 
Bruces: cfr. Enn. ap. Cic. or. 48, 160. ^^) s. v. Bqv^' z6 ^d'vog %a\ 

Bqvyai bIgI 8\ McctisSovltiov ^d'vog ngocsx^S 'iXlvginotg. *®) XII, 

3, 20. p. 550: ofioiong Sh xal BQvyoi nal Bgvysg xal ^gvysg ot avtoi. 
Vgl. O. Müller Makedoner S. 5i2, not. 10. ") Vgl. O.Abel Makedonien 
S. 43 mit not. 3. «*j VII, 3, 2. p. 295; XII, 3, 3. p. 541 extr.: cfr. 
Etym. M. s. v. Bsßqvyisg. 2») Cfr. Hom. II. III, 185 sq. ^*) Cfr. Apollod. 
II, 5, 9. «») XII, 3, 3. p. 541 extr. 26) Cfr. Apollod. II, 5, 9; Apollon. 
Rhod. Arg. II, 774 sqq. 
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Die Berekynter ferner werden als OQvyäv ti (pvkov am 
Ida und als Diener der Kybele bezeichnete^); iliren Zusammen- 
hang mit diesem Kulte beweist auch der Name der berekyntischen 
Flöie^®). Als Volksstamm findet sie Strabon^) nirgends; wohl 
aber wird ihr Name dem der Phryger geradezu gleichgesetzt^"), 
wie denn auch Skamandrios die Phryger ifc Bsqsxvvtov nach 
Asien gefühlt haben solP^). Die Berekynther sind nach Hesych"^) 
phrygische Dämonen , Berekyntos nach demselben ^e) ein der Kybele 
heiliger Berg Phrygiens» Berekys endlich nach Stephanus von 
Byzanz^^) eine Stadt, welche Aeschylos^*) BsQsxvvra xäQov nennt. 
Alles dieses berechtigt uns , die Berekynter nicht sowohl für einen 
phrygischen Volksstamm, als vielmehr für eine mit dem Kybele- 
dienste verbundene Form der Phryger selbst zu halten. Endlich 
mögen auch die Breuker^^), ein Volk in Pannonien, für Phry- 
ger gelten. 

An diese Stämme der Phryger reihen wir schliesslich die 
Mygdoner, deren Verwandtschaft mit den Phrygern schon aus 
dem Namen des phrygischen Führers Mygdon sich erkennen lässt, 
welchen Homer ^*) anführt, obwohl er die Mygdoner selbst nicht 
kennt. Nach anderen Sagen sollen die Mygdoner einst Phryger 
geheissen und ihren späteren Namen von einem Könige Mygdon, 
dem Vater des Koröbos, erhallen haben ^^), der auch sonst als 
Vater des Koröbos vorkommt^®). Warum die Alten «ie für Thraker 
hielten, erklärt sich aus ihren Wohnsitzen. Der asiatische Stamm 
der Mygdoner wohnte am Odryses^^), in dem Lande der späteren 
Thyner und Bithyner*"). Ihre Nachbarn sind die ihnen stets bei- 
gesellten Doli on er vom Aesepos bis zum Rhyndakos^*), dessen 



«') Cfr. Strab. X, 3, 12. p. 460 init.; Hesjch. s. v. BsQByivvxui. ««) Cfr. 
Strab. X, 3, H. p. 471; Hesych. c. 1. 2») XII, 8, 21. p. 580 extr. 
**) Cfr. Hesjch. s. v. ßgeyivv' xov BsQtytvvza' zov Bg^yw Bgiysg yag 
o£ ^QvysS' 8. V. BsQsyivvtai' ^gvyoSv xi ysvog' xal ngoTsgov BsgsTtvvtia 
^ ^gvy£a. Strab. X, 3, 17. p. 471: 6 ds zovg avlovg Bsgs-nvvTiovg 
naXsi ^gvyiovg. 3*) s. v. BegSTivv^at. 3*) s. s. Bsgeyivvtog. ^) s. v. 
BsgiüVVTSg. Der Nominativ der Stadt kommt jfedoch nicht, vor nach 
St. B. »*) Cfr. Strab. XII, 8, 21. p. 580 extr. oder frg. 165 Hermann. 
») -Cfr. Strab. VH, 5, 3. p. 314. 3«) II. III, 185 sq. 3^) cfr. Paus. X, 
27, 1; ApoUon. Rhod. Arg. II, 787 c. scholl. 38) cfr. Virg. Aen. II, 
347 sq.: Coroebus Mygdonides. 39) cfr. Strab. XII, 3, 22. p. 550 extr. 
*o) Vgl. §. 13, nott. 28 fgg. *«) Cfr. Strab. XII, 8, 10. p. 575, mit 4, 4. 
p. 564. 
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Nebenfluss der Odryses ist. In Europa lagMygdonien am Axios 
lind Strymon und dem See Bolbe, östlich von BotUäa und PSioniei, 
ein Land, das später die thrakisclien Edoner im Besitze halten ^^). 
Die Alten hielten daher die Mygdoner und Edoner fär eins, oder 
sie unterschieden drei Stämme der Edoner (HdonvoC): die Mygdo- 
ner, Sithoner und Edonen ('Höavsgy^). Hiernach ^ären die 
Edonen ein Theil der Edoner, eine Unterscheidung, welche wohl 
ebensowenig stichhaltig ist, als diejenige des Tzetzes^), welcher 
die Edoner (HdovoC) im ßinnenlande, die Edonen CHdäveg) am 
der Küste wohnen lässt: die 'Hdciveg des Thukydides^^) sind eios 
mit den 'Hdovoc des Herodot^®). Wenn aber Edonos ein Bruder 
des Mygdon genannt wu'd*'), so beweist, wie wir gesehen haben ^], 
diese Genealogie weder die Identität noch die Verwandlschan;, son- 
dern nur die Verschmelzung und das Beisammenwohnen der beiden 
verschiedenen Völker. 

So weit von den eigentlichen Phrygern; von ihnen sind die 
verwandten Stämme der Mäoner, Myser, Teukrer, Päoner u. s. w., 
zu welchen wir jetzt übergehen, ebenso zu unterscheiden, wie 
von den Pelasgern und pelasgischen Stämmen die ihn^i verwand- 
ten Völker der alten Thraker, Leleger, Dardaner und Anderer, 
welche nur den griechischen Ursprung mit den Pelasgern gemein 
haben. 

§. 19. 

In Asien haben wir zunächst die Mäoner und Mvser für 
Stammverwandte der Pliryger zu halten. Die gegenseitige Vcr- ' 
wandtschaft beider Stumme beruht auf vielen bestimmten Zeug- 
nissen: ofiOLcog dh^ sagt Strabon'j, xal BQvyou xal BQvysg xorl 
0QvyEg Ol avxoC^ xal Muool xal MaCoveg xal Myovsg. Er 
hält also Myser und Mäoner für einen und denselben Stamm, eine 
Gleichsetzung, welche freilich nicht in demselben Masse gilt, wie 



4«) Cfr. Her. VII, 123 sqq.; Thuc. I, 58, 2; II, 99, 3. «) Cfr. Strab. 
VII, frg. 11 , p. 329. Warum aber Meineke in seiner Ausgabe (Teubner 
1853: vol. II, praef. p. IV zu p. 456, 7) '"HSeavsg in "Sldoveg ändern 
will, dafür sehe ich keinen Grund. ^) ad Lycophr. 419. Vgl. Krüger 
zu Thuc. I, 100, 3. «) 11^ 99^ 3. ly^ 102, 1; 107, 2; V, 64; aber I, 
100, 3: 'HStovoL *6) V, 124; VII, HO. 114; IX, 75: cir. Thuc. I, 100,3. 
■»») Cfr. Steph. Byz, s. v. 'HSoavoi'. *^) Siehe §. 12, nott. 33 — 44. 
') XTT, 2, 20. p. 550 init. 
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die von BQvysg und OQvyag^ von Maiovsg und Myovsg^); abor 
dieses Zeugniss ist um so wichtiger , als sich dadurch auch andere 
Stellen der Alten auf die Verwandtschaft der Mäoner und Myser 
abwenden lassen. Wir müssen uns nur erinnern, dass die alten 
Schriftsteller die Namen Mäoner und Lyder ohne Unterschied ge- 
brauchen'). Wir sind daher berechtigt auch die Zeugnisse der 
Alten , welche die Verwandtschaft der Lyder und Myser behaupten, 
auf unsere IHäoner zu deuten, da die semitischen Lyder mit den 
in Kleinasien ursprunglich einheimischen Mysern in keiner Stamm- 
Terwandtschaft stehen können. Im lelegischen Kulte des Zavg 
Ki^Log nach Herodot^) sind die Karer, Lyder und Myser 
Brüder; dass dieser Kult ein Eigenthum der lelegischen Karer, 
nicht der semitischen Einwanderer war, haben wir gesehen^); 
daher sind auch diese Lyder keine Se/hiten, sondern ,die alten 
Mäoner. In diesem Kulte sind also die einheimischen Stämme 
der Westküste Kleinasiens gegen die eingedrungenen Semiten ver- 
einigt, welche von Herodot als iovxsg aXlov id'vsog 6^6ykG}660L , 
totöi^ KuQöC und als ausgeschlossen vom Kult des karischen Zeus 
bezeichnet werden. Wir haben also auch hier ein Zeugniss für 
die Verwandtschaft der Mäoner und Myser; dass aber die griechi- 
schen^) Leleger Brüder dieser beiden phrygischen Stämme heissen, 
erklart sich aus der ursprünglichen Verwandtschaft des phrygischen 
und griechischen Volkes^), welche besonders im Gegensatz zünden 
eindringenden Semiten schärfer und augenscheinlicher hervortrat. 
Ueber die Abstammung der Myser kannten die Alten ausser 
der Verwandtschaft mit den Mäonern oder Lydern noch eine andere 
An»eht, welche sie zu Thrakern macht®). Die Verwandtschaft 
mit den Lydern behauptet Herodot^) und der Lyder Xanthos^®), ' 
welcher sie durch sprachliche Gründe zu beweisen sucht. Den 
tbrakischen Ursprung vertheidigen Artemidor und Strabon^*). Dass 
der angeblich thrakische Ursprung die phrygische Abstammung 
nicht ausschliesst, leuchtet ein; ja wir können ihn sogar für die- 
selbe als Beweis anführen, da Strabon'^), der nur die Bithyner 



*) Vgl. §. 4, not. 29. «} Vgl. §. 4, nott. 31. 32. <) I, 171: cfr. Strab. 
XIV, 2, 23. p. 659. *) Vgl. §. 5, nott. 6 — 9. ß) Vgl. unten §. 23, nott. 
3—8. 7) Vgl. unten §. 27, bes. nott. 3. 4 und a. E. «) Cfr. Strab. 
Xir, 8, 3. p. 572. 9) VII, 74. •») Cfr. Strab. XII, 8, 3. p. 572. ««) VII, 
3, 2. p. 295; 3, 10. p. 303; XII, 4, 4. p. 504; 4, 8, p. 566; XII, 8, 1. 
p. 571. «) XII, 4, 4. p. 564. 
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irrig einmengt, die Bitliyner. Phryger, Myser, Dolioner, Mygdo- 
ner nnil Troer ansdriuklicli mit Angabe des Grundes Thraker 
nennt dia ro rijt/ nsgaCav vsfiaöd'ai xal diic ro iirj ycoXv ß^aX- 
XartetV' akXi^Xcjv ixareQOvg^ wobei filr die Bithyner ausschliess- 
lich der erste der beiden Gründe gilt. 

Teber die Abstannnnng der Mfioner schweigen die Alten 
gänzlich; denn dass Lydien und die Gegend um den Sipyk» 
Phrygien genannt wird, bezeiciinet Strabou'^) als einen dichte- 
rischen Missbranch des Namens« der also zu keinem ethnogra- 
phischen Schlüsse berechtigt. So sind auch Tantalos, Pelops und 
Niobe bald Lyder vom Sipylos*^), bald Phryger**), bald endlich 
Paphlagoner^*'), welche nach Pelops Ilekontfioi, beissen» sowie 
dieser 'AVariJloc;^') nach der Stadt der Paphlagoner Enete**). 
Obwohl Strabon^^') auch* diese durch Zusammenstellung mit den 
Mariandvnern für Thraker bfdt, so haben wir sie doch nebst den 
andern östlichen Hundesgenossen der Troer, den Halizonen und 
. den zu den Paphlagonern gehörigen Enetern für pbrygische 
Stämme zu hallen. Nach Herodot'^^] gingen die Paphlagoner wie 
die Phryger g<'waflnet. Hauptbeweis aber gegen den thrakischen 
Ursprung ist ihr Vorkommen bei Homer?'), wogegen ihr König 
Thys'^'^) nur lokale Bedeutung bat. Dagegen fuhren andere Spuren 
auf eine pbrygische Abstammung der Mäoner, welche sich auch 
in der Pelopssage angedeutet findet. So gilt Mäon als König 
von Phrygien und Lydien und als Gemahl der Dindyme und Vatei" 
der Kybele^^); andrerseits finden wir auch einen König M idas in ' 
Lydien 2^): deutlicher Beweis für einen engen Zusammenhang der 
Phryger und Maoner. Unter den Königen Lydiens linden wir Asi», 
den Sohn des Kotys*^); daher halle ich auch den Namen des 
Asios für pbrygisch, so hiess der Bruder der Hekabe^'), so der 
Hyriakide, der Führer der Troer vom Hellespont"), und schon 

13) XII, 8, 2. p. 571; XIV, 3, 3. p C05. ^^) Cfr. Find. OL I, 24; IX. 9; 
Paus. II, 22, 4; V, 13, 4. »&) Cfr. Sopli. Ai. 1292; Strab. VII, 7, 1. 
p. 321; XII, 8, 2. p. 572. *6) cfr. Diod. Sic. IV, 74. ^^) Cfr. Apollon. 
Rliod. Ar|r. II, 358 c. scholl, ad v. 780. i«) Cfr. Hom. IL U, 852: 
^1 'EvBtmv. 19) VIII, 3, 17. p. 345: cfr. Pherecyd. p. 113 Stnn. 
«0) VIII, 73. «•) II. II, 851-855; V, 577. «) Cfr. Athen. IV, ». 
p. 141; X, 8. p. 415. «sj Cfr. Athen. IV, 25. p. 144; X, 8. p. 415. 
2») Cfr. Athen. XII, II. p. 516. «•'•) Cfr. Her. IV, 115. Vgl. $, 4, 
not. 50. ««) (.^fr. Hom. II. XIV, 717. ") (ifr. Hom. II. II, 835; XH, %r, 
Xni, 381. 
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Homer ^^) kennt die „Asische Aue'' am Kaystros, und zuerst Mao-^ 
nien trug den Namen Asien ^^). Dass nach der gewöhnlichen hel- 
lenischen Sage Asia die Tochter des Okeanos und der Telhys'^") 
und Gemahlin des Prometheus ^^) genannt wird» hat keine geschicht- 
liche Bedeutung. 

Entsch^dend . für den phrygischen Ursprung der Mäoner sind 
die zahlreichen Spuren desKybeledienstes in Lydien. Wir 
haben gesehen, dass Kybele selbst Tochter des Mäon und der 
Dindyme genannt wird. Hierher gehört die Fiötenmusik der Ly- 
der**); Kybele wurde in Sardes^^), besonders aber auf dem Trao- 
los*^), dem alten Sitze der Mäoner, verehrt. Hier in Lydien, 
glaube ich, verschmolzen phrygische und semitische Religions- 
elemente, die phrygische (jöttermutter mit der phönikischen Aphro- 
dite, welche als Mylitta, Derketo, Baaltis, Aschera bei den semi- 
tischen Stämmen verehrt wurde ^'*). Ueberhaupt scheinen in Lydien 
die mannigfaltigsten Kuke , selbst die entgegengesetztesten , in ein- 
ander geflossen zu sein; so die ephesische Artemis ^^) mit den 
grossen Naturgottheiten Vorderasien^ und des Orients. 

Der phrygische Ursprung der Myser, der durch ihre Ver-* 
wandtschafl mit den Mäonern erwiesen ist, wird durch ihre Wohn- 
sitze am Oiympos und in Askanien , wo sie Nachbarn der Phryger 
waren *^), bestätigt; besonders da wir einen Fuhrer der Myser 
Askanios bei Homer ^®) finden, wie wenigstens Strabon^^) versichert; 
Homer nennt einfach den Namen. Somit fuhren alle unter sich 
einzeln so widersprechenden Angaben der Alten ganz entschieden 



») 11. II, 461: cfr. Strab. XIV, 1, 45. p. 650 iin^ Steph. Byz. s. v. 'Acta, 
welche mit Bezug auf den oben (not. 25) erwähnten lydischen König 
Asias *Acia iv Xeifiavi, lesen statt jio^qt iv Xsifimvi (von 6 ^Aoi^og Xstficiv), 
Cnrtias lonier S. 27 hält den Namen für ionisch, indem er die Namen 
europäischer Orte , Asea und Asine, veirgleicht. Aliein hier, wie in der 
ganzen Schrift, geht Onrtius in Benützung geographischer Namen zu 
ethnographischen Schlüssen zu weit: wenn keine anderen Thatsachen 
oder Zeugnisse dazukommen, hat die Verbreitung solcher Namen wenig 
Gewicht. ») Cfr. Demetr. 3cep8. ap. Strab. XIII, 4, 8. p. 627. ^) Cfr. 
Hes. Theog. 359: cfr. v. 337. »«) Cfr. Her. IV, 45. ») cfr. Her. I, 17; 
Athen. XII, 12. p. 517. Vgl. Creuzer zum Xanthus Lydius not. 10 
(histor. Graecor. frgg. S. 156 fgg.). 8») Cfr. Her. V, 102 init. 3<) tsgov 
TiidXov: Aesch. Pers. 50: cfr. Eur. Bacch. '5 — 50; Strab. X, 3, 13. 
p. 469. «) Vgl. Duncker Gesch. des Alterth. I, S. 151 fgg. »«) Vgl. 
unten §. 55, nott. 16 — 24 mit nott. 45 — 49. ^7^ Vgl. oben §.11, nott. 
3. 4. 38) II. XIII, 702. 89) XII, 4, 5. p. 565 init. 

6* 
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ZU der Annahme des plirygisclien Ursprungs der Nyser und 
Maoner. 

§. 20. 

Auch die Myser leiteten die Alten aus Europa her, indem 
sie am Istros iMyser, die späteren Moser, fanden und Myser in 
Kleinasien für ausgewanderte Moser hielten: es ist die Folge der 
irrigen Ansicht, die Myser seien ein ihrakisches Volk, und wir 
sehen, dass die Vermengung phrygischer Stämme mit den Thra« 
kern in nicht geringem Grade zur Umkehrung des Abstamraungs- 
Verhältnisses der Phryger beigetragen haben mochte, nachdem 
man gefunden hatte, dass thrakische Völker von Nordeo herein* 
gebrochen sind und sich von Thrakien aus auch über die Küsten 
Kieinasiens verbreitet haben. Was lag näher, als alle Volker, 
welche diesseits und jenseits des Hellespontes wohnten, für thra- 
kische Auswanderer {@Qaxciv aTtoixoi^) zu halten^ wie denn in 
der That Strabon '^) ro t^v neQaCav vEfifO^'ccir als Rriterium der 
thrakischen Abstammung anfuhrt. So hängen auch hier beidl 
Irrthümer, üher Stammverwandtschaft. und älteste Heimath, eng 
zusammen. 

So hält Poseidonios'^) auch die Myser im Anfange des drei* 
zehnten Buchs der Iliade^) für Moser, da sie neben Thrakern er^ 
wähnt werden, >yesshalb Einige der Alten MvCmf in Moufmv 
ändern wollten, während Strabon richtiger Myser für den älteren 
Namen der Moser hält. Jedenfalls haben wir von einer alten 
Wanderung der Myser nach Europa noch mehrere Spuren in 
unseren Quellen. Herodot^) erzjihlt, vor dem trojanischen Kriege 
seien Myser und Teukrer nach Europa gezogen und hätten die 
früheren Einwohner, die Thraker, vertriehen oder unterworfen. 
Ein wichtiges Zeugniss! Ilerodot leitet also gegen die Ueberhefe- 
rung anderer Schriflsteller die europäischen Myser aus Asien her. 
Nur was die Vertreibung der Thraker betrifft, so dürfen wir diese 
nicht mit Herodot für Bithyner halten-, da diese erst nach dem 
troischen Kriege in ihren späteren Wohnsitzen erscheinen. Offen* 
bar war zur Zeit jener Wanderung das Land noch im Besitze der 



•) €fr. Strab. X, 3, 16. p. 471. «) Cfr. Strab. XII, 4, 4. p. 564. 

3) Cfr. Strab. VII, 3, 2 — 4. p. 205 sq.; 3, 10. p. 303; XII, 3, 3. p. 542. 

4) V. 5 sq. 5) YII , 20. 70. 
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alten, griechischen Thraker, und diese sind es, welche von den 
Mvsern und Teukrern vertrieben wurden. 

Mit diesem Zuge hängt wohl auch die Stammessage der Fäo- 
ner zusammen, welche sich Nachkommen der Teukrer aus Troja 
nannten^). Sie wohnten im nördlichen Makedonien am Axios 
zwischen Mygdonien und Bottiäa; die Alten widersprechen sich 
nur darin, dass sie Päonien bald bis an die Küste ausdehnen, 
bald nicht ^). Vor den Päonern war das Land im Besitze der 
Pelagoner und reichte südlich und östlich weiter als das spätere 
Päonien , nämlich bis Pierien und Orestis , welches der alte Name 
von Pelagonien war. Die alten Schriftsteller hielten daher Päoner 
und Pelagoner für Ein Volk ^) und vereinigten sie in einer gemein- 
schaftlichen Genealogie: Asteropäos, der Führer der Päoner vor 
Troja, ist Sohn des Pelegon^). Dass Periböa, die Gemahlin des 
Axios und Mutter des Pelegon, Tochter des Akessamenos genannt 
wird, hat keine ethnographische Bedeutung: es ist die Deutung 
de« Namens der Päoner nach dem Heilgott Uatciv. Wir erkennen 
in den Pelagonern die ältere, pelasgische Bevölkerung, welche 
von den phrygischen Päonern unterworfen wurde. Denn dass die 
Päoner ein phrygisches Volk sind, wird schon von den Alten be- 
hauptet'*^) und dadurch bestätigt, dass sie sich selbst für Nach- 
kommen der Teukrer aus Troja hielten, von desseu phrygischer 
Bevölkerung im nächsten Abschnitt die Rede sein wird. Doch 
auch hier fehlt es nicht an Solchen, welche die Päoner ein thra- 
kisches Volk nennen und behaupten, Päon habe auch Edonos 
geheissen, sei aber andrerseits ein Sohn des Poseidon und der 
Helle*'). 

Die Päoner waren ein grosses Volk, welches sich bis an den 
Istros erstreckte, das nämliche Volk, welches die Römer Panno- 
nier nannten '2), zu welchem auch die phrygischen Breuker gezählt 
wurden '3). Früher scheinen die Sitze der Päoner ununterbrochen 
vom Axios bis zur Donau und Save gereicht zu haben, während 
später Dardaner und andere Völker sich zwischen sie drängten. 



«) Cfr. Her. V, 13. ^) Cfr. Thuc. II, 99, 3 mit Her. VII, 123. Vgl. 
S. 10, nott. 14. 15. 8) Cfr. Strab. VII, frgg. 38. 39. p. 331. ») Cfr. 
Hom. 11. XXI, 140 — 143. 153 — 160. Im Schiffskatalog (II, 848) heisst 
der Fühler der Päoner nvqa^xMS- *^) Cfr. Strab. Vll, frg. 38. p. 331. 
") Cfr. Hygin. Poet. Astron. II, 20. «) Cfr. Appian. Illyr. 14. i3) Cfr. 
Strab. VII, 5, 3. p. 314. 
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Es sind datier die eigeiilliclieii Päoiier im Norden Makedoniens 
von den Pannoniern im heutigen Ungarn zu unterscheiden, obwohl 
es manchmal ungewiss ist, welche unter den Päonern zu verstehen 
sind. Südlich von Dardanien wohnten die makedonischen Päooer, 
da Strabon^^) von Dardanien sagt: awantst roVg MaxsdaviMOüq 
idi/6öi xal totg Ilaiovixots nQog (iBötifißgiav. Diese Piouer 
sind es auch, welche mit den Makedonern Krieg fuhrlen*^). Wo 
aber Päonien ohne nähere Bezeichnung mit Dardanien zusammeo- 
geslellt wird^^), da muss es daliin gestellt bleiben, welche Land« 
Schaft zu verstehen ist, da beide an Dardanien grenzten. 

Denn Dardanien lag am Drilon zwischen Pannonien und dem 
südfichen Päonien^'). Dass diese Dardaner — ^d(fdavot^% 
^aQÖavLOL ^ ^) , ^ccQÖavetg ^") , ^aQdaviätac ^^) • — keine Dlyrier 
waren, zeigt die Angabe des Polybios ^'^) , dass einige illyrische 
Völkerschaften zu den Dardanern abgefallen seien. Auch der Name 
dieses Volkes weist uns gleich dem der Teukrer nach Kleinasien 
und Troas, sowie der der Eneter*^) oder Heneter'*) oder 
Veneter^). Diese nennen die Allen theils, ihren Wohnsitzen in 
Ulyrien zu Folge, lllyrier^^), theils Abkömmlinge der galliscbeo 
Veneter am atlantischen Ocean^^), theils und zw^r vorzugsweise 
Nachkommen der asiatischen Veneter, welche Homer ^^) mit deo 
Paphlagonern erwähnt, und lassen sie unter Antenor nach Europa 
ziehen 2^). Die ßezeichimiig der Veneter als Illyrer beweist Nichts; 
gegen ihre Ableitung aus Gallien aber spricht eine Stelle des Po- 
lybios^®), nach welcher die Veneter zwar in Sitten und Gebräuchen 
sich nur wenig von den Kelten Oberitaliens imterscbieden , aber 
eine andere Sprache redeten. Bedenken wir nun, dass Veneter 
mit Troern^*) unter Antenor nach Ulyrien und Oberitalien zogen 
und dass die Antenoriden Dardaner waren ^^j, so liegt die Vcr- 



") Cfr. Strab. VJI, 5, 7. p. 316. i») So bei Polyb. V, 97, 1. «) So bei 
Athen. VIII, 6. p. 333. i^) Cfr. Appian. Illyr. 14; Pol. V, 97, 1; Strab. 
VII, 5, 7. p. 316. «^) Cfr. Appian. Illyr. 14. ") Cfr. Pol. V, 97, 1; 
Strab. VII, 5, 6. p. 315 extr.; 5, 7. p. 316. «>) cfr. Pol. II, 6, 4 
21) Cfr. Strab. VII, 5, 7. p. 316.. «2) II, 6, 4. ^) So nennt sie Herodot 
(I, 196; V, 9) nach Hom. II. II, 852. ^j Cfr. Strab. I, 3, 21. p. öl; 
V, 1, 4. p. 212; XIII, 1, 53. p. 608; Liv. I, 1: Heneti und Henetes. 
25) Cfr. Pol. II, 17, 15; Liv. I, 1. W) cfr. Her. I, 196. ") Cfr. Strab. 
V, 1. 4. p. 212. 2^) II. II, 852. 29) Cfr. Strab. I, 3, 21. p. 61; XIII, 
1, 53. p. 608; Liv. I, I; Virg. Aen. III, 242 — 249. ^) U, 17, 5. 
3«) Henetos Trojanosque: Liv. I, 1. 32) cfr. Hom. II. II, 822 sq. 
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rautliung sebr nahe, dass die Dardauer in lllyrieii zugleich mit 
den Venetern nach Europa gewandert sind. 

In den asiatischen Enetern haben wir ein phrygisches Volk 
erkannt^^]; lässt sich nun auch die Bevölkerung Troja's wenig- 
stens zum Theil als phrygisch nachweisen, wie in den folgenden 
Abschnilten versucht werden soH: so sehen wir, dass phrygische 
Völker theils nach dem Troerkriege, Iheils auch schon früher im 
Lande der späteren Thraker bis tief nach lilyrien hinein sich nieder- 
gelassen und die grösstentheils griechische Bevölkerung dieser 
Landschaften, besonders die alten Thraker unterworfen oder süd- 
wärts gedrängt haben, woraus sich auch die über ganz Hellas 
zerstreuten Spuren dieser Thraker erklären. Später wurden die 
phryglscben Stämme selbst wieder von den Völkern der barbari- 
schen Thraker zersprengt; daher die vereinzeitert Ueberreste phry- 
giseher Völker mitten unter den Thrakern; daher die allgemeine 
Ansicht der Alten, die Phryger selbst seien Thraker und Europa 
ihre Urheimath, eine Ansicht, welche noch scheinbar bestätigt 
werden mochte, als thrakische Stämme selbst den lleliespont über- 
schritten und sich in Kleinasien ebenfalls mitten unter phrygischen 
Völkern niederliessen. 

§.21. 

Dass die Troer keine Barbaren sind, hat unter den Alten 
schon Dionys von Halikarnas^] behauptet, und diese Behauptung 
bestätigen die homerischen Gedichte, aus welchen ihre Ver- 
wandtschaft mit den Griechen klar hervorgeht. Denn wenn 
es auch nicht geläugnet werden kann , dass die hellenischen Dich- 
ter die Sitten und Einrichtungen ihres Volkes und ihrer Zeit auf 
fremde Völker und frühere Zeiten übertrugen, so gilt dieses doch 
weniger von den epischen Dichtern, und namentlich darf Homer 
als geschichtUche Quelle für die achäische Heroenzeit betrachtet 
werden, in welcher wir die theils in Liedern, theils durch münd- 
Hche üeberlieferung aufbewahrten Erzählungen der Vorzeit ge- 
sammelt finden, wenn auch nicht geläugnet werden kann, dass 
die Sitten und Zustände der Hellenen Kleinasiens nicht ganz ohne 
Einfiuss auf die Schilderung geblieben sind'^]. Dass aber im All- 

M) Siehe §..19, nott. 16 — 22. 

*) I, 61. *) Vgl. Schömann Griech. Alterth. I, S. U) fg. mit Ant. 
jur. publ. prooem §. 4, not. 1 (S. 6); Waclismuih I, S. 143 und S. 770 
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gemeinen die Dias die Zustände der Ileroenzeit Ireu wiedergibt, 
zeigt schon die Aeindiclikeit der dorischen Staatsverfassung mit 
den Grundzügen des Slaatsiebens in den homerischen Gedichten'), 
welche nicht in einer engeren Verwandtschaft der Derer mit den 
Achäern^), sondern eben darin iliren Grand hat, dass der helle- 
nische Staat und die hellenische Sitte im Allgemeinen in der achS- 
ischen Heroenzeit wurzeln, und dass die Dorer den Charakter 
dieser Zeit am Ireuesten bewahrt haben. Noch mehr gOt dieses 
vom Werth der homerischen Schilderungen für ethnographische 
Forschungen. In dieser Beziehung ist die homerische Wdt ganz 
verschieden von der Zeit, in welcher der Dichter lebte: gerade 
die wichtigsten und bedeutendsten Stamme seiner Zeit nennt der 
Dichter nie in den Gedichten: Aeoler, loner, Dorer, Lyder finden 
wir nirgends unter den Völkern Kleinasiens In den homerischen 
Gedichten. Wenn daher der Dichter auch die Umrisse der Ueber- 
lieferung mit den Gestalten und Bildern seiner Phantasie ausgefüllt 
und belebt hat, so bleibt dennoch für den ethnographischen For- 
scher ein fester historischer Boden in diesen Gedichten stehen, 
auf dem er das Bild jener Zeit wiederherstellen kann. Dieses gilt 
namentlich auch für die Schilderung der Troer ui der Dias, aus 
welcher hervorgeht, dass die Troer nach Sitten, Gebräuchen, Göl- 
terdiensten Griechen sind. 

Neben der Verwandtschaft mit dem Griechischen, lassen sich 
aber auf der anderen Seite zahlreiche phrygische Elemente 
nicht läugnen^). Ohne Gewicht sind bei dieser Frage die Aus- 
sprüche der Alten, dass die Troer Phryger genannt werden*), da 
namentlich die Dichter den Namen der Phryger gern über Gebühr 
ausdehnen und niissbraucheu'^), und ausserdem nach dem FaÜe 
Troja's Myser und andere phrygische Völker einen Theil des zu 
Troja gehörigen Gebietes in Besitz nahmen®), und so der phry- 
gische Name leicht auf die Troer übertragen werden konnte , wie 

— 779 (Beil. 4: Quellen zur Kunde von der heroischen Zeit); O.Müller, 
Proleg. S. 348—371. Zur Litteratur: Hermann I, §.4, not. 7 und Cultnr- 
geschichte S. 80 fg. ») Vgl. Hermann Antiq. Lacon. S. 13 - 23. *) Wie 
Gerhard Volksstamm der Achäer S. 434. 437 mit nott. 66. 74 (S. 455. 
457). 5) Vgl, o. Abel Makedonien ö. 44 fg. «) Cfr. Strab. X, 3, 22. 
p. 473; XII, 8, 7. p. 573; XIV, 3, 3. p. 665; 5, 16. p. 675. ^ Cfr. 
Strab. XIV, 3,3. p. 665: ot noirital 8\ fiaXiara ot rpofytxol üvyx^ovtsg 
ra id^vTj. 8) Cfr. Strab. X, 3, 22. p. 473; XTI, 4, 6. p. 565; 8, 7. 
p. 573. 
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Strabbn*) ausdrücklich bemerkt: OQvyCav rriv TQcodda Tiakovv-- 
rag diä xo tovs ^Qvyag intxgat^öaL nXtjöioxi^Qovg ovtag t^g 
Tpoiag ixJtenoQd^ii^vfjg. Wichtiger ist ihre Bezeichnung als 
Thraker bei Strabon^'*) und die Zusaromenslellung mit den Phr)- 
gern, Mysern, Dolionern« und Mygdonern mit dem begründenden 
Zusätze: Öia to ft^ Jtokv H^akXdttsiv dklTJloi/ exatiQOvg. 
Dazu kommen innere Gründe für die Verwandtschafl mit den 
Phrygern, vor Allem der Kybeledienst des Ida, welcher den Be- 
rekyntem und Troern gemeinschaftlich war^^). Dass dieser Kult 
nicht erst der spätem Zeil zugeschrieben werden darf, da andere 
phrygische Stämme am Ida und im Gebiete der Troer sich nieder- 
gelassen hatten, zeigt schon der Name des Ida, des uralten Sitzes 
pfaryglscher Religion in Troas und Kreta. Auch phrygische Flöten- 
musik in Troja kennen wir aus den homerischen Gedichten*^). 

Auch troische Namen fuhren uns auf phrygischen Ursprung, 
so die phrygische Hekabe, Priamos' Gemahlin, die Tochter des 
Dymas und Schwester des Asios^^), dessen Name ebenfalls phry- 
gisch zu sein scheint ^^). Ein Troer dieses Namens 4st der Sohn 
des Hyrtakos, der Fuhrer der hellespontischen Troer ^^). Den 
Namen Hektor nennen die Alten selbst phrygisch und erklären ihn 
durch q}Q6viiiog^^), Askanios, der Sohn des Aeneias'*^), und ein 
Sohn des Priamos ^^), erinnert uns an Askanios, den Führer der 
Phryger*^), an den askanischen See und Askanien in Phrygien^^*), 
an die gleichnamige Landschaft in Europa, die ebenfalls Phryger 
bewohnten^*). Besonders wichtig ist das Vorkommen doppelter 
Namen in Troas. So nennen die Götter den Fluss Xanthos, die 
Menschen Skamandros^^): Xanthos ist ein griiechisches Wort, wie 
denn Manche überhaupt in der homerischen Göttersprache ^) die 



•) X, 3, 22. p. 473. »0) XII, '4; 4. p.^564. «') Cfr. Strab. X, 3, 
12. p. 469. «) II. X, 13; XVIII, 495 mit den Nachweisungen bei 
Hermann Antiq. Lacon. II, not. 124 (S. 82). «) Cfr. Hom. II. XIV, 
717—719. »*) Vgl. oben §. 19, nott. 25—31. ^^) II. II, 835 — 839. 
««) Cfr. Hesych. s. v. Jocgeios. ^^) Cfr. Strab. V, 3, 2. p..229; XIII, 
1, 52. p. 607; Dion. Hai. I, 47. 53. iß5 sqq.; Virg. Aen. I, 267 u. s. w. 
<8) Cfr. Apollod. m, 12, 5. '9) Cfr. Hom. II. II, 862; XIII, 792 mit 
S. 19, nott. 38. 39. ^) Cfr. Hom. II. H, 863; Strab. XII, 4, 5. p. 564. 
Vgl. oben §. 11, nott.. 7. 8. ««) Cfr. Xanth. ap. Strab. XIV, 5, 29. 
p. 680. Vgl. oben §. 11 '• not. 9 und §. 18, not. 7. «) Cfr. Hom. II. 
XX, 74. M) Cfr. Hom. II, I, 403 sq.; II, 813 sq.; XIV, 291; Od. X, 
305; XII, 61. Vgl. Friedreich Realien S. 448; Hermann I, §.7, not. 15. 
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pelasgische veruiutliet liabeu , in iinsef ein Falle im GegeosaU zum 
phrygischen Namen Skainandros ; denn Skaniandrios heisst der 
Führer der Phryger, unter dem diese aus Europa nach Asien ge- 
wandert sein sollen ^^). Daher werden wir auch in dun Nameo 
von Hektors Sohn Skamandrios und Astyjinax^^j einen phrygischen 
und einen griechischen erkennen , und so ist vielleicht auch V^f», 
der Doppelname des Alexandros ^] . aus dem phrygischen zu er- 
klären, trotz der verschiedenen Versuche, diesen Namen zu deu- 
ten ^^). Ausdrücklich wird bei Euripides'^) der Name der Kasaodra 
phrygisch genannt. 

Alle diese Thatsaclien nöthigen uns, die NatioDalität und 
Sprache der Troer für eine gemischte zu halten, bestehend aus 
phrygischen und griechischen Bestandtheilen. Nur möchte ich 
dafür nicht mit Wachsnmth '^) ein Zeugniss in folgender Stelle der 
llias^^) finden: 

ov yaQ.ndvTov riBv 6(i6s d'Qoog ovd* la y^Qvg, 
allä yXdoa^ ineficxro xokvxlfiroi d*l6av avÖQsg. 
Diese Stelle bezieht sich vielmehr auf die Völkermischung im Heere 
der Troer und ihrer Bundesgenossen, bei denen wir allerdings 
ein buntes Gemisch von Sprachen annehmen dürfen, wenn auch 
darüber keine bestimmten Angaben in der Ilias vorliegen, im 
Gegentheil der Dichter mit poetischer Freiheit seine Helden ohne 
Dollmetscher mit einander reden lässt^^). Aber Ausdrücke, wie 
ßvLQßoQotpfOvoi,^ ayQLOfpGivoi deuten solche Unterschiede allerdings 
an; nur darf an ganz fremde Sprachen nich gedacht werden, da 
akXo^QOOL av^QtaitoL^ womit der Dichter ausländische Sprachen 
bezeichnet, in der Ilias nicht vorkommen ^^). Wie weit freilich 
die griechischen und phrygischen Mundarten bei der ursprüng- 
lichen Verwandtschaft beider Nationen ^^) aus einander gingen nnd 
durch welche allmählichen Uebergäuge sie vermittelt wurden, lässt 
sich nicht bestimmen. 



") Cfr. Stral). XIV, 5, 29. p. 680. «) Cfr. Hom. II. VI, 402 sq. «•) Cfr. 
Hom. 11. III, 16 etc. mit XXIV, 249; III, 39; XIII, 769; ApoUod. UI, 
12, 5. ^) Creuzer zur Galerie deft alteu Dramatiker. Eine Auswahl 
nnedirter Thongefässe. Heidelberg 1839: not. 8 (S. 88). ") Hec. 827: 
»5 q>OLßdg Tjv xaXovai KccaavÖQav ^pryfg. **) Hell. Alterth. I, 62 mit 
not. 2. 30) XV, 437. 438. ") Vgl. Schömann Griech. Alterth. I, S. 86. 
««) Vgl. oben §, 6, nott. 2 — 9. ») Vgl. unten §. 27, nott. 3—8. 



3. Die ältere Gcschiuhte der Stämme Kleinasiens. 91 

§. 22. 

Was die angefulirten Thatsachen lehrten, dass die Troer ein 
aus griechischen und phrygischen Elementen gemischtes Voiii waren, 
bestaügt auch die Sage. Der späteren Sagenkombination zu Folge 
ist Dardanos, der Sohn des Zeus und der Elektra, ein Arkader 
und wandert mit seinem Bruder lasion nach Samothrake und nach 
dessen Tode nacli Troas und gründet Dardania am Ida. Hier 
herrschte vor ihm Teukros, der Sohn des Skamandros und der 
Idäa; durch die Vermählung mit Teukros' Tochter Bateia wird 
Dardanos Erbe des Reiches, welches von ihm durch seinen Sohn 
Erichthonios an seinen Enkel Tros übergingt). Durch diese Sage 
sollen die Namen der Dardaner, Teukrer, Troer erklärt werden. 
Lösen wir die Sage in ihre Bestand theile auf und entfernen wir 
alle fremdartigen Elemente, so erkennen wir in der Abkunft des 
Dardanos aus Arkadien die griechische Abstammung der Dardaner, 
indem die späteren Schriftsteller alle Völker griechischen Ursprungs 
theils aus Arkadien^ theiis aus Thessalien herzuleiten pflegten^). 
Die Verbindung mit lasion und Samothrake beruht auf der Ver- 
mengung der phrygischen Kulte in Kreta und am Ida mit dem 
Kabeirendienst auf Samothrake, den man gewohnhch aus Kreta 
herzuleiten pflegte. Daher sollte nach einer andern Sage^) Dar- 
danos aus Kreta nach Troas gekommen sein. Wir haben aber 
gesehen^), dass umgekehrt die phrygischen Kulte auf Kreta durch 
eine alte Wanderung der Phryger vom Ida nach Kreta verpflanzt 
worden sind, und dass mit diesen der Kabeirendienst auf Samo- 
thrake ursprünglich in gar keiner Verbindung stand, sondern der 
Zusammenbang mit Samothrake erst spätere Erfindung ist. Das 
Willkührliche solcher Kombinationen zeigt sich schon aus den 
Widersprüchen der Alten: während gewöhnlich der Kabeirendienst 
aus Samothrake abgeleitet und nach Phrygien übergetragen wird, 
leiten ihn Andere umgekehrt von dem Berge Kabeiros in Phrygien 
her und lassen ihn von da nach Samothrake gelangen^). Wir haben 
also den lasion, welcher dem samothrakischen Kidt angehört, aus 

Cfr. Dion. Hai. I, 61 sq. 68 sq. ; Apollod. lU, 12,1 ; Diod. Sic. IV, 75 ; 
Strab. VII, frgg. 50. 51. p. 331; Conon 21;Eustath. p. 1204, 52; Serv. 
Virg.Aen. I, 28. «) Vgl. §. 9, nott 16—18; §. 12, nott. 28. 29. s) Cfr. 
Hellanic. (frg. 127 Sturz) ap. Eustatli. p. 1528, 6. -*) Siehe §. 9, nott. 
32—41. *) Cfr. Schol. Apollon. Rhod. I, 917; Strab. X, 3, 19 extr. 
und 20. p. 472 verglichen mit VII, frgg. 50. 51. p. 331. 
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(1er troisclieii Slanunsagc auszuscheidüu uud die angeblich kretische 
Abstammung des Dardanos von der Hand zu weisen. Noch weniger 
Werth hat eine dritte, erst in Italien entstandene Sage, der zu 
Folge Dardanos ein Etrusker ist^). Wir haben daher Dardanos for 
den Autochthon der Landschaft am Tda» die Dardaner, der angeb- 
lichen Auswanderung aus Arkadien gemäss, für, einen Zweig der 
griechischen Völkerfamilie in Kleinasicn zu halten. Denn fragen 
wir Homer, so weiss dieser Nichts von einer Einwanderung des 
Dardanos, sondern dieser ist ihm der älteste König des Landes 
und Grunder Dardania's am Ida: 

^aQÖavov av nQärov tsxsto vsfpsli^ysQSTa Zsvg, 
%ti00a S\ ^aQÖavirjv , insl ov neu "Ihog fp^ 
iv Jtsd^G) nsnoliöto , nokig ^sgoTtcav avd'Qcixav, 
aAA' id'^ VTtcjQBLag Sxsov noXvmdaxog''ldfig''). 
Die hier ausgesprochene Autochthonie des Dardanos zeigt sich auch 
in der vereinzelten Sage, dass Idäos^) und Idäa*) ^nder des Dar- 
danos waren, deren Namen mit dem Ida zusammenhängen, indem 
gern die Namen des Landes, seiner Berge und Flusse in genealo- 
gische Verbindung zum Autochthon gebracht werden. 

Auch über Teukros haben wir verschiedene Sagen. Nach 
der oben erwähnten Kombination ist Teukros der Autochthon des 
Landes, welcher den arkadischen Einwanderer Dardanos aufnimmt. 
Die Autochthonie des Teukros wird auch durch seine Abstammung 
von Skamandros und Idäa in mythologischer Sprache ausgedruckt: 
Skamandros ist der Name des Flusses, Idäa offenbar der Name der 
Landschaft am Ida. Zum Beweis des phrygischen Ursprungs der 
Teukrer möchte ich diese Genealogie nicht anfuhren, obschon 
Skamandros und Idäa phrygische Namen sind. Dagegen bestätigt 
sich derselbe durch die Verbindung der Teukrer mit den Mysem 
und Päonern in Europa , welche letztere sich Nachkommen der 
Teukrer in Troas nannten'^). Bei spätem Dichtern trat Teukros 
ganz an die Stelle des homerischen Dardanos, und Virgii") über- 
trug die Erzählung Homers geradezu auf Teukros : 

Teucrus Rhoeteas primum est advectus ad oras, 
Optavitque locuni regno. Nondum liium et arces 
Pergameae steterant; habitabant valübus imis. 

«) Cfr. Virg. Aen. III, 167 sqq.; VII, 205 — 211 u. s. w. ') II. XX, 215 
-218. 8) Cfr. Dion. Hai. I, 61. ») Cfr. Apollod. III, 15, 3. »o) Vgl 
§. 20, nott. 5 — 11. 1«) Aen. III, 108 — 110. 
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Nui^ iässt Virgil den Teukros ein^vaiidern und zwar aus Kreta. Es 
soll nämlich Teukros von Kreta bei Hamaxiton sich niedergelassen 
und daselbst den Kult des ApoHon Smintheus gegründet haben ^^). 
Auch hier sind es Kuhusbezeichnungen zwischen Troas und Kreta, 
welche diöse Sage veranlasst haben, nämlich die weite Verbreitung 
des Sminthischen Apolionkultes ^^) , den wir nicht bloss mehrfach 
in der Gegend von Hamaxiton u'nd dem benachbarten Larisa, 
sondern auch bei Parion an der Nordköste Mvsiens und im Süden 
des ägäischen Meeres, in Poessa und Koresia auf Keos^^) und zu 
Lindos auf Rhodos ^^) finden. Von dem Zusammenhang dieser 
ApoUonkulte wird später die Rede sein^^); was aber die Sage von 
den Teukrern und ihrer Einwanderung betrifft, so findet sie sich 
zuerst bei KalÜnos von Ephesos^^); Homer kennt weder den Teu- 
kros, noch die Teukrer. 

Bei Homer'®) finden wir ausser Dardanos nur den Tros, ^ 
welcher mit jenem durch Erichthonigs verknüpft ist, als Stamm- 
heros der Tro^r. Von hier theilt sich der Stammbaum durch lios 
und Assarakos in zwei Aeste, die Troer Jn Ilios oder die Priamiden, 
und die Dardaner in Dardania oder die Aeneaden'^). In ihnen 
erkennen wir noch die beiden mit einander verschmolzenen Stämme ' 
in Troas, die Dardaner und die Troer; da wir in jenen den 
griechischen Bestandtheil der Bevölkerung erkannt haben , so sind 
die Troer Phryger, demnach identiscli mit den Teukrern oder 
derjenige Zweig der Teukrer, welcher sich in Troas niederlfess^ 
mit den Dardanern zu einer Nation verschmolz und Uios in der 
Ebene gründete, während der Hauptsitz der älteren Dardaner die 
Abhänge des Ida waren. Dardanos und Tros, die Stammheroen 
der beiden Völker, wurden durch Erichtbonios mit einander ver- 
knüpft und durch diese Genealogie die Verschmelzung derselben 
mythisch ausgedrückt. Dass diese eine sehr alte ist, zeigt das 
Ueberwiegeu der phrygischen Namen Skamandros, Ida n. dgl. Jener 
hiess offenbar ursprünglich Xantlios; der Ida mag dagegen schon 
früher phrygisch gewesen sein und hier griechische und phrygische 
Stämme an einander gegrenzt haben. Erst später wurde Teukros 



«) Cfr. Strab. XHI, 1 , 48. p. 604 sq. »3) cfr. Strab. c. 1. p. 605. ") Cfr. 
Strab. X, 5, 6. p. 486 sq. ^^) Cfr. Athen. III, 6. p. 74; X, 63. p. 445. 
^«) Vgl. unten §. 25, nott. 1 — 9 und a. E. i^) ap. Strab. XIII, 1, 48. 
p. 604 (frg. 6 Bergk). ^^) II. XX, 215 — 240. ^^) Cfr. Hom. 11. II, 
819 sqq. 
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in die Genealogie eingeschoben, und entweder er oder Dardaaoe 
musste zum fremden Einwanderer werden, wahrscheiDÜch luent 
so, daM man Dardanos aus Arkadien herleitete, was bei dem 
griechischen Ursprung der Dardaner nahe lag; Teukros wurde 
Autochthon des Landes. Erst der Einfluss römischer Dfchter ver- 
anlasste die Ableitung des Dardanos aus Etrurien , der Zusammen- 
hang mit Kreta und der Versuch, diesen zu erklären, die Ein- 
wanderung des Dardanos oder des Teukros aus Kreta. 

Bei dem Gebrauche der verschiedenen Namen bei Homer 
dürfen wir nicht mehr an den alten Stammunterschied zwischea 
griechischen Dardanern und phrygischen Troern denken; denn 
beide Stämme waren verschmolzen. Die Dardaner sind bei Homer 
die Bewohner des Idagebirges ^^) ; den Namen der Troer finden 
wir in dreifacher Bedeutung gebraucht: theils im Gegensatze zn 
den Dardanern ^^) als Bewohner der Ebene, theils im Gegensatz 
zu den Bundesgenossen^^) als Unterthanen des Priamos, die Hier, 
Dardaner, Troer am Hellesponte, Lykier^^), sowie die unterwor- 
fenen Leleger und Kiliker umfassend, theils endlich im Gegensatze 
zu den Achäern^^j als Gesammtbezeichnung für die ganze troische 
Bundesgenossenschaft und Hegemonie. Bei späDern, besonders 
römischen Dichtern werden die Namen der Teukrer, Troer, Dar- 
daner ganz ohne Unterschied gebraucht ^^). Das Ueberwiegen des 
Namens der Troer lässt schliessen, dass das phrygische Element 
vorherrschte, daher auch im Allgemeinen die Troer für Phryger 
galten und so von den Dichtern bezeichnet wurden ^^). Daraus 
erklärt es sich auch, mit welchem Rechte wir die Dardaner in 
Europa unter den phrygischen Völkern aufgezählt haben ^^): die 
Dardaner sind als Troer ein mit phrygischen Elementen verschmol- 
zener Stamm, welcher zugleich mit den phrygischen Venetem, 
seinen östlichen Nachbarn, unter Antenor nach Europa zog, da 
nach dem Falle Troja*s Phryger und Myser vordrangen und Theile 

«ö) Cfr. Hora. II. II, 820 sq.; XX, 216 — 218. «') Cfr. Hom. IL III, 456 
und VII, 368: •af'nXvts f^av, Tgdisg Tial /^dgSavoi rj9* in{%0VQ0i mit 
XI, 28Q und XV, 486: Tgoosg nal Avmoi xal ddgdavoi dy%iykUX7itat. 
««) Cfr. II. 815: ^v^a tots Tgmg xb disugi&sv r^d* ^nUovgoi. *») Cfr. 
II. II, 816 — 841. Vgl. §. 8. 24) Cfr. II. VI, 1: Tgoioiv d' olm^ %a\ 
"Axamv qtvXonig citvij. **) Vgl. bes. Virg. Aen. II , 324 sqq. ••) Cfr. 
Strab. X, 3, 22. p. 473; Xlf, 8, 7. p. 573; XIV, 3, 3. p. 665; 5, 16. 
p. 675; Virg. Aen. I, 182; II, 68. 101. 345 n. öftor. «) Vgl. §. 20, 
nott. 17 — 32. 
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des ehemaligen troischen Reiclies in Besitz nahmen ; damals scheinen 
sie erst die Küsten des Meeres erreicht zu haben ^^}. Was daher das 
Ende der Geschichte Troja's betrifft, so scheint dieses eher durch 
das Vordringen phrygischer Stämme aus dem Inneren Kleinasiens 
herbeigeführt worden zu sein, als durch einen Zug griechischer 
Fürsten, obwohl ich die Ansicht derer nicht theile, welche d«r 
Sage vom Troerkrieg Jeden historischen Kern absprechen. Die 
Vorfahren der Achäer in Aeolis scheinen in grauer Vorzeit mit 
den Troern vor llion gekämpft zu haben: mehr als diesen histo- 
rischen Kern der Troersage bieten uns die Gedichte nicht. Die 

• 

Macht und Blülhe des Priamidenretches mag durch die achäischen 
Fürsten gebrochen worden sein : der Untergang aber hängt gewiss 
eher mit dem Vordringen der phrygischen Völker zusammen, wd- 
ches niciH sdhr lange nach dem Troerkriege erfolgt sein mag^^). 

§. 23. 

So stehen die Troer auf der Grenze zwischen den phrygischen 
und den griechischen Stämmen, zu welchen unsere Untersuchung 
jetzt übergeht. Unsere Aufgabe besteht darin, zu suchen, welche 
Völker Kleinasiens als Stammverwandte der an der kleinasiatischefl 
Küste und auf den benadibarleh Inseln zerstreut wohnenden Pelas- 
ger anzusehen sind^). Der homerische Vers^): 

nal jdfkeysg xccl Kavxavsg ötöt rs IlsXccifyov 
bringt zunächst Leleger und Kaukonen in die engste Verbin- 
dung mit den Pelasgern, was auch Strabon^) bestätigt: ro t€ yap 
täv Ußlaöyciv tjv q>vkov xal ro tdv Aslsyav xal Kavxdvov, 

Wenn Slrabon^) die Leleger Barbaren nennt, so ist dieses 
ein Schlnss aus ihrer Verbindung mit den Karern, welche so 
stereotyp geworden ist, dass selbst si>ätere römische Dichter, bei 
welchen keine ethnographischen Unterscheidungen mehr zu suchen 
sind. Karer und Leleger häußg zusammen erwähnen^); dass aber 
die späteren Bewohner Kariens den hellenischen Ansiedlern gegen- 
über nach der semitischen Einwanderung als Barbaren erscheinen 
mussten, kann nicht auffallen. Genealogische Spuren führen auf 
griechische Abstammung der Leleger. Teleboas, der Stammvater 



'*) Vgl. S. 11, nott. 5. 6. 11. «») Cfr. Strab. XII, 4, 6. p. 565; 8, 4. 
p. 572. 

^) Vgl. oben §.9, nott. 1—22. «) II. X, 429. •'') XII, 8, 4. p. 572. 
*) VII, 7, 2. p. 321. ^) Cfr. Virg. Aen.^in, 725; Ov. Met. IX, 645. 
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der kephallenisclien Telehoer, ist nach Aristoteles^) Enkel des Leki, 
nach Anderen ^) Sohn des Lykaon und Enkel des Pelasgos. Durch 
diese doppelte Genealogie erscheinen die Teleboer einerseits ab 
ein lelegischer Stamm, andrerseits als Stammverwandte mit den 
Pelasgern : folgUch müssen es auch die Leleger sein, lieber die 
Abstammung des Lelex fmden wir Nichts in unseren Quellen: er 
ist Autochthon in Lakonika^), Leukadien^J und Megara, woselbst 
ihn freilich eine Sage auch einen Aegy]>ter» einen Sohn des Po- 
seidon und der Libye, nennt ^^). Wenn diese einzelnen Nachrichteo 
nur sehr schwache Beweise für den griechischen Ursprung der 
Leleger sind, so verweise ich auf das zweite und dritte Buch 
unserer Untersuchung, wo die Geschichte der Lieleger in Europa 
und die zahlreichen Spuren ihrer Religion ihten griechischen Cha- 
rakter und Ursprung über allen Zweifel erbeben werden. 

Ob Pelasger oder Leleger zuerst die Küste des ägäiscben 
Meeres bewohnt haben, ist nicht leicht zu ermitteln, da ihre beider- 
seitigen Wohnsitze bunt durch einander geworfen sind : eine Folge 
des Vordringens phrygischer Stamme. Wir finden mehrere Orte, 
welche von den Alten bald den Lelegern, bald den Pelasgern 9U- 
getheilt werden. So wissen wir, dass das pelasgische ^ *) Antandroe 
auch eine Lelegerstadt genannt wird^^).^ Ueberhaupt grenzten io 
Troas Leleger und Pelasger eng an einander : sowohl Pedasos und 
die übrigen Lelegerstädle ^^) , als die pclasgische Larisa bei Hama- 
xiton^^) lagen an der Nordküste von Troas am adramyttischea 
Meerbusen. Ebenso fmden wir Pelasger in Karlen auf dem karisclien 
Chersones^^), und Strabon^^) erzählt, dass zur Zeit der ionischeo 
und dorischen Wanderung, in deren Folge die Leleger von den 
Inseln verjagt wurden, an der Küste von Karlen Pelasger und 
Leleger gewohnt haben. Dagegen beruht das Zeugniss eines römi- 
schen Schriftstellers'^), dass Lemnos zur Zeit des Miltiades voo 
Karern bewohnt gewesen sei, auf einer Verwechselimg mit dea 
tyrrhenischen Pelasgern, welche Herodot^^) bei der Eroberung der 



6) ap. Strab. VII, 7, 2. p. 322. '') Cfr. ApoUod. III, 8, 1. «) Cfr. ApoUod. 
III, 10, 3; Paus. III, 1, 1; IV, 1, 2. ^) Cfr. Aristot. ap. Strab. VU, 
7, 2. p. 322. >'>) Cfr. Paus. I, 39, 5; 44, 5. Vgl. unten $. 44, nott. 
4 — 15. «') Cfr. Her. VII, 42. ^2) Cfr. Alcaeus (ap. Strab. XIU, 1, 51. 
p. OOß) frg. 62 Ber^k. «) Vgl. §. 3, nott. 4— 7. 15—17. ") Cfr.Thuc. 
VlII, 101, 2; Strab. XIII, 3, 2. p. 020. i^) Cfr. Diod. Sic. V, 60 sq. 
*8) XTV, 2, 27. p. 001. 17) xep. M'ih. 2, 5. ^^) VII, 137 — 140: ek. 
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iDset durch Lemaos nennt, eine Verwechselung, die wir auch sonst 
finden ^^). Wenn man nun ehen hierin einen Beweis für die Ver- 
wandtschaft heider Völker finden durfte, so muss eine Stelle bei 
Dionys von Halikarnas^^), wo Leleger und Aborlginer in Zusam- 
menhang gebracht werden, beseitigt werden, da man auch hier 
eine Verwechselung der Leleger mit den tyrrhenischen Pelasgern 
zu finden glaubte ^<). Dionys sagt nämlich: jtaQaXlaxTOvöi dh 
{ot ^AßoQiytvB^) xal tiiv 6vo(ia6iav (xfitäv inl to tatg xvxccig 
olxsiots'Qiyhf ^j^ßs^^iytvag Xdyovrsg^ äars ärikov0^ai rovg 
nkAmutag' xivdwavBt dri naxa xovxovg [irjiiv Stag)eQ€iv x6 
räp *AßofiyivG)V tpvXov av ixdlovv o[ naXaiol AeHytov^'^), 
Hier ist keine Verwechselung der Leleger mit den Tyrrhenern, 
sondern die Bemerkung ist eine etymologische Spielerei, indem 
die Aberrigines als Wandervolk den Lelegern zur Seite geteilt 
werden, welche ebenfalls als (itydösg und noXvTtXdvrjxoc bezeich- 
net werden ^3). 

Auch die Kaukonen sind ein griechischer Stamm: Kaükon 
ist Sohn des Lykaon und Enkel des Pelasgos^^). 0. AbeP^) hält 
sie für eins mit den Kikonen. Mir scheint eine andere Vermuthung 
näher zu liegeji. Wir finden nämlich auch an der Westküste des 
Pebponneses Kaukonen mitten unter Stimmen, welche wir unten 
für lelegisch erkennen werden ^^); ich halte daher die Kaukonen 
für einen lelegischen Stamm, wie sie denn auch Homer neben 
einander erwähnt. Ausdrücklich sagt es Strabon , dürfen wir seine 
Worte genau nehmen , in der angeführten Steile : x6 xs ydg xmv 
IlsXaOyäv t^v q)vXov xal x6 xdv Kavxcivcjv xal AsXiytov^ 
indem^ hier Kaukonen und Leleger als Ein Stamm aufgefasst und 
den Pelasgern entgegengesetzt werden. Ich habe daher schon 
früher verrouthet, dass die Sitze der Kaukonentnicht mit einigen 
Alten in Paphlagonien , sondern an der Küste des ägäischen Meeres 
zu suchen seien ^^). Jedenfalls aber steht ihre griechische Ab- 



Thuc. IV, 109, 3, wo die TvgarivoC die nämlichen sind, welche Herodot 
Pelasger nennt. Vgl. unten §. 61, nott. 15—19. ^9) Cfr. Athen. XV, 12. 
p. 672. mit Gerhard Griechenlands Volksstämme und Stammgottheiten 
not. 17 (S. 488). ») I, 10. »0 Vgl. O. Abel Makedonien S. 44, not, 2. 
•*) So ist zu lesen statt dl Asyaiv, dr^ Isya n. dg. Vgl. Abel a. a. O. 
".) Cfr. Strab. VII, 7, 2. p. 322*. Vgl. unten §. 59. ^) Cfr. Apollod. 
m, 8, 1. ») Makedonien S. 70 a. E. ««) Vgl. §, 33. «7) Vgl. oben 
S. 11, nott. 19-21. 

Deimling;', die Lclegfer. 7 
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stammung fest: Straboii'^^) nennt sie ein arkadisches Volk. Z^-ar 
sagt er dieses zunäclist nnr von den Kankonen in GriechenliiMl; 
allein ist unsere Vermuthung über den Zusammenhang der Ldeger 
und Kaukonen begründet, so erklärt sich auch der Zusammeehafig 
der peloponnesischen und kleinasiatischen Kaukonen auf die ein- 
fachste Weise, ^1e der der Leleger, Peiasger und anderen Stfiroine, 
welche wir diesseits und jenseits des ägäisclien Meeres finden. 

• §. 24. 

£s bleiben nun uoch zwei Stamme übrig, die Lykier und 
Kiliker, zunächst die iroischen'); lassen sich nun auch diese als 
Volker griechischen Ursprungs nachweisen , so sehen wir daraus» 
dass die ältesten Bewohner von Troas Griechen waren. Die grie- 
chische Abstammung der Lykier scheint aus verschiedenen Genea- 
logien hervorzugehen: nicht nur Lykios ist Sohn des Lykaonmid 
Enkel des Pelasgos^); auch Pandoros, der Führer der Lykier vor 
Troja, wird ein Sobn des Lykaon genannt^). Wichtiger ist ab^, 
dass die Lykier den Apollon Lykios verehren, von welchem Pao- 
daros seinen Bogen erhalten hat^j. Ueberbaupt finden wir dieMO 
Apollonkult über ganz Troas verbreitet: Ilauptsitze sind Cbryse, 
Killa, Tenedos^), Hamaxiton mit dem HeihgUmm des ApoUoB 
Smintheus^). Nun haben wir gesehen, dass Chryse eine Stadt der 
Kiliker war^); folglich sind aucli die KiÜker in Troas Apolien- 
Verehrer und Griechen von Nation ; denn über den Zusammenhang 
der trotschen und lykiscbcn Apollonkulte mit dem bellenisehen 
soll im nächsten Abschnitte gehandelt werden. 

Eine neue Schwierigkeit aber macht das doppelte Auftreten 
beider Völker an den entgegengesetzten Punkten Kleinasiens, im 
Nordwesten und «n der Südküste. Dass die südlichen Lykier und 
Kiliker den Späteren als Semiten erschienen, kann nicht aufTalien, 
da wir gesehen hab<^n, dass nach dem Troerkriege syrophöni- 
kische Stämme einwanderten und mit den älteren Bewohnern der 



w) VIII, 3, 17. p. 345. 

Vgl. oben §..8, nott. 33 — 58. ^) Cfr. Apollod. III, 8, 1. «) Oft. 
Hom. II. II, 826; V, 186 sq. u. s. w. ^) Cfr. Hom. II. II, 827. ^) Cfr. 
Hom. II. I, 37—39. 451 sq.; Strab. XIII, 2, 5. p. 618; Steph. Byz. s. v. 
^EnatovvriGOi. Vgl. O. Müller Dorier t, S. 219—221; Hock Kreta II, 
S. 259 fgg.; Welcker Götterlehre I, S, 482 fgg. «) Cfr. Strab. XHI, t 
48. p. 004. 7) Vgl. §. 8, nott. 47 — 51. 
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meisten Landschaften Verschmolzen, und dass namentlich in 
Lykie« und Kiljkien^ das semitische Element überwogt). Ruck- 
sehldsse auf die vortroische Zeit sind daher unstatthaft. Ausfuhr- 
iidi bespricht Sirahon^) diese 0vy%v0ig tmv ivrai^a idi>civ und 
findet mit Recht den Grund derselben in den Wanderungen und 
VcMkcrbewegungen in Kleinasien, grösstentheils nach dem trojani- 
sdiea Kriege , zum Theil aber auch schon vor demselben : ovvsq- 
fH ih nQog rag toutvxag fivd'oxoitag ij xs övyxvötg rtSv iv- 
%mv^a i^äv ocal ij evdaifiovia ir% xci^ag t'^g ivt6g''j4kvog^ 
pMkutxa Ss xiig nagakCag^ äi ijv int^iösig iyivovxo avxij 
MoXlaxod'sv xal 9$a xavxog ix x^g nsgaiag, ^ xal in dXXij-- 
iovg' lavxav xav hyyvg. fLccXiöxa fisv ovv xaxcc xa Tfffotxa 
wkI futä xaika xag iq>68ovg yeviö^ai xal xag fiBxavaOxecösig 
ihfvißTi^ xüv xs ßoQßÜQcyv Zfia xal xav 'ElXijvmv OQfiij xivi 
fjfrfla^ivmv XQog xr^v xijgäkkoxQtag xaxdxxrjöiv aklä xal 
MQO xav TQiDl'Tuiv i^v xavxa, x6 xe ydg xäv TlsXaöyäv r^v 
ffyukov xal xo xäv Kavxciv(ov xal Aekiycyv stgrjxaL d^ Sxi 
noklaxov x'^g EvQtanrig xo naXaiov ixvyxavs nlavcifisva^ ax€Q 
nout xolg Tgcnöl 6v(i^axovvxa 6 jcoii]xrjg , ovx ix xrjg TceQaiag. 
xa XB %bqI xäv 0QvyiSv xal xäv Mv0c5v Xsyofisva scQSößvxBQa 
%Av Tq&txi&v iöxcv ' oC Sh ölxxoI Avxioi xov avxov yivovg 
vnavoutv naQBXOv0iv, ^ xäv TQfXitxäv ^ xmv itQog KaQia ' 
mvg ixd(fovg anocxiödvx&v, xa^a Sk xal iitl xiSv KlXCxcdv 
xo avxo Cvvißri' Sitxol ydg xal ovrot*^). In der That er- 
kMinen wir, wie Strabon voliiiommen richtig gesehen hat, in der 
Zersprengung der älteren Stamme griechischen Urspnmgs eine 
Folge der Wanderungen kleinasiatischer Völker, besonders phry- 
gischer Stämme, welche Strabon mit Recht in die vorlroische 
Zieit setzt, nämlich theils die Züge der Phryger und Mysei* nach 
Kiirq>a , theiki das Vordringen der Mäoner und teukrischen Troer 
an die Küste des ägäischen Meeres. Das spätere Vordringen der 
Phryger und Myser gegen die Küste, welches mit dem Untergange 
des troischen Reiches zusammenhängt, unterscheidet auch Strabon ^ ^) 
•bestimmt von jenen älteren Zügen, indem er sagt : xal yaQ 0(fvysg 
txBXQaxri6av xal Mvöol (isxä trjv TQOiag akcaöiv. 

Das« aber in der That die südlichen Lykier und Kliiker mit 



*) Vgl. §. 4, nott. 9-27. ») XII, 8, 4. p. 572. «o) Cfr. Strab. XIII 
l, 49. p. 685. ") Cfr. Strab. XII, 4, 6. p, 565. Vgl. §. 22 a. E. 
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den troischen zusammenhängen, geht wohl zunächst daraus her- 
vor, dass im Süden Kleinasiens, wie iu Troas, wur Kiliker, 
L.ykier und Leleger als Nachbarn fmden. Dass nämlich die 
Leleger Kariens oder die alten lelegischen Karer aicbt Yersebiedea 
von den Lelegeru aus Pedasos in Troas sind und nichl erat nach 
der Zerstörung ihrer Stadt im Troerkriege nach Karlen vanderteD, 
glaube ich zur Genüge bewiesen zu haben ^'^). Das Gleiche UM 
sich aber auch hinsichtlich der Kiliker und Lyfcier nachweisflo. 
Was die Kiliker betrilTt, so fmden wir ihre Städte Tltöben und 
Lyrnessos auch in Pamphylien^^), dem Grenzlande KilikieiM^ 
Ebenso erinnert uns der Name des Flusses Xanlhos im Laade dar 
südlichen Lykier^^) an den gleichnamigen Fluss in Traas; imd 
der Führer der troischen Lykier, Pandaros, hatte in Pinara, einer 
bedeutenden Stadt Lykiens, einen Heroendienst ^^). Hauptbeweä 
bleibt aber die Uebereinstimmung der doppelten Wohnsitze der 
drei genannten Stämme, so dass von einem auf den andern ge- 
schlossen werden kann. 

§. 25. 

Indessen hängt der Znsammenhang der Lykier in Troas und 
an der Südküste Kleinasicns am meisten von der Ansicht ab, welcbe 
wir von der Apollinischen Religion der kleinasiatischeo 
Stamme haben. Die Lykier haben ihren Namen von ApoUon Ly- 
kios, wie die Athener von ihrer Göttin Athene, nicht umgekeltfi 
wie man früher angenommen hat^). Nun leitet 0. Müller^) den 
ganzen ApoUonkult Kleinasiens aus Kreta und mittelbar durch die 
angebliche uralte Niederlassung der Dorer auf dieser Insel von des 
dorisch - pythischen Apollon zu Delphi her, welches ebenfalls eine 
kretische Gründung sein solP). In diesem Falle wäre der Zur 
sammenliang zwischen den südlichen und nördlichen Lykiern zer- 
rissen und die Ueberein3timmuug der Namen ohne ethnographischen 
Werth: Kretische ApoUonverehrer Hessen sich an verschiedenen 



«) Siehe S§. 3. 7, bes. §. 3, nott. 2 — 7. «) cfr. ötrab. XIV, 4, 1.- 
p. 667; 5, 21. p. 676 extr. '4) cfr. Strab. XIV, 3, 5. p. 665. «) Cfr. 
Strab. XIV, 3, 6. p. 665 sq. . 

*) Vffl. Lauer System der Mythologie S. ^12 mit O. Müller Prole- 
gom. S. 214 und kl. Schriften II, S. 315 fg. «) Dorier I, S. 216--'^29. 
3) Cfr. Hom. hjmn. I, 388 sqq. Vgl. O. Müller a. a. O. S. 210-212 
mit der Kritik bei Weicker Götterlehre I^ S. 499 — 501. 
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Punkten Kleinasien8 nieder und liiessen Lykier als Verehrer des 
ApolloD Lykios. Allein die Ansieht, dass Kreta der Mittelpunkt 
der apollinischen Religion an den Küsten und auf den Inseln des 
ägdischen Meeres sei, und dass diese durch Kreta mit den) Apol- 
loD der Dorer zusammenhänge, hat viele gewichtige Bedenken. 
Zundchsi haben wir jene alle , voi*troisclie Niederlassung der Dorer 
auf Kreta von der Hand gewiesen^), und damit fällt auch die Ver- 
bindung der kleinasiatischen Kulte mit dem dorischen. Die kre- 
tischen Kolonien in Kieinasicn lassen sich allerdings nicht 
unbedingt läugnen, da sie durch die gewichtigsten Zeugnisse ge- 
stützt werden. Namentlich gelten Lykien, wo die Termilen aus 
Kreta stammen sollen^), und Milet für alte kretische Niederlas- 
sungen®), und Kreter betheiligten sich an der Gründung Yon 
Klaros und des dortigen apollinischen Heiligthuras'^). Dagegen die 
Herkunft des Teukros und die Verpflanzung des Apollöh Smin- 
theus von Kreta nacli Troas beruhen auf irrigen Schlussfolgerungen, 
deren Entstehung und Ungrund oben nachgewiesen wurde ^). Da- 
mit fäUt aber auch die angebliche Herkunft des apollinischen Kul- 
tes von Kreta als unbegründet, und so halte ich hinsichtlich der 
wirklichen und angebliclien kretischen Kolonien das Urtbeil Höcks^) 
für vollkommen richtig, welcher einerseits die Niederlassungen der 
lirtier in Lykien und Karlen vertheidigt, andrerseits die des 
Teukros in Troas ^'pn der Hand weist, namentlich aber den an- 
genonunenen grossen Einfluss dieser Niederlassungen auf die apoi- 
Knwche Religion bestreitet ^^). ii^- 

Bei 0. Müllers Ansicht war sein zum Theil vorgefasstes Ur^ 
tbeä über den Apollonkult maassgebend. Ihm ist nämlich Apollon 
ansschlieaslicGes Eigenthum der hellenischen Dorer und fmdet sidi 
weder bei den Pelasgern, noch bei den andern vorhellenischen 
Stammen <ler Leleger, Karcr, Thraker, noch auch bei den ita- 
lisehen Zweigen des griechischen Stammes ^^). Daher musste notb- 
w€»di|^. der Apollonkult durch dorische Ansiedler nach Kreta ver- 
piftBst werden, um von da seine Strahlen über das ägäiscbe Meer 
und seine Kästen auszusenden. . Ferner ist ihm Apollon ein rein 



*) Siehe §. 9, nott. 23- 29. &) Cfr. Her. I, 173; VII, 92; Strab. XU, 
8, 5. p. 573; XIV, 2, 10. p. 667; Diod. Sic. V, 79. «) Cfr. Strab. XII, 
8, 5. p.' 573; XIV, 1, 6. p. 634 sq. 7) Cfr. Paus. VII, 3, 1; IX, 33, 1. 
8) Vgl. S. 22, nott. 12 — 17. ») Kreta II, S. 239 363. i«) a. a. O. 
g^ 244—250. «0 Dorier I, S. 201 fg. 



j^Q2 £rstes Buch. Kleinasien. 

geisliges, ethisches, supranaiuralistisches Wesen, dessen Tfaitig- 
keit eine vom Leben , Schaffen und Zerstören der Natur getrennte 

m 

und ausserhalb derselben stehende ist, das nicht nur alle Nator- 
symbolik abgestreifl hat, sondern auch ursprängiich yom naifir- 
lichen Ltchtgotte, dem Helios, durchaus yerschieden tst^^. Allm 
mir scheinen, wie in anderen Kulten , so auch in dem apoUinischeii, 
verschiedene Theile und Richtungen getrennt werden zu mOssen, 
welche, ursprünglich grösstentheils aus einer gemehasamen QueHe 
stammend, bei den einzelnen Stämmen nach stammlichen und 
lokalen Rücksichten veVschieden sich entwickelten, später aber, 
als die einzelnen Stämme zu einer hellenischen Natfon zusammoi- 
gewachsen waren , wieder in einander flössen. ' Wie wh* bei den 
Thrakern eine dem Apollon ähnliche Gottheit gefunden haben, die 
ganz ausserhalb des dorischen Kreises steht: so müssen wir auch 
den Apollon > dessen Verehrung ihre Hauptsitze in Troas, Delos, 
Kreta, Lykien hat, von dem pylhischen Gotte der Derer trennai, 
was nur dadurch ungemein erschwert wird , dass die Derer, wobin 
»ie kamen , die apollinischen Kulte sich angeeignet und mehr oder 
weniger nach dem ihrigen umgestaltet haben. 

Grundidee der apollinischen Religion, welche einen so be- 
deutenden Einfluss auf die geistige und sittliche Veredelung der 
Hellenen ausgeübt hat, ist das Licht, am reinsten und geistigstea 
ausgeprägt in dem hellenisch -dorischen Apollon Pylhios, des- 
sen Natur 0. Müller'*"*) im Wesentlichen richtig darge^ellt hat ab 
eine ethische Gottheit, welche alle Natursymbolik abgestreift bat. 
Nur dürfen wir auch hier unbedenklich annehmen, dass sich das 
geistige laicht des Apollon aus dem natürlichen Lichtgotte ent- 
wickelt hat, obwohl die Spuren seiner Entstehung und Umgestal- 
tung durch die spätere Auffassung gänzlich verdrängt und verwisclit 
sind. Ebenso stimme ich mit Müller übercin, wenn er den Apol- 
lonkull den Pelasgern abspricht. Diese haben den Lichtbegriff 
anders aufgefasst, als Aether, Tag, Himmel, in ihrem Zeus» der 
in vielen Stücken dem Apollon verwandt ist. Beide sind Orakel- 
götler, und Apollon ist des Zeus Sohn und Prophet^^), desseA 
Weissagung ein Ausfluss seines Vaters Zeus ist^ so dass man ver- 
sucht sein könnte, das Verhältniss des hellenischen Apellon m 

«) Dorier I, S. 286 fgg. mit S. 309 fg. 13) Dorier I, S. 283 — 292. Vgl. 
Lauer 8. 274 — 280; Welcker I, S. 517 fg. ") Cfr. Aesch. Eum. 19; 
llom. h^-mn. I, 132; Virg. Aen. 111, 251 sq. 
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seiner reinsten Gestalt zu dem pelasgisclien Zeus als denselben 
kolturbistorlschen Fortschritt aufzufassen , welcher auch dem Ver- 
bältiuss der Hellenen zu den Pelasgern zu Grunde liegt ^^). Pelas- 
giscbes und Hellenisches fliessen im Kulte des Zeus zu Dodona 
in auffallender Weise zusammen: der pelasgische Zeus, welchen 
der Hellene Achill anruft ^^), ist identisch mit dem Zevg 'EXXi^viog 
oder JlaveXXT^vios^'^). Ferner erinnert uns der Zevg jivxatos 
auf dem Lykäos und in Lykosura^^), sowie der Zeusenkel Lykaon, 
des Pelasgos Sohn'^)> an den lykischen Apoll, und wer erkennt 
nicht in dem. Sophokleischen^) 6 yccQ ailv oQäv xvxXog XeviS- 
0£i Viv Moqtifiu jdiog die aus dem I^egrUT des Lichtes abgeleitete 
Idee de$ allMMüden, schützenden, rächenden, sühnenden ApoUon? 
Aber auch bei den übrigen Stämmen finden wii* den ApoUoii, 
wenn auch in einer weniger reinen und vergeistigten Gestalt. So 
erscheint er uns in den homerischen Gedichten als eine Gottheit, 
deren Verehrung über die Küsten Kleinasiens und die Inseln des 
äg&ischen Meeres verbreitet war. Dieser Apolion ist zwar nichts 
weniger als eins mit dem Helios; allein in seinen l^amen, Attributen, 
Wirkungen erkennt man deutlich, wie er sich aus jenem ent- 
wickelt hat. Dieses ist der ApoUon Lykios, dessen Beinamen 
alle die Idee des Lichtes ausdrücken, zunächst diejenigen, welche 
von der auch im lateinischen lux enthaltenen Wurzel jivxri her- 
stammen. Das Symbol des Wolfes kam erst später hinzu, in dop- 
pelter Beziehung, theils. zu der« zerstörenden Seite des Gottes, des 
Vemichiers der Heerde^% theils zu dem schützenden Gotte, dem 
Wrffslödter^'-^), dem jivxoxtovog^^) und AvxosQyog^^). In beiden 
Bedeutungen gebrauchen die Dichter auch die Beinamen Avxiog^^) 
und Avxsiog^). Als Verderber rufen ihn die thebanischen Jung- 
frauen gegem die Feinde an: 

15) Vgl. Hermann I, §. 7, not. 13. *«) Cfr. Hom. 11. XVI, 233. ") cfr. 
Aristotph. Eq. 1253; Find. Nem. V, 10; Her. IX, 7, 1; Plut. Lyc. 6; 
Paus. I, 18, 9; 44, 3; II, 30, 3. V^l. O. Müller Aeginet. S. 18— 2r; 
Sehoemann Ant jur. publ. II , S* ^ ? i^ot^ 7. Dagegen Welcker I , S. 204, 
durch den mir. übrigens die Identität des dodonäischen und hellenischen 
Zeus nicht widerlegt scheint. »«) Cfr. Paus. IV, 22, 4; VIII, 2, 1; 36, 2; 
38, 1 — 5; 53, 11 ;• Callim. lov. 4. Ein 'AnoXXtov Ävnaioq auf Chryse nach 
Hesych. 8. v. Vgl. Welcker I, S. 479. «») cfr. Paus. VIII, 1, 2; 2, 1; 
Apollod. ni,'8, .1. «0) o. C. 704, «i) Vgl. Welcker I, S. 481. '«) Cfr. 
P»UB. 11,-9, 7. «3) Cfr. Soph. El. 6. **) Vgl. oben §. 16, nott. 13—21. 
«*) Cfr. Find. Pyth. I, 39. «6) Cfr. Aesch. Suppl. 658; Soph. O. B. 203. 
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s- ^.sucevr ,?n:>4 »i^^fi ^Volf. mit deni sie Aegisthos Tergleicht, 
«>4ui»rT ^ l psonicuriich sther beziMchneten die beiden Beinamen 
r^ ^^r5*^»i!. wv ./i-ri;vcriyc^' den Lichtgeborenen ^) , >ivx<i- 
K> A> 'i«'s^*i'i::>OD^ d«>s Jahres und Kreislaufes der. Sonne ^. 
ir-ir4f«i <ür* Namen ^igitog^^ , vielleicht auch Kldgiog^^) 
-tf<*fH-!] s^f iuiuifh>t lokale Bedeutung haben, endlich die 
^iMiM Sjry^.v'*' • .\jpiHfoxofiijs'** , XgvöTig^'')^ Xqvöuoq^^ 
;^i^-M^^^^: " . v.brt" dr-ron Verbindung mit den Lichtgottheiten 
ifw« ' i»iii^fc Rändelt wird. Auch der Ootfiog, weichen Homer 
•'t:MuulN r,» ::^tuu*' . drückt die Idee des Lichtes mid des Glan- 
r**^ ^41^^ . IV übrigen Beinamen bezeichnen seine theils wohl- 
'-^»ia^»»i Ju-vls xer^lörenden Wirkungen: in dieser Beziehung ist 

• üfis ^.>vuiv:*^ . {\mh\4?,€l^txaxog** j ^j4xsöiog*^) ^ ^Axotqo- 
ttwiAC*' ,: d^;!. und trägt Bogen, Köcher und Pfeile, heisst «(>- 

••yvp-/,|*.V '" , xÄiTOToJo^^'^ . evq)aQsrQag^^)^ endlich .der Fern- 
o»%-»i»vt^*'* Kxcfpvojj'* . "Exarog^'^ , der Fernlreffer 'ßxi^/5oiloff^), 

1^. \ . \V. rAu*. II. 10. ;V « Aesch. J?ept. 131. »" Aesch.Ag. 1216—18. 

* ^-^^ 'U'«. U. IV. lOl. 110. >» Vgl. Welcker I, 8. 476. ") Cfr. Hom. 
V» \:^ U»l: \IX. :UH^: Maorob. Sat. I, 17. «^ Vgl. Welcker, I, 

^ ^^''^ .i ".üt «ol.l^. « CtV. Soph. O. R. 154; Ai. 704. Man vgl. d^Xoff. 

>i. K« ^ >•. not. V^\ 31 ^fr .Strab. XIV, 1, 27. p. 642; Tac. Ann. 

*•». Mau vjtK ilas Inteinisclic clnrus. ^) Vgl. O. Müller Prolegom. 

V ••4. ** rvri. U, 4. ?7 vgl. imton §. 52, nott. 6— 8. ^) Cfr. Hes. 

»y. 'M. riml, l\vth. V, 1(K>. *» C'fr. Hom. II. V, 509; XV, 256; Hes. 

fv tr . :t iJöltling: Apollon. Khod. Arg. III. 108. «>) §. 52, nott. 10- 
<*< ^^? WoKkor I. S. :i^M\. *' II. V, 509; XV, 250; XX, 68. «) Cfr. 

V ^.^^ ^^^MU. 22. Vgl. Welckor I, SS. 535 fg. *») Cfr. Strab. XIV, 1, 6. 
., At.\ "^ Vir, Taus. I, 3, 4. ^^l Cfr. Paus. VI, 24, 5. -»«) cfr. 
V-xioj^b IMut. S5I. ^'' Cfr. Hom. II. I, 37. 354. *^; Cfr. Hom. II. IV, 
•*- \M \\1. -.M»:. *^^ Cfr. Sopb. Trach. 207. '*) sxad'sv stQyav: 

^\wxK« .-l'.V V^vl. Wriokor 1. S. 41^) mit 531. Eine andere Etymologie 
xv^'^Hvt^f l.juuT v'*^- 2\U uml 305. indem er an exi^rt, Fixrjti erinnert 
,x.t >tu' ovMio Silbo von '£xdep}'Of auf die Sanskritwurzel vac zorück- 
*••'»»•. ..wolobo (^v^. 278' das Können, Wollen, die Macht ausdrückt^ 
:\«« -.x^otton Theil leitet er von dgyog ab und erklärt den ^xaepyo; als 
■ >» ..xirtvKKlt»»'»*"'^^'"" l^agt^g«^*" spricht aber einerseits die analoge 
>\vtM\ M'Kor^yos* nus AvnofQyog oder Av^toogyos, theils die Bedeutung 
x>M^ j*.;,<,i^»^\ "^«^ Cfr, Hom. 11. I, 147: Tyrt. II, 3; Find. Pytli. IX, 28. 
*'^ \'»^ Uoin. II. Vll.- 8:U XX. 295; hymn. I, 1.276; Hesiodi et Homeri 
.x'»\i«i»u p. 325. 22 (Jöttling: Simonid. frg. 34 Bergk; Strab. XIII, 2, 
\ p IMS 5»«^ Cii\ Hom. H. I, 14. 96; Hes. Theog. 94, 
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'ExatfißoXog^^) , iTwrtißeXsrtjg^^). Alle diese Attribute führen uns 
darauf zurück, dass sich der Lichtgott Apollon aus jAetn Sonnen- 
gott entwickelt hat: mr erkennen in ihnen die' wohlthätigen und 
verderblicken Wirkungen der Sonnenstrahlen , \\ ie sich denn diese 
doppelte Tbätigkeit des Gottes schon in seipem Namen ausdrückt^®); 
denp ^AxoXXcav, in der älteren Form ^j^niXXmv^'^), ist der ab- 
wehrende Schutzgott; auf der entgegengesetzten Seite hängt er 
mit oMoXXvgiit zusammen und ist der Verderber, wie ihn denn 
Kasandra anruft: 

\ anoXkav i(i6g. 
Ie6ag yccQ ov (loXig ro devtsQov^^). 
Es ist daher wahrscheinlich, dass die apollinischen Kulte Klein- 
asiens und der Inseln des ägäischen Meeres unter sich zusammen- 
hlDgen, aber nicht so, dass Kreta der Mittelpunkt ist, von debfi 
sie alle ausgingen. Erst durch den dorischen Einfluss mochte 
dieses bewirkt worden sein; vorher wurde die Religion durch die 
eng verwandten Stämme der Lykier, Kiliker, Leleger verbreitet. 
Aber die Scheidung dieser Kulte von den dorischen Apollondiensten 
wird dadurch erschwert, dass noch ein dritter Religionskreis sich 
über die Inseln des ägäischen Meeres erstreckte, der des ionischen 
Apollon. Die Lösung dieser Schwierigkeiten hängt davon ab , in 
welchen Kulte ursprünglich dem Apollon die Artemis als Schwester 
beigeseUt ist, worüber ich auf den Abschnitt über „die Religion 
und die 'Kulte der Leleger'* im dritten Buche dieser Abhandlung ^^) 
Terweise. 

§. 26. 

4 

Wir haben . also unter den Stämmen, welche in der Uias und 
im Kataloge als Bundesgenossen der Troer erscheinen , neben den 
Phrygern und den ihnen verwandten Mysern, Mäonerp, Päonern 
und tejukrischen Troern selbst eine Reihe griechischer Völker ge- 
funden — die Pelasger, Thraker, Dardaner, Leleger -Karer und 
Kaukonen, Lvkier und Kilikier. Daher ist keiner dieser Stämme 



**) Cfr. Hom. II. XVII, 333; HelS. Scnt. 58; Find. Pyth. VHI, 61. 

») Cfr. Hom. II. I, 75; hymn. I, 157; Hes. Scut. 100. *«) Vgl. Welcker 

I, S. 460 fg. ^^) ApeUinem antiqui dicebant pro Apolllnem: Paul. Diac. 

p. .22, 16. Müller. Vgl. Welcker a. a. O. ^s) Aesch. Ag. 1039—1041. 

»•) Bes. §§. 59. 60. 
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als barbarisch zu bezeichnen, \^'cnn wir dieses im^Simie von un- 
griechiseh und nicht als Gegensatz gegen hellenische Bildung ver- 
stehen, wie es die meisten alten Schriftsteller zu thun pflegtenM. 
Andrerseits aber war es ebensosehr verfehlt, den Nanofea der 
Pelasger zum Gesammtnamen zu machen und ihm die übrigea 
Stämme der Leieger, Thraker u. s. w. als einzelne Zvreige des 
pelasgischen Stammes unterzuordnen und die Pelasger als Inbe« 
griff der ältesten Bewohner von Hellas den späteren HeUcoiea ent- 
gegenzusetzen ^j , wie CS die Alten allerdings gethan haben, wenn 
sie alle griechischen Stämme aus Arkadien, der angeblichen Ur- 
heimath der Pelasger^), herleiten, wie die Dard|dB|fi» oder von 
Pelasgos abstammen lassen^). Für die ältere 2tein^^i wir daher 
weder den Namen der Pelasger, noch den der Hellenen ab 
Gesammtnamen der griechischen Stämme gebrauchen, wie z. B. 
Dionys von Halikarnas thut, wenn er die Dardaner^), ffk die.Pels- 
ger selbst^) hellenischen Stammes nennt. Für düS. spätere Zeit 
ist der Name der Hellenen Nationalname, für die Urzeit aber ge- 
brauchen wir am besten den bei den Bömern üblichen NameJH; der 
Griechen, da dieser erst seit Aristoteles^) vorkommt und Jes»; 
halb am wenigsten einem Missverständniss ausgesetzt ist. 

Auch •Gruppirungsversuche, durch welche mehrere 
Stämme zu einer grösseren Volksmasse vereinigt und AskAuMidk 
Bevölkerung Griechenlands in wenige Hauptstämme geth€Ut wer- 
den soll, sind eine verfehlte Vereinfachung der ethnographisdien 
Verhältnisse. Ich übergehe die älteren Versuche von HeyAe^ Hod 
Mannert^^), da sie als längst beseitigt gellen können^^). Aber auch 
gegen den neuesten Versuch von Gerhard*^), welcher „eine drei- 
fache Bevölkerung Griechenlands in seiner Vorzeit durch pelas- 
gisch - hellenische, thrakisch-phrygische und karisch - lelegische 
Volksmassen" annimmt, erheben sich gewichtige Bedenken. Zu- 
nächst lässt sich einwenden, dass sich die Stämme der Dryoper, 

*) Vgl. O. Abel Makedonien S. 236—239 und oben §. 12, nott. i -7. 
«) Vgl. Hermann I, §.6; Wachsmuth I, S. 57 fg. ») Cfr. Dion. Hil. 
I, 17. <) Vgl. das §. 22, not. 1 Angeführte. ») Cfr. ApoUod. IH, 8, 1; 
Paus. VIII, 1. «) I, 61 init. 7) j^ 17. s) Meteor. I, 14. ») Nov. 
Comment. Soc. Gott. I, S. 89 fgg. • i») Geographie der Griechen uad 
Römer Vin, S. 4 und IX, S. 206 fgg. Vgl. Scholl Griech. Lit.geich.I, 
S. 15 — 18. ") Vgl. Hermann I, §. 7, not. 16 der dritten Auflage mit 
§. 6 , not. 10 der neuesten Auflage. '^) Griechenlands Volksstänune und 
Btammgottheiten not. 2 (S. 485). 
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KiireteD, Äonen, Hyanten, Hektenen, Temmiker, in Asien der Dar- 
daner» Lykier und Kilikier nur gezwungen und mit Mühe unter jene 
Gruppen unterordnen lassen. Wo nicht bestimmte Gründe zur An- 
nahme einer engeren Vemt'andtschaft einzelner Stamme vorliegen, 
wie ich sie zwischen Lelegern und Kaukonen annehmen zu dürfen 
glaube^'), wie ich' ferner Sintier und Kikoner für Zweige der 
allen Thraker ^^), die Pelagoner, Thesproter, Choner, Molosser 
und andere epeirolische Völker für Pelasger im engern Sinn halte: 
da scbdnt mir eine Trennung und Scheidung der Stamme und 
möglichste Beschränkung des Namens weit erspriesslicher zu sein, 
als eine wStfteebe Verschmelzung und .Vermengung des Ver- 
sehiedeuart^R^' Dass ausserdem die Annahme einer thrakisch- 
phrygischen Masse auf der Verwechselung der alten Thraker mit 
den barbarischen Bewohnern Thrakiens und auf einer verkehrten 
Ansicht über die Herkunft und Heimath der Phryger beruht, glaube 
ich zur Genüge gezeigt zu haben. 

. Ein Fortschritt dieses Versuchs gegen die früheren liegt nur 
ie* d^r Annahme eines pelasgisch- hellenischen Stammes, während 
nach Heyne die Hdlenen eine Mischung der Pelasger mit dem an- 
geblichen thrakisch-phrygischen Stamme sind, nach Mannert sich 
in ^Dorer und Aeoler, denen er auch die Äonen, Hyanten und 
Acbier zutheilt, scheiden und mit den südlichen lonern zusammen 
den Stamm der FQcctxov bilden und von den Pelasgern unter- 
worfen und kultivirt werden. Für die Innere Verwandtschaft der 
Pelasger und Hellenen und die Auffassung ihres Verhältnisses als 
dnes kalturhistorischen Fbrlsehrittes^^) können hier keine neuen 
Beweise beigebracht werden. Ich mache nur darauf aufmerksam, 
däss die idlein richtige Auffassung der Achäer als Mittelglied 
zwischen Pelasg^n und Hellenen, wie sie namentlich Gerhard ^^) 
neuerdings stark hervorgehoben hat, auf eine innige Verwandt- 
schaft und Einheit beider Stämme hinweist. Fragen wii* aber die 
Aken selbst, so ist die Auffassung der Pelasger als Barbaren nur 
sehr schwach gestützt; denn die Aussprüche des Hekatäos^^) und 
des Scholiasten zum ApoUonios von Rhodos ^^), welche die Pelas- 



*•) Vgl. §. 23, nott. 24—28. ") Vgl. §. 15, nott. 37—46. ^^) Vgl. IJer- 
maan I, §. 7; Schoemann Ant. jur. publ. cp. II, §.4, not. 1 (S. 42); 
Alt«rttiömer I, S. 5; Welcker Götterlehre I, S. 26—34. «6) Achäer 
not. 6 (8. 439). Vgl. Wachsmuth I, S. 65 fgg. ") ap. Strab. VII, 7, 1. 
p. 321. *8) Arg; I, 580. 
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ger Barbaren nennen, halte ich für ebenso UDgenögend, wie auf 
der anderen Seite die Angabe des Diouys von Halikarnas^^), wei- 
cher die Pelasger ein fivog 'EXXipßixiv nennt. Die meisten Ver- 
theidiger des Gegensatzes zwischen Peiasgern und Hdlenen stützen 
sich auf Herodots Ansicht von der Sprache der Pelas- 
ger^®). Hier gilt, was wir mehrmals über Herodot als geschicht- 
liche Quelle bemerkt haben ^'), dass er oft vor seinen eigenen Ver- 
muthungen geschützt werden muss; denn der Uauptwerth seines 
Geschichtswerkes besteht darin, dass er die alte, ächte Ueberiiefe« 
rung ohne eigene Zuthal mittheilt, und diese ist es, welche wir 
gegen seine meist auf falschen Vordersätzen berii|MJ|ien Schiuss* 
folgerungen aufrecht halten müssen. Dass in unsmn' Falle Hero- 
dot nur. eine H^'pothese giebt, sagt er selbst mit den Worten: 
sl tovtoiöi texfiaiQOfievov det kiyBiv^ d. h. slxolvw ffv xiv 
toiovTO To IlcXaöytxov^^ nämlich oTov ro K^öxavaiov^ und 
diesen Satz dürfen wir nicht zugeben. Denn abgesehen davon, 
dass die Krestonäer nach den übrigen Angaben Herodots '^) und 
nach Thukvdides^'), welcher sie neben den Peiasgern erwähnt, 
eher für llirakiscbe Barbaren zu halten sind, abgesehen daven 
kann von der Sprache dieser unter barbarischen Völkern zer- 
streuten Trümmer des Pelasgervolkes nicht auf die Sprache des 
ganzen Volkes geschlossen werden; dass jene Bewohner von Kre- 
ston , Plakie und Sky lake den Hellenen zu Athen eine unverstäod- 
liche, also barbarische^^) Sprache redeten, kann UDbedenklich 
zugegeben werden, aber der daraus gezogene Schluss ist falsch. 
Dass aber Herodot in der That mit sich selbst hierdurch in Wider- 
spruch tritt, dass er sonst keinen nationalen Gegensatz zwischen 
Hellenen und Peiasgern annimmt, zeigen die Stellen ^^), wo er die 
[oner thoils Pelasger, theils mit anderen Gewährsmännern ^) Aute- 
chthonon und l-rbewohner des Landes nennt. Herodot hält 
folglich die Pelasger nicht für Barbaren, sondern für 
eins mit den Hellenen, und somit ist das entschiedendste Ueber- 



«') I, 17. W) I, 56-58. Vgl. die Note von Bahr (I, S. 113 fgg.) und 
Kortüm 1 , 8. 18 mit not. 32 und dagegen die treffende Kritik der Stelle 
hei Puncker Gesch. de« Altorthums III, S. -iO, not. 1, ")*Vgl. §. 12, 
nott. I0--21 mit S- l*». not. 10. «) V, 3; VIU, 116. ") IV, 100, 3. 
»^) vpl. <$. 6. nott. 5-12. »^ I. 56: \qi, 05. 161: VIII, 44. 73. ») Cfr. 
Thuo. I, 2, 3; 11, ;W, 1: Xen. Mem. III, 5. 12; PUt. Menex. p. 237 B; 
Lys. II, 17: Isoer. IV, 24: XII, 124: rsoudo-Dem. LX, 4. 
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gewicht in unseren Quellen auf der Seile der gcmeinschaftlicl* 
^griechiscHen Abstammung und Einheit der Pelasger und Hellenen. 
Dass freiiicli'. Manches in dem Pelasgisclren an den Orient 
erinnert, wie Kasteneinrichtung und Prieslerherrschan;^^), scheint 
der Annahme der Einheit ' der Pelasger und Hellenen zu wider- 
sprechen. Allein darin liegt eben der Forlschritt des Hjillenen- 
thams, dass jene Schranken, welche eine freie Entfaltung des 
Geistes unmöglich machen, ibirchbrochen und niedergeworfen 
wurden. Während durch sie die orientalischen Völker nie von 
einer entwickelten grossartigen Technik zur Schönheit der Kunst, 
von starren jMIglionssyslemen zur freien Wissenschaft, von einem 
nnbei^eglicben Despotismus zu einer kunstvollen, nalurgemäss ge- 
gliederten Staalenbildung forlschritlen : so gelang dieser Fortschritt 
zur Höhe menschlicher Freiheit, Schönheit und ßildung, zum 
Idealen , dem glücklich gearteten , reich begabten Hellenen , dessen 
Anlagen uranfinglich in den Pelasgern geschlummert haben: ni- 
mirum in eo cerhitur, sagt Höckh^^) trefl'eiid, praeslantissima 
Graecorum indoles, quod quum ab uiitio eorum instiluta non ma- 
gnopere diversa a barbaris essent^^), non constiterunt Graeci in 
prunitins status civilis rudimentis» sed excusso cascae disciplinae 
iugo ad perfectiorem properarunt rerum statum, quamquam ne ab 
initio qnidem tam certis ßnibus disiuncta apud Aegyptios autlndos 
vilae genera fuisse consentaneum est, sed eatenus, qualenus ipsa 
natura , soll Ingenium , varia gentium origo ferebat ad diversa ne- 
goüa tractanda. Dass dieser Fortschritt gerade in Hellas geschah, 
miss theils aus dem reichen, bildungsfähigen, durch die Trennung 
in Stämme verschieden gearteten Geiste des Hellenen ^^% theils 
aus dem glücklichen Klima und der durch den verhältnissmässig 
■ grossen Umfang der Küste vortheilhaflen Lage^^j erklärt werden. 
Schon Herodot^^) rühmt den glücklichen Himmel \on Hellas : iq 
EkXag rag ßgag noXXov xi xdXXiöLcc xexQi^fisvag sla^s. Durch 

*^) Vgl. Hermann I, §. 5, nott. 17. 18. ««) C. I. II, S. 930. Vgl. Her- 
mann I, §. 7 und Culturgeschichte §. 3 (S. 30 fgg.). »9) Cfr. Thuc. I, 
6 bes. a. £. : noXXa d' Sv vLal äXXa tig dnoSBC^sis to naXaiov 'EXXrj • 
viMV OfiOlotQoita ra vvv ßagfiägoi SiaiToifisvov, ^'^) Vgl. Hermann III, 
§§.5—7 mit I, §. 0. 81) Vgl. Hermann III, §. 3; Wachsmuth I, S. 8— 
10; Lasanlx Stadien S. 46 fg. mit not 2. Ueber die Einflüsse des KU- 
ma's anf die Entwickelüng der Nationen vgl. insbesondere Welcker 
Götterlehre I, S.36 fgg. ») ni, 106. Mehr bei Welcker Götterlehre 1, 
S. 36— 38w 
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diese' günstigen Umstände entwickelte sich das Hellenisehe ans 
dem Pelasgidchen herans'^j, ohne dass den Niederlafisungeii hem-t^ 
der, besonders pbönikiseber Einwanderer, weiche keineswegs gam 
zn läugnen sind ^^) , ein grösserer Einfluss anf diese Entwidiehiif 
eingeräumt werden durfte ^^), ab da^s durch die B«*ühnuig mä 
ihnen die noch im Keime schlummernden Kräfte der HdleHeo «r- 
wachten und sich fortan aus sich selbst heraus eniwickekeiL 
Denn bei jedem Volke sehen wir den Anfang der Eotwickelaiig, 
das Heraustreten aus dem Urzustände, in dem ZusammenstosMO 
mit der Fremde. Die übrigen griechischen Stämme in Edk» 
mussten sich dieser geistigen Uebermacht der Pdpjger -Hetteaen 
fögen ; diejenigen , welche von diesem Entwickäimgsgange aas- 
geschlossen blieben , wurden von dem seiner Vorzüge sich bcwoss- 
ten Hellenen nicht mehr als ebenbürtige Brüdei" angesehen, 
sondern als tiefer stehende Barbaren verachtet 

Weniger begünstigt waren die in Kleinasien* zurückgeblie- 
benen Stämme. Zwar rühmen die Alten den 'glücklichen Bimmel 
des vorderen Kleinasiens, besonders der Küste ^^), sowohl loaiens'^, 
als Aeoliens^^). Allein die allzu üppige Fruchtbarkeit uad Gate 
des Bodens , welche die Bewohner der Arbeit und Mühe überhob, 
führte sie, wie später die hellenischen Pflähzstädte, zu einer frfib- 
zeitigen Verweichlichung und machte sie unfähig, den fremden 
Völkern, welche von Osten her um die Wette nach dem Beatie 
des schönen Landes strebten , auf die Dauer zu widerstehen. Daher 
unterlagen hier die äussersten Glieder der griechischen Nation 
fremden Eroberern , und das griechische Element wich semitischen, 
phrygischen und thrakischen Einflüssen; obwohl andrerseits auch 



*») Vgl. Wachsmuth I, S. 70. ") Vgl bes. Kortüm Qrieeh. Ge«ch. I, 
S. 15 fg. und HermÄnn I, §.4, not. 10 mit III, $. 5, not 15. ») Vgl 
Wachsmuth I, S. 61—63 und hinsichtlich der Kulte U, S. 434—437 mit 
Hermann II, $. 3; jetzt aber bes. Schömann Alterth. I, S. 10 fgg. und 
unten §. 66. »«) Cfr. Strab. XII, 8, 4. p. 572: ^ svSoeifiovia t^g t^s 
Ttjg ivtog ZiXvog , fiäXiara 9h x'^g vaifccX^ag , 9i' tjv ijuQ'iasis iyiwowto 
civxri noXXaxo&fv mal Sia navt 6g i% t^g mgaCag fj %al iv' dlX^lovs 
lovtatv xmv iyyvg. '^) Cfr. Her. I, 142: oi dh'lmvsg «VYOi — xav fth 
ovifavov aal rmv (oqscdv iv x<ß yLaXXiattp My%av.ov tdQVüdptsviH noXtg 
nävrmv dv^^dniov tmv iQfisig tSpkSv. Paus. Yll, 5,2: "^OMrt 8h S%H 
(ilv imtridBiotata ioqcov TtQaüsmg ij x<oQtx. '^) Cfr. Strab. XIH, 1', 61. 
j). 612: Stjßrig nsSCdo, o diä triv agstriv nsQifiäx^tov yBvsa^oci tpaöl 
Mvaoig fihv yiccl AvSotg tb ngorsgov, roig d*'*EXXri<nv vatagop. 
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auf diese das Griechische durch seine geistige L'eberlegenheit einen 
TeredelndeB Einfluss ausübte. Dadurch bereiteten diese Stämme 
för die heileni8che& Kolonien den Boden vor, auf weichem der 
Sane des hellenischen Geistes zuerst aufgehen, herrliche Blüthen 
entfaften und reichliche Früchte treiben sollte. .Die entlegenen 
Kolonien unter den barbarischen Völkern des Westens und Nor- 
dens wurden zwar für den Handel und Verkehr der Hellenen 
wtcbtige Stapelplätze ; aber welche von ihnen kann auf den geisti- 
gen Gebieten der Kunst und Wissenschaft einer gleich raschen 
und reichen Enlwickelung, gleich herrlicher Leistungen sich rüh- 
men wie die Uflinasiatischen Pflanzstädte? welche, auf dem mütter- 
lichen Boden der alten Heimath gegründet^), dem Mutterlande 
selbst in d«r Pflege der Kunst, Poesie und Wissenschaft voran- 
eilten. Dieses ist die hohe Bedeutung der sogenannten halb- 
griechischen Stämme Kleinasiens. 

§27. ' ' 

In grauer Vorzeit, welche nicht nur der Geschichte, sondern 
selbst der Sage vorausliegt, scheinen grosse Völkermassen, ohne 
durch das feste Band und das deutliche Bewusstsein gemeinsamen 
Ursprungs zosiammengehalten zu sein, durch gewaltige Bewegungen 
upd Stürme aus dem Innern Asiens gegen Westen vorgeschoben 
an die Küste des ägäischen Meeres, die älteste geschichtUch nach- 
weisbare Heimath des griechischen Volkes, gelangt zu sein. Die 
Vorgeschichte, alter Völker ist sich darin ähnlich , dass ein Volk in 
dem Augenblicke, da es in die Geschichte eintritt und mit anderen 
Völkern in Berührung kommt, einer sicheren nationalen Ab- 
grenzung und eines alle Glieder umfassenden Gesammtnamens 
entbehrt; denn ihm selbst fehlt noch das Bewusstsein gemeinsamer 
Abstammung. Einzelne der äussersten Stämme desselben ver^- 



**) Vgl, Curtius lonier S. 4 fg., bes. S. 5: ^»Die ganze Thatsache der 

* 

Cnltar loniens bleibt, wie Niebuhr fühlte, ein Unbegreifliches, wenn 
wir-niqht annehmen, dass an den Küsten Kleinasiens schon vor jenen 
Ansiedlungen Stämme wohnten, welche den Griechen verwandt waren, 
und dass desshalb di^ alten und neuen Bewohner in so leichter und 
harmonischer Weise mit einander verschmelzen konnten. Es kamen 
Griechen zu Griechen.*' Vgl. dessen Griech. Gesch. I, S. 107. Nur ist 
diese unbestreitbare Thatsache nicht, wie Curtius annimmt, ein Beweis, 
daas die Küste Kleinasiens die Urheimath der louer selbst gewesen sei. 
Vgl. §. 59, bes. nott. 11 — 13. 
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mischen sich auch ii^ohl mit anderen Völkern und IremieB «eh «o 
von der Gesammtmasse ihres eigenea, durch dag Band der Ver- 
wandtechaft nur lose verbundenen Volkes, während andere, wmib 
sie feste Wohnsitze gewonnen haben, bestimmte Sitten wid Ge- 
bräuche und einen nationalen Charakter zu entwickelki, amtuUUai 
und in seinen Eigenthümlichkeiten von anderen Völkern lu unter- 
scheiden anfangen. Dieser Kern tritt dann gegen die anderen 
Glieder des Volkes in einen Gegensatz: sie erscheinen ihm nicht 
mehr als ebenbürtige Brüder, sondern als Barbaren. Dieser Kero 
des griechischen Volkes sind die Pelasger, aus denen heraus ncli 
die Hellenen ebenso entwickelt haben , wie jene seUiflt aus der Ge- 
sammtmasse der griechischen Stämme. Erst mit der Niederiassung 
in Europa beginnt die griechische Sagengeschichte; von ihnen los- 
gerissen, waren die in Asien zurückgebliebenen verwandten 
Stämme zerstreute und zersprengte Trümmer, deren äiKserste 
Glieder,- wie in Troas und Mäonien, mit phrygischen Stämmen 
verschmolzen. Dieses ist das Verhältniss jener halbgriechi- 
schen Stämme, wie man sie zu bezeichnen pflegt, zu den Pe- 
lasgern, dem Kern der griechischen Nation, dem Keime, in weicheni 
alles Grosse und Herrliche schlummerte, was die Hellenen zur 
Blüthe und Frucht entfalten sollten. Jene halbgriechischen Stämme 
sind, wie 0. AbeP) treffend sagt, die Mittelglieder zwischen Pß- 
fasgern und Phrygern; Thraker, Dardaner, Leleger und Karer, 
Kaukonen, Lykier und Kiliker sind gleichsam die Stufen, wekhe 
den allmählichen Uebergang zu den phrygischen Völkern bilden 
und durch die Mittelglieder der Teukrer, Mäoner, Myser endlich 
zu den Phrygern selbst führen. Mau hat daher auch wohl diese 
selbst zu jenen halbgriechischen Stämmen gerechnet^). 

Dieses setzt eine ursprüngliche Verwandtschaft beider Völker, 
der Griechen und Phryger, voraus, welche eine genaue 
Scheidung der griechischen und phrygischen Stämme zwar sehr 
erschwert, aber auch weniger wesentlich, erscheinen last, wenn 
nur beide streng von fremden , sei es semitischen oder thrakiscben 
Stämmen, geschieden werden. Schon die Alten erkannten diß Ver- 
wandtschaft der Phryger und Griechen, welche allein die häufige 
Verschmelzung beider Stämme erklären kann: so spricht Piaton') 



Makedonien S. 49 und 55. *) So O. Müller Dorier I, S. 202. 
3) Cratyl. p. 410 A. 
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YOD einer VerwandUchaftder phrygischen und griechischen Sprache; 
neuere Untersuchungen haben sie bestätigt^). Dass Armenier 
önd Pbryger endlich eng verwandte Stämme sind^), war eben- 
falls den Alten nicht unbekannt: ^AQ^ivtot, sagt Stephanus von 
Byjsanz^, ro ^"kv yivog ix OQvyiag xal tij q)Civy xoXka g>Qv- 
yiiavöiv^ und Herodot^) erzählt von der gleichen Bewaffnung 
beider Völker, nennt aber, gleich Stephanus von Byzanz, die 
Armenier Q^fvyäv anoixoi. Der Grund ist klar: sobald die 
Phryg^ aus Europa stammen, müssen auch die vielen östlich 
wohnenden Armenier von den Phrygern abgeleitet werden, nach- 
dem man einmal irrig einen Zug der Geschichte von Westen nach 
Osttti angenommen hatte. Vielleicht hängt damit auch die fabel- 
hafte Ableitung der Armenier aus Thessalien^) zusammen. 

Armenier, Pbryger, Griechen sind also stammverwandte 
Glieder einer grossen VölkerfamiUe^ deren Urheimath das innere 
Asien war. Einige halten zwar die Armenier fär Aramäer^), folg- 
lich i&r ein semitisches Volk, Andere aber fuhren sie wohl rich- 
tiger auf die Arier oder Iranier zurück ^o). Daher ziehe ich die 
Annchl derer, welche die griechischen Stämme mit den Völkern 
der arischen Familie des mittleren Asiens in ein stammliches Ver- 
hältnif» bringen ^^), der von Andern behaupteten phönikischen Ab- 
stammung^^) vor, t>hne jedoch hierbei weiter zu gehen und an 
bestimmte Namen anzuknüpfen , wodurch die Geschichte Griechen- 
lands selbst nicht wesentlich gefördert wird^^). 

In Vorderasien schieden sich aus dieser Vöikermasse die grie- 
chischen Stämme aus^^), gleichwie aus ihnen ihr edelster Zweig 



«) Vgl. O. Müller Dorier I , S. 9 , not. 1 ; O. Abel Makedonien S. 45, 
not. 1 und S. 53 fg.; Ourtius Griechische Geschichte I, S. 29; Lassen 
Zeitschrift der deutschen morgenl. Ges. X, S. 369—376 &) Vgl. O. Müller 
a. a. O. 8. 9 fg.; griech. Lit.gesch. I, S. 4; O. Abel S. 45, not. 5; Hock 
Kreta I, 8. 117 fgg. ^) s. v. 'AqyLBvCai cfr. Eudox. ap. Eustath. ad Dion. 
Per. 694. »j VU, 73. ») Cfr. Strab. XI, 4, 8. p. 503; Eustath. c. 1.; 
Justin. XLII, 2. 3. ») Vgl. Bahr zu Her. I, 72 (I, S. 159). »«) Vgl. Duncker 
I, S. 277—280; Lassen 8. 378. »») Vgl. Kortüm Griech. Gesch. I, S. 9; 
O. Müller griech. Litgesch. I, S. 4-9; Duncker I, S. 8-10. «) Vgl. 
Bahr zu Her. I, 56 (I, S. 114 fg.) und bes. Roth Geschichte unserer 
abendländischen Philosophie I, S. 90 fgg. ^^\ Vgl. Hermann I, .^. 4, 
not. 9 und meine Bemerkungen oben §. 17 a. E. ^*) Vgl. Curtius lonier 
S. 44: „In Asien sahen wir die Griechen von der phrygischen Nation 
sich ablösen als ein besonderes Volk/' 

Oeiiiilingp, die Lele^er. ^ § 
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hervorsprosste, die Peiasger. Dieses geschah an den KAslen Klem^^ 
asiens, und weiter zurück rdcht unsere geschichtliche Kunde niekL' 
Als der Kern des Vollies nach Europa gezogen war, was wokl 
nicht auf dnmal, sondern in mehreren, lang andauernden Wan- 
derungen und auf verschie<]enen Wegen geschah ^^) , drangen audi 
phrygische Stamme gen Westen vor, unterwarfen und zarq)reiig- 
ten die griechische Bevölkerung oder verschmolzen mit ihr, gingen 
lfm die Zeit des Untergangs des troischen Reiches, wdcher dnen 
Wendepunkt in der Geschichte Kleinasiens bildet^*), ebenfalls nach 
Europa hinüber , besetzten Thrakien und dehnten ihre Wohnsitze» 
nördlich von den Griechen, bis an das adriatische Meer aus. Bald 
darauf kamen von Osten her semitische, von Norden her thrakisch- 
barbarische Volksstamme und unterwarfen die ältere, griechisch- 
phrygische Bevölkerung, welche den neuen, barbarischen Ankömm- 
lingen gegenüber vermöge der ursprünglichen Verwandtsehafl 
beider Elemente inniger verwachsen war^^), und so war, noch 
ehe die Hellenen ihre alte Heimath wieder betraten und durch 
ihre rasch emporblühenden Pflanzstidte unter ihren entfremdeten 
Brüdern das griechische Element wieder kräftigten , jene Mischung 
der Völker Kleinasiens vollendet, welche wir in den bisherigen 
Abschnitten von der Zeit der Gründung hellenischer Kokmien und 
der homerischen Gesänge aufwärts verfolgt und zu entvnrren ver- 
sucht haben, um das Verhältniss der Leleger zu den griechisehen 
Stämmen einerseits, zu den barbarischen Völkern Kleinasiens 
andererseits zu beurtheilen. 



«) Vgl. unten §. 63, nott. 5 fgg. »«) Vgl. oben §. 22, nott. 27—29 mit 
§. 20. *^) Dieses zeigt die Vereinigung der Karer, Lyder und Myser im 
Kulte des Zsvg Kägiogi Her. I, 174; Strab. XIV, 2, 23. p. 659. Vgl. 
oben $. 19, nott. 4 — 7. 
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Erstes Kapitel. 
Lelegien. 



§. 28. 

Unter den Wohnsitzen der Leleger in Hellas^) war der wich- 
tigste das alte Lelegien, welches Lakonika und einen Theil von 
Messenien iimfasste^). Sie leiteten sich von dem Autochthon Lei ex 
her, welcher noch später in Sparta einen Heroenkult halte 3), und 
dessen Geschlecht*) bis zur Einwanderung der Achäer in den Pelo- 
ponnes über Leiegien, herrschte. Das Geschlechtsregisler der 
lelegischen Könige verräth sein hohes Alter schon dadurch, dass 
es häufig von der späteren, gemeinschaftlichen Genealogie der 
Heflenen, welcher die älteren Lokalsagen häufig weichen mussteti, 
in vielen Punkten verschieden ist: es enthält daher als ächte Landes«' 
sage einen historischen Kern. Die Namen der ältesten Könige 
haben lokale Bedeutung und beziehen sich auf die Beschaffenheit 
des Bodens, dessen Geschichte und Kultur, wie jedes autochtho- 
nische Volk — und dafür können nach dem Sinne der Alten die 
Leleger in Lakonika ebensogut gelten als die Pelasger in den 
von ihnen bewohnten Landschaften — seinen Ursprung genealogisch 
an die Berge und Flüsse des Landes knüpft. Sohn des Lelex ist 
nach . Pausanias ^) Myles, der Erfinder der Mühlen,, welcher zu 
Alesiä die Kunst zu mahlen gelehrt haben soll; er ist Vater des 
£urota8. Als Tochter des Lelex wird Therapne erwähnt*^)« 
zugleich der Name einer Stadt, weiche ein Hauptsilz der Leleger 



*) Vgl. Hermann I, §. 6, not. 11; Schömann Cp. II, §.2, nott. 13 
— 18 (S.40>, und bes. Clinton F. H. S. 31—34. «) Cfr. Paus. IV, 1, 2. 
«> Cfr. Paus. III, 12, 4 extr. *) Cfr. Apollod. 1, 9, 5; III, 10, 3—6; 
4,2; Paus.m5 1,1 — 4; IV, 1,2; 2^ 1 — 5. Vgl. Beil. I mit Clinton 
S. 35. *)jn^ 1, 2; 20, 2. ^) Cfr. Paus. UI, 19, 9. 
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und lelegischen Kulte war^). ÄpoIIodor^) kennt weder die The« 
rapne, noch den Myles — auch mag zu der Sage von ihm unp 
der Erfindung der Mühlen der Name der Stadt Alesiä die Veran- 
lassung gewesen sein — ; bei Apollodor folgt auf Leiex unmittel- 
bar Eurotas, der Vater der Sparta, welcher die noch später 
sumpfige Gegend^) Sparta*s dadurch urbar machte, das» er die 
'das Land versumpfenden Wasser in ein Strombette sammelte und 
ihnen einen Äbfluss zum Meere verschaflte ^% Eurotas bat daher 
durch Trockenlegung der Sümpfe das Land urbar gemacht, wie 
umgekehrt Danaos durch künstliche Bewässerung das dürre, trockene 
Ärgos fruchtbar machte ^^). Er ist daher der Gründer der Kultur im 
Eurotasthai , daher Sparta mit Recht seine Tochter genannt wird, mit 
welcher Lakedämon, des Zeus und der Taygete Sohn, den 
Aroyklas zeugt, den Heros der dten Hauptstadt der Leleger» noch 
später Hauptsitz der lelegischen Kulte ^^). Nach einer abweichen- 
den Sage ist Taygete Mutter des Eurotas ^^). So werden in dieser 
Genealogie Land, Volk, Gebu*ge, Fluss, Städte von einaader ab- 
geleitet. 

Von hier an, von Amyklas' Sohn Kynortas, gehen die Sageo 
auseinander, besonders hinsichtlich des Oebalos und^ Pmeres. 
Nach Pausanias^^) folgt auf Kynortas Oebalos, der Vater d«s 
Hippokoon, Tyndareos und Ikarios; Apollodor ^^) und sein Ge- 
währsmann Stesichofos^^) hingegen setzen an die Stelle des Oeba- 
los den Perieres, den Vater des Tyndareos und Ikarios, Apha- 



7) Vgl. unten §. 31, nott. 8. 9. s) in, 10, 3. ») Cfr. Strab. Vni, 5,2. 
p. 363. *«) Cfr. Paus. IH, 1, 2; Schol. Eur. Or. 626. ") Cfr. Hom. 
II. IV, 171: noXvdiilfiov "Agyog, Daher Hes. ap. Eustath. II, p. 350 eitr. 
(frg. 97 Göttling): "AQyog awSgov lüv Javaog n^lf^ß^y ipv9^99 oder 
mit Beaug auf die Danaidensage ap. Strab. VIII, 6, 8. p. 37i:'[tfpyog 
Svvdgov iov Javtcal d'ieccv "Agyos iwSgov, so dass später die Alten 
selbst das noXvSi'ipiov 'jigyog Homers nicht mehr verstanden and ent- 
weder in noXvtiffiov änderten oder als noXvnoQ'ri'zov ^AQfog erklärten 
(Strab. VIII, 6, 7. p. 670). Allein dann müsste schon Euripides, wenn 
er (Ale. 360) sagt: "Aqyovg 9vtp{av xd'ova, die homerische Stelle miss- 
verstanden haben. Vgl. gegen Welcher (ep. Cyclos 11, S. 546 ^Hir;) 
Hermann III, §. 2, not. 22 und O. Müller Prolegom. S. 185. Dass aber 
in der That Argos einst noXii9C'il>iov gewesen ist , zeigt die- Sage von der 
Verstopfung der Quellen durch Poseidon (Paus. II, 15, 4. 5), indem 
man den Zustand des Landes als Strafe der Gottheit betrachtete. 
«) Vgl. unten $. 31, nott. 15 — 31. ") Cfr. Steph. Byz. ». v. Tavywof. 
") ra, 1, 3. 4. ») m, 10, 3: cfr. I, 9, 5. «•) frg. 56 Bergk. 
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rcos und Leukippos. Daneben bestehen nach zwei Variationen 
der Sage. Nach der einen ^^j ist Oebalos Sohn des Kynortas, 
Perieres Sohn des Aeolos; jener ist Vater des Hippokoon, tyn«- 
dareos und Ikarios, dieser des Aphareiis und Leukippos. Auch 
Pausanlas 1^) sah sich genöthigt, neben Oebalos den Aeoliden Pe- 
rieres anzunehmen, als Vater des Aphareus und Leukippos. Nach 
der andern Kombination^^) wird Perieres zwischen Kynortas und 
OebakM ab Sohn des Ersteren und Vater des Letzteren eingescho- 
ben. Iber auch hier musste man als Vater des Aphareus und 
Leukqipos einen zweiten Perieres, den Aeoliden, annehmen, indem 
Oebalos auch hier nur Vater des Tyndareos, Hippokoon und Ika- 
ries ist 

Ab weibUcbe Glieder der Genealogie kennen wir Bateia, Gor- 
gophone und Arene^ Bateia ist Gemahlin des Oebalos und bald 
Müttor des Hippokoon allein ^) , bald auch des Tyndareos und Ika- 
rios^^); nie aber des Aphareus und Leukippos» Gorgophone, 
die Tochter de* Perseus^), ist urspränglich Gemahlin des Perie- 
res undMntter des Tyndareos, Ikarios, Aphareus und Leukippos ^^). 
Naeh den komplicirteren Sagenkombinationen ^^) Termählt sie sich, 
das erste Bebpiel, das die Sage kennt, zum zweiten Male, tnR 
Oebalos; j^nem gebiert sie den Aphareus und Leukippos, diesem 
den Tyndareos und Ikarios. Arene endlich ist nach der nämli^ 
eben Sage Tochter des Oebalos und der Gorgophne, also leibliche 
Sdiwester des: Tyndareos und Ikarios, von mütterlicher Seite auch 
des Aphareus und Leukippos. Nach einer anderen, vereinzelten 
Ueberlieferung^) tritt Bateia an die Stelle der Gorgophone , Niko- 
strate an die Stelle der Bateia: Bateia ist Gemahlin des Oebalos 
und Mutter des Tyndareos, Ikaros (Ikarios?) und der Arne (Arene?), 
wie nach der gewöhnlichen Sage Gorgophone. Nikostrate dagegen 
bt Kebsweib des Oebalos und Mutter des Hippokoon , wie nach 
der angeführten Stelle Bateia. 



1») Cfr. Apellod. I, 9, 5: cfr.m, 10, 4 extr. und Hes. frg. 32, 5 Gott- 
Ha^. M) IV, 2,-2. 3; 31, 9. «) Cfr. Apollod. III, 10, 4 extr.; Schol. 
Euf, Qr. 4€Ji Eustatlu ad Hom. II. p.293, 11. «o) Cfr. Paus. lU, 1,4, 
zwar nicht ausdrücklich, aber daraus zu schliessen, dass er daselbst 
und IV, i , 3 nur Aphareus und Leukippos Söhne der Gorgophone nennt. 
•1) Cfr. Apollod. ni, 10, 4 extr. ») Cfr. Paus. II, 21, 8; IV, 2, 3; 
Apollod, I, 9, 5; III, 10, 3. *») Cfr. Apollod. cc. 11. ") Cfr. Apollod. 
m,aO, 3; Paas. IV, 2, 3. «^) Cfr. Schol. Eur. Or. 447. 
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Ausserdem erwäbot diese Genealogie noch cwet Bruder des 
Kynorias; Hyakin.thos und Argalos, alle drei Söbae des 
Amyklas^®). ^ 

§. 29. 

Wir bemerken- in diesen verschiedenen Sagen- zwei Terschie^ 
dene Gruppen;« der einen gehören Oebalos, Baleia» Hippokoen^ 
der andren Perieres, Aphareus und Leukippos, beiden gemeiiisdiaft- 
lich Gorgophone, Tyndareos, Ikarios und Arene an. Wir ärkenoen 
darm eine lakonische und messeniscfae Sa^e; jener »i 
Folge isl Oebalos yon der Baleia Vater des Hippokoon, Tyndarees 
und Ikarios^); nach der letzteren Perieres von der Gorgophoee 
Vater des Tyndareos, Ikarios, Aphareus und Leukippös, wie Apol- 
lodor^) nach Stesichoros berichtet. Arene scheint ursprünglich 
nach Lakonika zu gehören, sie ist zwar nie Tochter der Baträ» 
aber auch nie des Perieres, und vermählt sich mit A^arens'). 
Dass aber Aphareus und Leukippos , sowie der angeblidie AeoUde 
Perieres nach Messenien gehören, sehen wir aus Paosamas^), 
welcher ihre Genealogie in seiner Beschreibung Messeniens gibt. 
Denn auch die Messenier leiten sich von Lelex her , indem dessed 
Sehn Polykaon, der älteste König, das Land nach seiner Gemahlin 
Messene, der Tochter des Triopas und Enkelin des Phoirbas, be- 
nannte^). 

Die messenische Sage ist es also, welche uns ApoUodor 
nach Stesichoros überliefert hat. Die lakonische haben- wir 
aus der Vergleichung der übrigen Sagenkombinationen, gefunden, 
welche dazu dienen sollen, beide Sagen zu verschmelzen, uiid^ 
zwar so, dass Hippokoon nie Sohn des Perieres wid der Gorgo- 
phone, Aphareus und Leukippos dagegen nie zu Söhnen desOeba* 
los und der Bateia würden; ferner dass Tyndareos und IkarioD, 
deren Schwester auch Arene ist, immer Brüder des Aphareus und 
Leukippos , diese aber nie Brüder des Hippokoon würden. 

Zunächst machte man den Perieres zum Aeoliden, wenn 
man mit Pausanias^) der lakonischen Sage folgte und Oebalos 
als Sohn des Kynortas annahm. So entstand die äolische Ab- 



*«) ApoUod. m, 10, 3; Paus, in, 1, 3. 

*) Paus. III, 1, 3 verglichen mit Apollod. III, 10, 4 extr. *) Apolled. 
III, 10, 3. «) IV, 2, 3. 4) IV, 2, 3: cfr. HI, 1, 4. *) Cfr. Paus. IV, 
1, 2. 4. «) lU, 1,2; IV, 2, 2 sq. Cfr. Apollod. I, 9, Jb; HI, 10, 4axtr. 
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siämmuDg des Perieres^), vor >velclier daher die lelegische Genea- 
logie als die ursprüngliche den Vorzug verdient. Um aber Tynda» 
reosund Ikarios zu Brüdern des Hippokoon einerseits, des Apbareus 
und Leukippos andrerseits zu machen, so vermählt sich Gorgophone 
Bach des Perieres Tode mit Oebalos, welcher mit ihr den Tynda- 
reos inid Ikarios zeugt Bateia wird dann sein Kebsweib, welches 
ihm dea Hippokoon gebiert. Tyndareos und Ikarios hängen daher 
von Seilen des Vatei^ mit Hippokoon , von Seiten der Mutter mit 
Apbareus und Leukippos zusammen, so dass die Letzteren mit 
Hippokoon in kemer verwandtschaftlichen Beziehung stehen. 

Nach einer anderen Kombination wird Perieres Sohn des 
Kynortas, Oebalos dessen Enkel als Sohn des Perieres, und, wie 
in der lakonischen Sage, Vater des Hippokoon, Tyndareos und 
ftario« von der Bateia. Da man aber Apbareus und Leukippos, 
die Söhne des Peri^es, nicht zu Brüdern des Oebalos machen' 
konnte» -«o musste man noch einen andern Perieres, den Aeoliden, 
einschalten, dessen Söhne Apbareus und Leukippos wurden. Dass 
man neben diesem Aeoliden Perieres noch einen lelegischen als 
Sohn des Kynortas annahm, scheint mir ein Fingerzeig zu sein, 
dass seine lelegische Abstammung von Kynortas die ältere und 
ächte Ueberlieferung ist. 

§. 30. 

Dass Messenien ebenfalls von Lelegern bewohnt war, be- 
weist der Name der Stadt Pedasos^), welchen wir als lelegisch 
erkannt habeu''^), nach der Ansicht der Alten entweder das spätere 
KcNTone öder wahrscheinlicher Methone ^), welches schon jenseits 
des messenischen Vorgebirges Akritas lag. So weit reichte also 
jedenfalls das alte Lelegien, sowie später das Atreidenreich ; denn 
Pedasos ist eine der Städte, welche Agamemnon dem Achilleus 
vers^enken will. Nahe dabei scheint die Grenze gegen die Kau- 
konen und das pylische Reich gewesen zu sein: näoai d' iyyv£ 
kXos vsaTcu IJvlov^iia^osvtog ^ setzt Homer ^) hinsichllich jener 



^ In welchem Zusammenhang stehen IIsQniQfig und 'indgiog mit den 
der dodonäischen Sage angehörigen Uigigog und "imuaxoq bei Bekker 
Anecdott. I, p. 283, woran Lasaulx (Studien des klass. Alterthums 
S. 2Ö2) erinnert? «) Nach ApoUod. HI, 4 extr. 

<) n. IX, A51. 294. «) Vgl. oben §. 3, nott. 4-^14. ») Cfr. Paus. 
IV, 35, i; Steab. VUI, 4, 3. p. 359 mit 4, 5. p. 360. ^) c. 1. 152. 295. 
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Städte hiozn, und nicht weit von Pedasos lag das messeniadie 
Pylos. 

Jene Genealogien lehren uns, dass bis auf Kynortas gans.Lde- 
gien vereinigt war, und Messenien keinen besonderen König hatte; 
denn Polykaon und Hessene, welche zuerst über Messenien ge- 
herrscht haben sollen, stehen ganz vereinzelt und ohne Näehkom- 
meh da^). Die Reihe der Könige Lelegiens ist abo nach den 
Mythen: Leiex, Myles, Eurotas, Amyklas, Argalos uad Kyoortas, 
nur dass bei Apollodor Myles und Argalos fehlen. Von da aü 
scheint Messenien besondere Könige gehabt zu haben» nimlidi 
Perieres, Aphareus und Leukippos und des Aphareus SobMke Idas 
und Lynkeus^j. In Lakenika herrschte» Oebalds, Hippokoon, dana 
Tyndareos, welcher mit Hippokoon um den Thron stritt und ihn 
endlich r angeblich mit Herakles' Hülfe, besiegte^). Das Haas des 
Perieres erlosch mit den Söhnen des Aphareus; Pausanias^} Itat 
zwar nach dem Tode des Idas Messenien an Nestor üallen; alida 
er erzählt auch von Kämpfen der Söhne des Aphareus gegen die 
Tyndariden und von dem Tode des Idas durch Polydeiikes^). Es irt 
daher wahrscheinlicher, dass diese ganz Ldegien vrieder verdnigten, 
von welchen es in seinem ganzen Umfange an die Atrdden üb^ging. 

Denn auch diese herrschten über einen grossen Th^ Messen 
niens, wie wir oben gesehen haben, indem nach der Sage**') 
Menelaos als Gemahl der Helena das Reich ihres Vaters Tynda- 
reos erbte. Die Illade kennl den Namen Messeniens nicht*'), 
sc^ndern nur eine Stadt Messe *^), von welcher, obgleich sie io 
Lakonika nahe bei Tänaron lag *^) , der Name Messeniens abzideiteD 
ist*^), wie KvQrpni von KvQri^^), MvTcipni oder Mvxijvm voi 
MvKi^g^^). Die Odyssee*^) kennt ein Messene und Meseenier, aber 



5) Cfr. Paus, m, 1,2; IV, 2, 1. •) Cfr. Paus. IV, 2, 4 sq. ») Cfr. 
Paus. III, 1,4. ^) IV, Z, l. 9) Ausser Pausanias cfr. Theoer. XXII, 
135—213; ApoUod. III, 11, 2; Pind. Nem. X, 60—71. Vgl. Duncker 
III, S. 37: „In dem Siege des Kastor und Polydeukes über Idas mid 
Lynkeüs d. h. der Dioskuren von Sparta über die Diosknren von Messe- 
nien, ist die Ueberwindung Messeniens durch Sparta symbolisiri^ 
19) Cfr. Paus. IH, 1, 4; ApoUod. lU, 10, 8. 9. ") Cfr. Paus. IV, 1, 3. 
«) n, 582. ") Cfr. Paus. III, 25, 7. ") Vgl. O. Müller Dorier I, 
S. 99, not. 2; Prolegom. S. 142. «) Cfr. Callim. Apoll. 88. . «^ Cfr. 
Eustath. ad Hom. II. II, p. 219, 17; Hecat. ap. Schol. Ven. ad Hom. H« 
XV, 302 mit Her. lU, 64. Vgl. Creuzer histor. Graecor. frgg. 77 fg. *») XXI, 
15, 18i cfr. Paus. IV, 1. 3. 
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ohne Zweifet als Tbeii Lakonika's. Uebtrhaupt siod die gdogra-* 
pbiscbeo Anschauungen der Odyssee, besonders in der I^enoUiiss 
¥on Wesl- und Nordgriechenland/ oft von denen der Utas ver- 
schieden, meist genauer und einer späteren Zeit angehörig ^^). 

§. 31. 

Die Herrschaft der lelegischen Könige dauerte bis kurz vor 
den Anfang des trojanischea Krieges^), als die Achter mit den 
PelopideB in den Peloponnes veränderten^), diesen eroberten und 
die Festfeier zu Olympia gründeten^), unter Atreus sich in Argo-* 
hs festsetzten^ und unter Menelaos endlich Lelegien unterwarfen^)« 
Ueber das Verhältniss der Achäer zu den Leleg^rn^) 
nach der Unterwerfung wissen wir beinalie Nichts, denn das^ die 
Leleger zu den Achäern iq einem Hörigkeitsverhäitniss gßstanden 
haben, beruht auf einer mir nicht sehr wahrscheinlichen Ver- 
mutfaung,. dass nämlich der Unterschied zwischen Periöken und 
Heiioten aus einem schon vor der dorischen Eroberung I>estande- 
Ben Abhangigkeitsverhältniss der früheren Bewohner, also der 
Achäer und Leleger zu erklären 'sei, wonach die Achäer zu 
Periöken, die diesen unterworfenen Leleger zu Heiloten von den 
Dorern gemacht worden seien ^). Mir ist es wahrscheinlicher, dass 
Achäer und Leleger eng mit einander verschmolisen warea; dieses 
zeigen die vordorischen, oft für achäisch gelialtenen, in der That 
aber lelegischen Kulte, welche in den zwei alten Leisler- 
Städten Amyklä und Therapne ihren Hauptsitz hatten, die Dios- 
kuren, der Apollon KaQVBlog und die Hyakinthien. Die Dios- 
kuren sind als Tyndariden lelegische Gottheiten, welche vorzüg- 
lich in Therapne verehrt wurden^), zugleich mit ihrer Schwester 

18) Vgl. unten §. 47, nott. 28. 29. 

*) Vgl. Achäer §. 14 a.E.*). «) C£r. Strab. VIU, 6, 5. p. 365. 
») Cfr. Find. Ol. I, 34—96; Strab. VIII, 3, 33. p. 357 extr.; Vell. Fat. 
I, 8. Vgl. Achäer §. 19*). <) Cfr. Thuc. I, 9, 2. 3. ») Cfr. Paus. Ul, 
1, 4; ApoUod. HI, 10, 8. 9. «) Vgl. Achäer §§. 28. 29*). ^ Lewis in 
Cninbr. philol. Mus. II, S. 45 fgg. Vgl. O. Müller Dorier II, S. 29; 
Hermann I, §. 19, not. 1. Mit Kecht bemerkt Schömann (Alterthümer 
I, S. 41), dass sich in der homerischen Zeit ein Stand der Hörigen oder 
Leibeigenen nicht nachweisen lasse. ^) Cfr. Find. Nem. X, 56; Isthm, 
I, 3L 



*) Die ia diesem Bache mehrmals citirie Abhandlung;' über die Achfier wird sich 
niehstens an vorlie^nfle Monographie aareihen. 
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Helena^]. Dass sie auch . amykläiscbe Gottheiten waren ^^}y geht 
daraus hervor, dass ihr Kult von Amykiä aus durch die Aegd- 
den nach Thera und Kyrene^^), durch euaen Zweig dieses Ge- 
schlechts, die Emmeniden, nach Akragas^') verpflanzt wurde. 
Wir finden sie dargestellt auf dem Apollonthrone zu Amykiä^'), 
von wo ^e auch das italische Amykiä gegründet haben sollen ^^). 
Nach Amykiä gehören femer die Karneen^'^ und Hyakin- 
thien^^). Beide fallen zwar in verschiedene Monate; denn der 
Kameios^^) entspricht dem attischen Metageitnion^^), die Hyakin- 
thien aber^ wurden im Hekatombeus^^), dem attischen Hekatom- 
baen^o), gigQ einen Monat früher gefeiert, m unserem Juli, we^ 
mit die von Herodot^^) erwähnte Sonnenfinstemiss bald nach den 
Hyakinthien kurz vor der Schlacht bei Platää übereinstimmt^. 
Dennoch aber hängm Beide eng zusammen. Denn offenbu* ist Hya- 
kinthos, welcher auch Apollon Hyakin thos genannt wird^), von 
keinem andern Apollon als dem KaQvstog getodtet worden und ist 
daher nur eine andere Gestalt des Gottes selbst, weshalb er audi 
selbst KaQvstog genannt wird^^). Daher hat man den Afiollon 
KaQvstog selbst als den Vernichtenden erklärt^). Hyakinthos aber 
erscheint als I^leger durch seine Genealogie: er ist Sohn des 
Amyklas^^), heisst daher Amyclides^^), ungenauer Oebalides^ 
oder Taenarides^^). Die Hyakinthien sind ein echt amykläisches Fest: 
sie werden im Amykläon gefeiert ^^), und die Amykläer verliessen 
selbst im Kriege das Heer, um die Hyakinthien zu begdien^^). 



») Cfr. Her. VI, 61; Isoer. X, 63; Paus. III, 19, 9. *») Cfo. Theoer. 
XXII, 122; Virg. Ge. IH, 89. Vgl. O. Müller Orchomenos S. 313! ") Cfr, 
Schol. Find. Pyth. V, 6. «) Cfr. Pind. Ol. lU, 1. 42; vgl. O. Müller 
Orchomenos S. 332 fg. ») cfr. Paus. IH, 18, 8. **) Cfr. Serv. Virg. 
Aen. X, 564. *^) Cfr. Demetr. Sceps. ap. Athen. X, 19. p. 141 extr. 
««) Cfr. Didym. ap. Athen. IV, 17. p. 139. ") Cfr. Thuc. V, 54, 2. 
*'') Vgl. Hermann Monatskunde S. 65. *^) Cfr. Hesych. s. y. *£xaTOfi- 
ßsvs. ^) Vgl. Manso Sparta IH, 2, S. 301; O. Müller Dörfer I, S. 358, 
") Cfr. Her. IX, 7. 10. «) Vgl. Seyffarth Berichtigungen zur Geschichte 
und Chronologie S. 30 und 83 fg. mit Duncker FV, S. 828, not. 1 und 
Boec^h Mondcyclen S. 67. ^j cfr. Pol. VIII, 30, 2. •<) Nach Coluthn[| 
237. Vgl. O. Müller Dörfer I, S. 357, not. 4. Doch siehe not. 2JS. «) So 
Welcker in Hecker's med. Annalen 1832. S. 28. Anders jetzt in seinei; 
Götterlehre I, S. 469 fgg. und bes. S. 475, wo die aus Koluthos angeführte 
Stelle berichtigt wird. »ß) Cfr. Paus. III, 1, 3; ApoUod. IH, 10, 3. 
») Cfr. Ovid. Met. X, 162. «s) Cfr. ibid. 196. ») Cfr. ibid. 183. «>) Cfr. 
»trab. VI, 3, 2. p. 278. 3<) Cfr. Xen. Hell. IV, 5, 11; Paus. IH, .10, L 
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Beide Kulte eigneten sich die Dorer an und machten sie zu 
dorischisn Hauptfesten, sodass sie der Hyakintbien wegen sogar 
nait den Messeniern einen WalTenstillstand schlössen'^), und vor 
der Schlacht bei Platää die Feier derselben 3^), sowie beim Zuge 
des Xerxes die Kar nee n^^) für wichtiger hielten als die Abwehr 
der Perser und die Unterstützung der Athener. Dass aber die 
Kameen ein vordorischer Kult Lakonikas waren ^^), steht fest, 
und die lelegische Genealogie des Hyakinthos macht es wahrscbein- 
Jich, dass beide Kulte ursprünglich den Lelegem gehörten, jedenr 
falls der Amykläiscbe Apoll und die Hyakintbien^^], falls der Zu^ 
sammenhang derselben mit den Kameen zweifelhaft sein sollte und 
letztere durch die Aegeiden von auswärts hereingebr,acht wur>- 
den^^). Von den Lelegern überkamen sie die Achäer zu Amykli 
und yerpflanzten sie in ihre Kolonien ^^), z. B. nach Sybaris, wo 
wir die Kameen ^^], nach Tarent, wo wir die Hyakintbien fiur 
den^);^ fn*ner die unter den Achäern zu Ainyklä angesiedelten 
Aegeiden, welche die Karoten nach Thera und Kyrtnie als Hauplr 
feste dieser Orte brachten ^^). Endlich eigneten . sich die Dorer 
diese Kulte an, sie wurden ein dorisches Hauptfest ^^), welches 
wir nicht nur in ganz Lakonika, zu Sparta*^), Las^*), Gytheion*^), 
Oetylon^®), Leuktra*^), Kardamyle^®), Pharä*^), sondern auch in 
anderen dorischen Staaten, in Sikyon^^) und anderen Orten ^*) 
finden. 

Wenn aber diese Kulte, namentlich der Amykläiscbe Apoll 
und die Hyakintbien, lelegisch, nicht achäisch waren, so ist es 
auch in Zweifel gestellt , ob Amyklä auch der Hauptsitz der Pelo- 
piden gewesen sei, wie 0. Muller ^^) annimmt. Amyklä kommt 
bei Homei* nur im Schiffskataloge ^^j vor; dagegen ist Sparta nebst 



«) Cfr. Paus. IV^ 19, 3. 33) cfr. Her. IX, 7. ^*) Cfr. Her. VH, 200. 
•*) Cfr. Paus, in, 13, 2. 3. ^) Vgl. Welcker, I, S. 473. »^ V^l. 
Welcker I , S. 469 fg. *«) Vgl. Achäer $. 33. »») Cfr. Theoer. V, 83. 
^) Cfr. P^l. Vm, 30, 2. «) Cfr. CalUm. Apoll. 71—96; Pmd. Pyth. 
IV, ii; V, 6. «) Cfr. Paus. III, 13, 3init:; Schol. Theoer. V, 83. 
«) Cfr. Paus, ni, 13, 2. ^) Cfr. Paus. UI, 24, 5. ^) Cfr. Paus. HI, 
21, 7. 4«) Cfr. Paus. III, 25, 7. *') cfr. Paus. HI, 26, 3. Sollte üb- 
rigens der Name Leuktra auch etwa durch die Aegeiden aus Böotien 
nach Lakonika verpflanzt worden sein? *^) Cfr. Paus. UI, 26, 5. 
*») Cfr. Paus. IV, 31, 1. ^) Cfr. Paus. H, 10, 2; 11, 2. ") Vgl. O. 
Malier Orchonwnos S. 321 fgg.; Wachsmuth II, S. 471. «*«) Orchomenos 
S. 313; borier I, S. 93—95. »») II. II, 584, 
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Argos und M]>kenfi Hauptsitz des achdischen Herekultes^) und 
kottlknt auch sonst häufig ^''^) in der Ilias und Odys^e tot. Auch 
bein6rii:t 0. Mutier^) selbst mit Recht, dass die ,, hehle Lakedl* 
nkm ^') ** besser auf Sparta , als auf Amyklft passt. Aber nach der 
Einnahme Sparta'^ war Amyklä allerdings Hauptsitz der Achter, 
^ sie sich hielten, bis Taleklos 278 Jahre nach der Rückkehr 
def Herakleiden die Unter\«'erfung Lakonika's yoUendete^). Von 
Mef gihgen daher auch die ältesten Kolonien der Lakedftmonier 
an$, die der acbäischen Aeoler nach Kleinasien^); AchSer aas 
Amyklä betheiligten sich an dem Zuge nach Kreta ^» wovmi der 
Name der Stadt Amykläon ^^) Zengniss ablegt ; endüeh mögen aoeh 
die Achäer, welche Achaia besetzten und nach Slrabon^^) aus 
Lakonika kamen, von Amyklä ausgegangen sein. Welches das 
Stshicksal der Leleger unter der dorischen Herrschaft war, wissen 
wir nicht; sie theilten jedenfalls den Periökenstand und die Hellotie 
mit den Achäern : als Stamin halten sie mit der Einwanderung der 
Achäer und Pelopiden zu existiren aii^hört. 



Zweites Kapitel. 
Triphylien. 



§. 32. 

An das Reich der Atreiden grenzte das Neleidenreich, 
welches jenem an Grösse und Macht nicht viel nachstand; denn 
Nestor führt neunzig Schiffe gegen Tröja ^). Der Sitz def Neleiden 
war Pylos; welches Pylos aber das homerische sei> darüber 
stritten schon die Alten. Dass das in Elis gelegene Pylos sich 
für den Sitz der Neleiden hielt ^), kann mit Stillschweigen über- 
gangen werden. Die Mehrheit der alten Schriftsteller entsdiied 



M) Cfr. n. IV, 52. w) II. II, 582; Od. I, 93; 11, 327 etc. »•) Ifericf 
I, S. 95. Doch vgl. Duncker III, S. 346. »7) od. IV, 1. 10. ^) Cfr. 
Paus. III, 2, 6. ») Vgl. Achäer §.' 30, not. 1 fgg. «>) Cfr. Find. Nem. 
XI, 34 8q. «») Cfr. Steph. Byz. s. v. "AiivxXatov. •*) VIII, 3, l. p. ^. 
*) II. II, 591—602. «) Cfr. Paus. VI, 22, 3. 
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sich für da» messenische ') ; so Pausanias^j, Apoliodor^), Diodor 
▼OD Sizilien^), Pherekydes^), Hellanikos^); Pindar neaiit Nesior 
den me^senischen Greis ^) und lässt Amythaon, welcher urspröng^ 
lieh 10 PtIos wohnle^^)» aus Messenien kommen; die Messeiiia 
moenia bei Orid^^) sind die Mauern von Pylos. Wir sehen daher, 
hesonders ans den angeführten DlchtersteUen, dass diese Ansicht 
im Alterthum sehr verhreitet war. Ihr steht Strabon gegenüber, 
weicher an verschiedenen Stellen ^^) zu beweisen sucht, das «home- 
rische Pj^os habe in Triphylien gelegen. Ich halte die Beweise 
0. Müllers ^^), dass in der Uiade, besonders in der Erzählung 
Nestors über seinen Kampf mit den Epeiern^^), das triphylische 
Pylos gemeint sei, für genügend; denn atis Elis kann man in einer 
Nacht, vrie Nestor erzählt ^^), die Beute nicht bis Messemen trei« 
ben. Was die Odyssee ^^) betrifft, so ist es mir kaum zweifelhaft 
dass hier das messenische gemeint ist; denn die*geographischen 
Anschauungen der Odyssee sind oft andere, als in der Uias; nament- 
lich haben auf sie die späteren Zustände Einfluss gehabt, und 
dass später Neleiden im messenischen Pylos wohnten, ist sicher. 
Denn Melanthos wird König der Messenier genannt ^^)» und aus 
Messenien werden die Neleiden durch die Dorer verdrängt'^). 

Es ist nicht zu zweifeln , dass Nestors Beich einen grossen 
Umfang hatte. Thryon^^) und Thryoessa^®) lagen am Alpheios; 
südlidi aber muss sich das Beich Pylos bis weit nach Messenien 
erstreckt haben, da in der Uias^') die Stadt Pedasos, welche 
identisch mit dem späteren Methone ist^^), an der Grenze des 
sandigen Pylos Hegt, ein Name, welcher nicht nur die Stad^ 
smidern auch das Beich der Neleiden bezeichnet. Die Orte im 
Schifibkataloge beweisen Nichts, da sie von den Alten selbst bald 



*) ot fihv 0V9 noXXol t<Sv vBmxi^mv %al avyyQcctpfutv wxl notritmv Mstt'^ 
97^viov q^asi %6y Niatoga, sagt Strab. YIII, 3, 7. p. 839: ofr. XIV, 
1, 3. p. 633; Eustath. ad IL II, p. 627; ad Od. I, p. 24. *) IV, 2, 3j 

3, 3; 36, 1. ») I, 9, 9. •) IV, 68. ») ap. Schol. Hom. Od. XI, 281. 
«) ap. Eustath. ad Od. II, p. 108, 45. «) Pyth. VI, 35. ') Pyth. IV, 
126. ") Met. Xn, 549. «) VIII, 3, 1, p. 336; 3, 7. p. 339; 3, 14. 
p. 344; 3, 17. p. 345; 3, 26. p. 350; 3, 29. p. 352 sq. u. s. w. «) Orcho- 
menos 8. 357-^363. i*) II. XI; 670 — 761: cfr. II, 77. 591; IX, iMt 
295. >*) V. 683. 685: cfr. 716. <6) III, 4. 366. 485—488. ") Cfr. Strab. 
Vni, 4, 1. p. 359; IX, 1, 7. p. 393. *8) Cfr. Ephor. ap. Strab. VIII, 

4, 7. p. 3Ö1; Paus. IV, 3, 3. ") II. 11, 592. ^) II. XI, 711. *») IX, 
153 sq. und 291 sq. 2^) Cfr. Strab. VIII, 4, 3. p. 359; Paus. IV, 35, 1. 
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Dach Tripbylien, bald nach Messenieii verlegt werden^). Aiich 
lagen gieicfanamige Orte an beiden Seiten der Neda; so ist 
Kypiu'issia messenisch ^^) , * Kyparisseeis liegt in TiiphyUen ^^) ; 
Aepeia^) in Messenien, Aepy^) in Tripbylic», vielleicht eins 
mit Aepion^^); ein Arene liegt in Messenien^), ein anderes ui 
Tripbylien^^), eine gleichnamige Quelle bei Lepreou^^). Pteleoa 
und Dorion sind sicher, das erste in Tripbylien, das andere in 
M essenien zu suchen '^) ; die Lage von Helos ist zwetfdbafl .nach 
Strabon»»). 

. Biernach herrschten die Neleiden über beide Pylos; dasi 
ihr ältester Sitz aber in Tripbylien war, geht daraus hervor, dais 
die Alten von einer Eroberung Messeniens durch Nestor redfen, 
sei es nach dem Tode der Söhne des Aphareus^), sei es ent 
nach dem Tode des Menelaos^^). Beide Zeitaügabeo sind unge* 
gründet: Mess^nien gehörte schon früher tbeils zu Leiegieia und 
dem Atreidenreich f theils den Neleiden , welche es jener Angabs 
zu Folge Tom Iriphylischen Pylos aus erobert zu haben scheinen. 
Die Grenze kann nach dem mehrmals angeführten Verse der 
Ilias^^): «äöat d' iyyvg akog viarai IIvXov ^^miOmwo^ mit 
ziemlicher Sicherheit zwischen Methone und Pylos angenonmieii 
werden. Die älteste Hauptstadt der Neleiden lag in Triphyllen, 
später scheinen sie nach Messenien übergesiedelt zn sein, bis, 
von den Dorern vertrieben, der Neleide Melanthos'^), oder dessen 
Vater Andropompos^^), nach Athen zog. Andropompos ist der 
Urenkd von Nestors Bruder Periklymenos'^); sein Enkel ist dar 
athenische König Kodros^^), dessen Söhne Führer der ionischen 



*>) Cfr. Schol. ApoUon. Rhod. I, 471; Steph. Eye. s. v. Atmf, O^of, 
UgiivTiy UfiipiYivsia. Vgl. O. Müller a. a. O. S. 359, Anm. 1. ") Cfr. 
Strab. Vin, 3, 22. p. 348; 4, 2. p. 359. ») II. II, 603: cfr. Strab. 
Vlli, 3, 25. p. 349. ««) 11. IX, 152; cfr. Strab. VIU, 4, 5. p. 360. 
^ IL II, 592: cfr. Strab. VIU, 3, 24. p. 349. ") pol. IV, 77, 9. 
») Cfr. Paus. IV, 2, 4 mit Strab. VIII, 4, 6. p. 361. «>) II. U, 591: 
cfr. Strab. VIII, 3, 19. p. 346; 3, 24. p. 349. »») Cfr. Paus. V, 5. 4. 
«) II. II, 594. M) Cfr. Strab. VIII, 3, 25. p. 349 sq. ") Cfi». Paus. 
IV, 3, 1. ») Cfr. Strab. VIII, 4, 1. p. 359. ^) IX, 154.295. «) Cfr. 
Her. V, 65; Strab. VIII, 4, 1. p. 359; IX, 1,'7. p. 393; Paus, n, 18, 7j 
VII, 1, 4. 88) Cfr. Paus. IX, 5, 8. ^) Cfr. Paus. II, 18, 7. 
Vgl. Beil. I, 1. 40) Cfr. Her. I, 147; Strab. IX, 1, 7. p. 393; XIV, 
1, 3. p. 633; Schol. Plat. Syrap. p. 208 D (vol. VI, p. 259 sq. Her- 
mann). 
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Wanderung nach Kleinasien waren ^^). Daher sagt Mimnermos 
der Koiophonier^^): ' 

i^fistg ä' aixv IIvXov NtiX'^l'ov aarv Xixovtsg 
CfiSQT'qv ^Aclriv vrjvolv dtptxofisd'cc, 
Kolophon war nämUch von Kodros' Sohn Andrämon gegründet, 
Lebedos von Andropompos, Milet von Neleus, Priene von dessen 
Sohn Aepytos, Ephesos von Kodros' Sohn Androklos; die unehe- 
lichen Söhne des Kodros Kydrelos, Nauklos und Knopos gründe- 
ten Myus, Teos und Erylhrä. 

Medon, der älteste Sohn des Kodros, wurde erster Archen; 
ausser den Medontiden, denen auch Selon angehörte ^^), leiteten 
sich auch die athenischen Päoniden und Alkmäoniden von den 
Neleiden ab, von Päon, emem Enkel, und Alkmäon, einem Ur- 
enkel Nestors^). Dass aber in Messenien Neleiden zuruckblieben, 
geht daraus h^vor, dass noch im zweiten messenischen Kriege 
unter den Bundesgenossen der Messenier Pylier standen, welche 
von Nestors Nachkommen beherrscht wurden^*). 

■ 

§. 33. 

Die ältesten Bewohner dieses Landes waren die Kaukonen ^), 
welche theils in Triphylien, theils bei dem achäischen Dyme 
wohnten; am letztern Orte wird ein Fluss Kaukon erwähnt, wo- 
nach Antimachos / Dyme selbst Kavxavig nannte^), lieber den 
Zusammenhang der südlichen und nördlichen Kaukonen gibt 
Strabon^) verschiedene Ansichten, indem Einige ganz Elis von 
der messenischen Grenze bis Dyme Kaukonien und mit Anti- 
machos in diesem Sinne alle Epeier Kaukonen nannten« Andere 
nahmen riditiger zwei getrennte Stämme an , die jedoch ursprüng- 
lich ohne Zweifel zusammenhingen und als zersprengte Trümmer 
eines Volkes gelten dürfen, welches ehemals einen grossen Theil 
der Westküste des Peloponneses bewohnte. 



«) Cfr. Her. 1, 147; Paus. VII, 2; Strab. XIV, 1, 3. p. 632 sq.; Schol. 
Plat Symp. c. 1. Bei Paus. Kvdgrixog, «) ap. Strab. XIV, 1, 4. p. 634 
oder frg. 9, 1. 2 Bergk. ^^) Cfr. Plut. Sol. 1. ^^) Cfr. Paus. II, 18, 7. 
«) Cfr. Strab. VIII, 3, 30. p. 355; Paus. IV, 18, 1; 23, 1. 

*) Cfr. Hom. Od. III, 366; Her. I, 147; IV, 148; Strab. VIII, 3, 11. 
p. 842; 3, 17. p. 345 sq.; 7, 3. p. 387 extr.; Eustath. ad Hom. U. II. 
p. 640. «) Cfr. Strab. VIII, 7, 5. p. 385 mit 3, 11. p. 342. 3) yill, 
3 , 7. p. 345 sq. 

Deimling-, die Leieger. 9 
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Ihr Hauptsilz war Triphylien, wo sie Boch gpäler eFwibnl 
werden, bis sie durcli die Minyer aus Lemnos und Lakooika ihr 
Gebiet verloren^). Hier war Lepreon eine Stadt der Kaukonen, 
wo man noch später ein Grab des Kaukon zeigte^). Ab^ gegen 
Süden erstreckten sich die Wohnsitze der Kaukonen urspröttgüch 
über die Neda hinaus nach Messenien. Denn in Andania, dem 
ältesten Königssitze Messeniens ^) , finden wir ebenfalls einen Kao- 
kon, einen Eleusinier, Sohn des Kelänos und Enkel des erdge- 
borenen Phlyos*^), welcher den Kult der grossen Göttinnen aus 
Eleusis nach Andania gebracht haben soll. Später soll ihm Pan- 
dions Sohn Lykos gefolgt sein , welcher die Feier der Mysterien 
in Andania erneuerte und sie auch nach Arene, dem Sitze des 
lelegischen Königs Aphareus und dessen Gattin Arene, brachte. 
Diese Verbindung mit Athen und Eleusis ist wohl sehr jungen 
Ursprungs; sie ist vielleicht ebenso jung als die WiederhersCeUuog 
Messeniens, und die Anknüpfung der Mysterien von Andaida an 
den eleusinischen Kult in die frühere Zeit hineingedichtet ^). Thal- 
sache ist nur, dass Kaukon von den Messeniern als Heros verehrt 
wurde ^). Bei Andania mögen die Reiche der Kaukonen und 
Leleger an einander gegrenzt haben, lieber die Residenz des 
Aphareus aber lässt sich nichts Gewisses entscheiden ; das home- 
rische Arene am Minyeios*^) lag nach Strabon*^) in Triphylien 
beim Samikon, während er die Ansicht derer missbilligt '^) , welche 
es «mit dem messenischen Erana, zwischen Pylos und Kyparissia 
gelegen, identificiren. Ich möchte jedoch die Herrschaft des 
Aphareus nicht nach Triphylien hinein ausdehnen. Die Grenzen 
des Leleger- und Kaukonengebietes mögen zwar nicht immer 
dieselben, ungefähr aber die nämlichen gewesen sein, wie die 
des Aireiden- und Neleidenreiches. 

Jedenfalls zeigt der Name Arene, der einerseits eine Stadt 
in Triphylien und eine Quelle bei der Stadt Lepreon, andrerseits 
die Residenz des lelegischen Königs von Messenien , Aphareus , be- 
zeichnet, einen Zusammenhang zwischen Kaukonen und 
Lelegern, den wir schon oben^^) aus der beständigen Zusamroen- 



^) Cfr. Her. IV, 148. ») Cfr. Paus. V, 5, 4. «) Cfr. Paus. IV, 1, 5. 
') Cfr. Paus. IV, 1, 4. 5; 2, 4. «) Vgl. Hermann II, §. 13 i. A. •) Cfr. 
Paus. IV, 27, 4. «») II. XI, 723: cfr. II, 791. ") VIII, 3, 19. p. 346. 
*») VIII, 4, 6. p. 361. «) § 23, nott. 24-28. V^l. §. 11, nott 19 
— 21. 
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erwihnuag der asiatiscbeo Kaukonen mit den Lelegern ^*) ver- 
muihel liaben. Daiher soll auch, nach einer anderen Sage, nicht 
NeleuSy wie gewöhnlich angenommen wird^^), sondern der mega- 
rische Leleger Pyloß oder Pylon die Stadt Pylos gegründet, und 
NeUus sie erst später erobert haben , wobei es ohne Gewicht ist, 
dassPaiisanias^®), der jene Sage erzählt, bald von dem messenl^en, 
bald Ton dem eleischen Pylos spricht. Ich halte daher Pylos 
für älter als die Einwandenmg der Neleiden und für eine Stadt 
der Kaukonen, welche Herodot^^) als Kavxc^vag JlvUovg be- 
zeichnet. Strabon ^^) hält die Kaukonen für ein arkadisches Volk, 
uod Kaukon, der Stammvater der a^atischen Kaukonen, wird 
Si^n des Lykaon genannt ^^), dessen Name uns ebenfalls nach 
Arkadien führt: Beides beweist uns nur, dass die Alten die Kauko- 
nen für ein Volk griechischen Ursprungs hielten. Mir scheinen 
sie daher ein lelegisches Volk gewesen zu sein, das mit den 
Lelegern selbst aus Asien nach Europa gewandert ist. Denn 
einen ähnlichen Zusammenhang zwischen den Kaukonen Asiens 
und Europa's, wie zwischen den Pelasgern und den Lelegern in 
beiden Hauptsitzen der griechischen Stämme, zu läugnen, haben 
wir keinen Grund. 

§. 34. 

Wie die Leleger in Lakonika, so waren auch die Kaukonen 
zur Zeit des Troerkrieges von einem eingewanderten Stamme 
unterjocht. Daher kennt die Ilias keine Kaukonen im Heere der 
Achäer. Nur in der Odyssee^) werden sie einmal erwähnt, in- 
dem Athene in Pylos sagt: ätag iqd^sv (letd Kav7C(ovag (isya- 
^liovg slfii. Strabon^) erregt ohne Grund Schwierigkeiten, 
indem er einwendet, dass Athene nicht nöthig habe, sich von 
dem nach Sparta reisenden Telemachos zu trennen, um zu den 
K9ukonen zu gelangen, auch den Weg nicht habe zu Schiffe 
machen können, da die Kaukonen landeinwärts von Pylos, auf dem 
Wege nach Sparta, wohnten. Daher denkt er sich unter diesen 
Kaukonen den nördlichen Zweig dieses Stammes, der bei Dyme 
wohnte. Gewiss unrichtig, sobald wir in -dem Pylos der Odyssee 



M) Cfr. Hom. II. X, 429; Strab. XII, 8, 4. p. 572. «s) cfr. Apollod. I, 
9, 9. ") IV, 36, 1; VI, 22, 3. ") I, 147. '^) Cfr. Strab. VIII, 3, 17. 
p. 345. ^9) Cfr. Apollod. III, 8, 1. 

«) m, 366. «) VIII, 3, 17. p. 345 sq. 

9* 
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das niessenische verstellen , >vas mir aus dieser Stdle - der Od^fssee 
klar hervorzugehen scheint. Dadurch v^schwmden alle Schmerig- 
keiten. 

Die Kaukonen >varen den Neleiden unterworfen. Auch 
diese stammen , wie dieAchäer, aus Thessalien; Pausanias^) nennt 
sie Pelasger aus lolkos» welche das von Pyios, des Kieson Sohn» 
gegründete Pylos eroberten. Pelasger heissen sie als Aeoler aii8 
Thessalien, welche auch Ilerodot Pelasger nennt ^), und nach 
denen einst gapz Thessatien Aeolis hiess^). Am ursprünglichsten 
haftet dieser Name an den Minyern von lolkos und Pherä und 
den ihnen verwandten Stämmen, welche sich von den AeoUden 
Kretheus, Sisyplios, Athamas, Sälmoneus und Magnes^) ableitetea; 
denn dass der angebliche Aeolide Perieres vielmehr Leleger ist, 
glaube ich genügend bewiesen zu haben ^). Hier haben wir be- 
sonders Salmoneus und Kretheus zu beachten. Salmoneus wohnte 
in Salmone^), einer Stadt am Enipeus^). Sowohl der Name dieses 
Flusses weist uns auf den gleichnamigen Fluss ThessaUens *^) zurück, 
als auch die Stadt Salmone selbst, deren Zusammenhang mit 
Almen ^^) oder Salmes ^'^) in Böotien, mit Almon oder Salmoß 
oder Almonia iu Thessalien'^), mit Almopia und den Ahnopiern 
in Makedoniens^) keines Beweises bedarf'^). Alle diese fuhren 
uns auf die Minyer zurück ; denn Halmonia war nach dem Lexiko- 
graphen s^) der frühere Name einer thessalischen Stadt Minya; 
Aimops nach demselben s^) ein Sohn der Helle und Enkel des 
Minyers Athamas von Orchemenos; derselbe ^^) berichtet auch, 
dass Phrixos in Almopia geboren sei. 

Auf die Minyer führt auch Neleus durch seine Abstammung 



3) IV, 36, 1. ^) VII, 95; cfr. Strab. V, 2, 4. p. 220 sq. Vgl. Achäer 
§§. 12. 13*). 5) Cfr. Her. VII, 176; Diod. Sic. IV, 68. «) Cfr. Apollod. 
I, 7, 3 und Hes. frg. 32 Göttling. ') §. 29, nött. 6 fgg. 8) cfr. 
Apollod. I, 9, 7; Diod. Sic. IV, 68. «) Gfr. Hom. Od. XI, 236—240? 
Strab. VIII, 3, 32. p. 356. ^o) Cfr. Strab. IX-, 5, 6. p. 432. ") Steph, 
Byz. s.y.^AXficov, ^^) Cfr. Hellanic. ap. Steph. Byz. 8^. v, Zalfiog. ") Cfr. 
Steph. Byz. s. v. Mivva' noXig ©crraA^ag iq ngorsgov ^AX(i<avia; Plin. 
N. H. IV, 15: In Thessalia autem Orchomenus Minyeius ante dictus et 
Almon, ab aliis Salmon. **) Cfr. Steph. Byz. s. v. 'Alfimnia: Thtic. II, 
99, 4; Plin. N. H. IV, 17. i^) y^i^ o. Müller Orchomenos S. 133 fg. 
*^) 8. V. Mivva: cfr. not. 13. ^^) s. v. 'AX^conia. **') s. v. Mivva: cfr. 
Hygin. poet. Astron. II, 20. 



*) Vg-I. die Anmeikung" zu ^. 31 . nol. 1. 
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Ton Krelheus» dem Stammvater der Uiessalischen Minyer^^). 
Seine Söhne sind Pelias und Neleus, Aeson, Pheres und Amythaon; 
denn obwohl Pelias und Neleus gewöhnlich Söhne des Poseidon 
heissen, welche mit den drei anderen Brüdern nur die Mutler 
Tyro, die Tochter des Salmoneus*^), gemein hahen, so nennt 
doch Pausaniaus ^*) den Neleus rov KQtjd'^cjg rov AloXov , IloasL- 
dAvog dl inCxXri^iv, und Hygin^'^) ebenso auch den Pelias Sohn 
des Kretheus. Von diesen Aeolern herrschen Pelias und Aeson 
in Thessalien und sind Stammväter der Minyer von lolkos^^), 
Pheres von Pherä^*). Von den Uebrigen stammen die AeoHden 
des Peloponneses, die Amylhaoniden in Argos und die Neleiden 
in Pylos. Beide Geschlechter hat die Sag,e eng verbunden; denn 
auch die Söhne des Amythaon, Blas und Melaropus, sollen mit 
Neleus nach Pylos gewandert und erst von hier nach Argos über- 
gesiedelt sein» zur Zeit da Anaxagoras, Sohn des Megapenthes, 
daselbst herrschte ''^^). Diese Verbindung ist indessen zu lösen, da 
sie mit der mythischen Chronologie nicht vereinbar ist. Denn 
die Amythaoniden werden, da sie zu Anaxagoras kommen, bis in 
die Zeit des Perseus hina^fgerückt, dessen Zeitgenosse des Anaxa- 
goras Vater Megapenthes ist, wie der Tausch ihrer Herrschersitze 
Argos und Tiryns zeigt *^). Auch die Genealogie der Amythaoni- 
den^') führt in ein höheres Alter zurück. Denn von Blas berech- 
net Pausanias^^) vier Geschlechter bis auf Adrastos' Enkel Kyanip- 
pos, den Sohn des Aegiaieus, Apoliodor^^) freilich nur drei, da 
hei ihm Kyanippos nicht Sohn, sondern Bruder des Aegiaieus ist. 
Von Melampus bis auf Amphilochos, den Sohn des Alkmäon^^), 
sind es sogar sechs Geschlechter. Denn wenn Pausanias"^^) bis 
auf den älteren Amphilochos, den Sohn des Amphiaraos und 
Bruder des Alkmäon^^), folglich bis auf den Oheim d«s jüngeren 
Amphilochos, sechs Generationen rechnet, so ist dieses ein Ver- 
sehen des Pausanias oder der Abschreiber, wir müssen daher 
anstatt ii^XQts '^(iq>LX6xov rov 'jifiq)iaQdov verstehen: [isxQi'S 



«) Vgl. Achäer §. 13 und unten Beil. IL 20) cfr. Hom. Od. XI, 235-259; 
ApoUod. I, 9-, 8; Diod. Sic. IV, 68. *») IV, 2, 3. ««) pab. 12. «3) Cfr. 
Apollod. I, 9, 10. 16 sqq. ^*) Cfr. Apollod. I, 9, 14. 15. ^) Cfr. Hom. Od. 
XV, 222—255; Apollod. I, 9, 12. 13; Diod. Sic. IV, 68. «6) Cfr. Paus. U, 
16, 3; Apollod. II, 4, 4. «7) Vgl. Beil. II, 2. ^^) H, 18, 4. ^9) i, 9, 13 extr. 
30) Cfr. ApoUoa. III, 7, 7 extr. s^) II, 18, 4. ^2) Ctr. Apollod. III, 7, 2. 
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Die Ne leiden dagegen waren ungefähr drei Menschefiaker 
vor dem Troerkrieg in den Peloponnes gezogen; denn der Mn 
des Neleus ist Nestor, 

tä i* ijSti dvo iihv yBvml iiegixaiv av^Qühcmv 
iq>d'ia^^ oZ ot itQOöd'BV Siia tpdfpev iqd^ iyivovto 
iv IlvXa) i^ya^ey, fiera dh r(firdTOi0iv avaöffiv^). 
Die Amythaoniden scheinen daher um einige Geschlechter vor den 
Neleiden in den Peloponnes eingewandert zu sein. Wir erkeooeii 
in der späteren Ueberlieferung die kombinirende Hand de»* Diditer 
und Mythologen und müssen jene Verbindang der beiden floSscheo 
Hauptstämme des Peioponneses lösen , welche uns nur lehrt, dass 
sowohl die Aeoler zu Pylos, als die zu Argos Stammverwandte der 
Minyer zu lolkos wären, welche während der äolisdien Heroen- 
zeil in zahlreichen Schaaren Thessalien verliessen und im BödUchen 
Hellas neue Wohnsitze suchten — euie Folge ihrer K&mpfe mit 
den Hellenen und Dorern in Thessalien ^^). 

Enger hängt Neleus mitSalmoneus zusammen; seine Multter 
Tyro ist Tochter des Salmoneus, welche ihn und Pelias am Eni- 
peus geboren haben soll , nach der Ansieht der Alten am pelopon- 
neslschen Flusse dieses Namens ^^). Für uns ist es gleichgültig/ 
welchen Fluss die Alten darunter verstanden; die Sage exisUrte 
an beiden Flüssen dieses Namens, ist aber in Thessalien entstaa- 
den und zugleich mit dem Namen des Flusses nach Pisatis ver- 
pflanzt worden. Wie Salnroneus, so hängt auch Neleus und 
sein Geschlecht eng mit den Minyern zusammen. Neleus' Gemahlin 
ist Chloris, eine Tochter des lasiden Amphion, des Königs von 
Orcliomenos^®). Nestors Bruder Periklymenos ist nach Pindar*'), 
der ihn^Evvoöida yivog^ d. h. Enkel des Poseidon, nennt, einer 
der Argonauten neben dem Minyer Euphemos. Sein Name gehört 
ebenfalls den Minyern an; denn Periklymene^*^) oder Klymene ist 
Tochter des Minyas^»), und Klymeiios, Presbons Sohn , König von 
Orchomenos ^^). Auch Kultusbeziehungen lassen sich zwischen 

Neleiden tmd Minyern nachweisen. Bei Beiden finden wir allent- 
y 

3») II. I, 250—252: cfr. Od. III, 245. ") Vgl. Achäer §§. 18. 26. 
") Cfr. Hom. Od. IX, 238; Apollod. I, 9, 8 und bes. Strab. Vin, 3, 82. 
p. 356. w) Cfr. Hom. Od. XI, 281 — 286; Diod. Sic. IV, 68 ; Paoa. IX, 
36, 4; Apollod. I, 9, 9; II, 7, 3. s^) p^th. IV, 173 sqq.: cfr. Apollod. 
I, 9, 16. «8) Cfr. Hygin. fab. 14. ^^) Cfr. Apollod. III, 9, 2. <») Cfr. 
Find. Ol. IV, 19; Paus. IX, 37, 1. 2; Apollod. II, 4, 11. 
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halben KuJte des Hades und der chlhonischen GöUer; ich erinnere 
an den Zeus Trophonios^^), an Admetos von Pherä^^); ebenso 
aber hatte Hades ein Heilrgthum auf dem Berge Minthes beim 
triphylischen Pylos^), und hieran erinnert die Hülfe, welche 
Hades dem Neleus gegen Herakles leistet ^^). Auch ist Chloris, 
die Gemahlin des Neleus, eine Tochter der Persephone^^). Alle 
diese Thatsachen beweisen den Zusammenhang der Neleiden und 
Minyer, und sie genügen, um auch den Fluss Mt^wifioe bei 
Arene**) in Triphylien, nach Strabon^') der spätere Anigros, zu 
erklären, ohne dass man genöthigt wäre, mit 0. Muller ^^) eine 
alte, durch Nichts bezeugte Wanderung der Minyer selbst anzu- 
nehmen. Diese Spuren erklären sich einfach aus der engen 
Stammrerwandtschaft der Neleiden mit den Minyern, welche wir 
ausdrucklich bestätigt finden bei Pausanias^^), wenn er sagt, an 
der Wanderung der loner nach Kleinasien haben Theil genom- 
men ^Oif%oii,iviOL Mivvai ovyysvsCa tc5v Kodgov Tcaidcov, 

§. 35. 

Durch die Einwanderung der Neleiden war die Selbständig- 
keit der Kaukonen aufgehoben, aber sie hören noch nicht auf, 
als Volksstamm zu existiren; denn sie werden noch später, bis 
zur Unterwerfung durch die Minyer, als einer der Stämme Tri- 
phyliens erwähnt^ so an der schon genannten Stelle der Odyssee^), 
besonders aber von Herodot^j, welcher als Bewohner Tripbyiiens 
zur Zeit des Mmyerzuges Kaukonen und Paroreaten nennt; von 
den Minyern aber wurden beide Stämme unterworfen. Daher wer- 
den die Kaukonen fortan nicht mehr erwähnt, namentlich fehlen 
sie an der Stelle, wo Herodot^) bei Gelegenheit der Versammlung 
aof dem Isthmos die Stämme des Peloponneses aufzählt, und so 
kennen schon die Alten die Kaukonen nur als ein untergegangenes 
Volk des Alterthums^). 

**) Vgl. O. Müller Orchomenos S. 147 fgg. und Panofka Zeus Basileus 
und Herakles KaUinikos. Berlin 1847: S. 10. ^2) ygl. O. MüUer Dorier 
1 , 8. 322 fgg. und Prolegomena S. 300 fgg. ; Lauer System der Mytho- 
logie S. 273. *») Cfr. Strab. VUI, 3, 14. p. 344. ^) Cfr. Hora. U. V, 
395—397; Find. Ol. IX, 29 — 35. «) Cfr. Pherecyd. ap. Schol. Od. XI, 
281. *«).il. IX, 622. 47) VIII, 3, 19. p. 346. ^^) Orchomenos S. 363 — 
365. *«) VII, 2, 2. 

*) ni, 366. «) IV, 148. 5) VIII, 73. <) Cfr. Strab. VII, 7, 2, 
p. 322; VIII, 3, 30. p. 355. 
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Aber das Verhältniss der Kaukonen und Neleiden^) 
war ein andres als das der Leleger und Acbäer. Es durfte schon 
auffallen, da^s Herodot nur zwei Stämme TriphyUens erwähnt, 
nämlich die Kaukonen und Paroreaten, die Neleiden aber ganz 
übergeht, die doch, wie wir gesehen haben, nicht Alle nach Attika 
und lonien gezogen waren. Wenn auch die Reste des Neleiden- 
reiches , welche noch zur Zeit der messenischen Kriege bestandra^)^ 
vorwiegend nach Messenien gehören^), so scheint mir doch das 
Verschwinden der Neleiden aus Triphylien hauptsächlich darin sei- 
nen Grund zu finden, dass Kaukonen und Neleiden zu einem Volk 
verschmolzen : die Neleiden scheinen die herrschende Aristokratie, 
die eingebornen Kaukonen den d^iiog gebildet zu haben. Letztere 
mögen auf dem Lande gewohnt haben, und das sind die Kauko- 
nen, zu welchen in der Odyssee Athene von Pylos ans geben wiU. 
Später umfasste der Name der Kaukonen selbst die Neleiden , wk 
wir aus Herodot^) sehen, welcher die Neleiden KavKcyi/ag IIv- 
X^ovg ocTCo KoÖQOv xov MsXavd-ov nennt. Diese Thatsachen 
beweisen die innige Verschmelzung der Kaukonen mit den Nelei- 
den, welche als Adel an die Spitze der Kaukonen traten> ohne 
ihrer selbständigen Existenz ein Ende zu machen. Denn die 
Aeolidenzüge sind mit unsern altdeutschen Gefolgschaften zu ver- 
gleichen , während der Zug der Achäer eine Stammwanderung war, 
gleich dem der Dorer. 

Daher hat auch Triphylien seinen Namen von den drei 
Stämmen, den Kaukonen, Parorealen und den neu hinzugekom- 
menen Minyern^) erhalten; die Ueberreste der Neleiden, die etwa 
noch angenommen werden dürfen, sind dann in den Kaukonea 
enthalten. Strabon^^) nennt freilich als jene drei Stämme die 
Epeier, Minyer und Eleicr; allein hier fehlen sowohl die Kaukö- 
nen als auch die Paroreaten, die Epeier gehören gar nicht hier- 
her, und die Eleier kamen nach Strabon's ausdrücklichem Zeug« 
niss erst nach den Minyern, indem sie die Städte Triphyliens 
zeitweise zu Periökenorten machten. So spät aber kann der Name 
TriphyUens nicht entstanden sein. Daher genügt auch Wachs- 
muths'^) Kombination nicht, welcher ebenfalls die Eleier hinein- 



*) Vgl. Achäer §. 27. «) Cfr. Paus. IV, 18, 1 ; 23, 1 ; Strab. VIII, 3, 30. 
p. 355. 7) Vgl. §. 32, bes. von not. 34 an. ^) I, 147. ») Vgl. Schoe- 
mann Ant. jur. publ. II, §. 6, nott. 19—21 (S. 59). «o) Cfr. Strab. VIII, 
3, 3. p. 337. J») I, S. 95. 
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mengt, ausserdem Kaukonen und Paroreaten identificirl und als 
dritten Siarom die Minyer annimmt Wer freilich die Paroreaten 
sind« wissen wir nicht; am wahrscheinlichsten hält sie 0. Müller ^^) 
für einen arkadischen Stamm, wie wir überhaupt arkadische Spu- 
ren in Triphylien finden: so heisst das triphylische oder leprea- 
lische Pylos auch das arkadische ^^) , ebenso Lepreon eine arka- 
dische Stadt ^^), und den Eleiern gegenüber behaupteten die 
Lepreaten**) und übrigen Triphylier*®), sie seien Arkader. Hier- 
auf ist vidlMcfat auch des Skylax Zeugniss^^) zu beziehen, dass Ar- 
kadien mit einer Küste von hundert Stadien an das Meer gereicht 
habe. Dass Strabon^^) die Kaukonen ein arkadisches Volk nannte, 
haben wir schon gesehen ; dass aber die Triphylier sich selbst- für 
Arkader hielten, sehen wir daraus, dass Trlphylos ein Sohn des 
Arkas genannt wird^^j. Daher müssen wohl arkadische Bestand- 
theile in der Bevölkerung Triphyliens gewesen sein; ob nun diese 
in den Paroreaten zu suchen sind, lasse ich dahin gestellt sein; 
letztere mit den Kaukonen zu identificieren , haben wir keinen 
Grund. Herodot^^) führt sie deutlich als zwei verschiedene Stämme 
an, und ebenso behandelt sie Strabon^^) stets getrennt von den 
Kaukonen. 

§. 36. 

Den Stamm der Kaukonen können wir verfolgen bis zur 
Einwanderung der Minyer^) von Lemnos. Von da an wird 
er nur als Antiquität, als ein untergegangenes Volk erwähnt^). 
In Lemnos, dem alten Sitze thrakischer Sintier und karischer Lele- 
ger'), hatten sich Minyer seit dem Argonautenzuge im westlichen 
Theile der Insel niedergelassen^). Diese Niederlassung war, wie 
die Argonautensage zeigt, der Mittelpunkt der minyeischen Kolo- 
nien in Lakonika, Thera, Kyrene, Triphylien, was die vierte 
pythische Hymne Pindars mythisch ausgeführt hat. In dieser wer- 



«) Orchomenos S. 356. «) Cfr. Strab. VIII, 3, 26. p. 350. »*) Cfr. 
Dicaearch. ap. Cic. ad Att. VI, 2, 3. «) cfr. Paus. V, 5, 3. *«) Cfr. 
Xen. Hell. VII, 1, 26. ") Vgl. O. Müller Orchomenos S. 369, not. 1. 
") Vm, 3, 17. ß. 345. *9) Cfr. Pol. IV, 77, 8; Paus. X, 9, 3. «) IV, 
148. ") vm, 3, 11. p. 342; 3, 17. 18. p. 345 sq. 

*) Cfr. Her. IV, 145 — 149. Vgl. O. Müller Orchom. S. 295-369. 
*) Vgl. §. 35, nott. 1 — 4. 3) Vgl. unten §. 50, nott. 6 — 15. *) Cfr. 
Find. Ol. IV, 10. 
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d«n die eiDzeloen späteren Niederlassungen der Blinyer aniedatiri; 
so soH schon damals Euphemos von Tänaron in Lakontka zu deo 
Argonauten gestossen sein» weil die Könige von Kyrene Euphe- 
miden waren ^). Pausanias®) erzählt, die Minyer seien , von den 
Pelasgern verlrieben , aus Lemnos unter dem Thebäer Tberas nach 
Thera gezogen. Hierin ist nur soviel Tbatsacbe, dass die Minyer 
von den Pelasgern vertrieben vnirden ; denn so erzählt auch Hero- 
dot^, und wer diese Pelasger Herodots auf Lemnos und in Athen 
waren, zeigt Tbukydides' ^) Ausdruck: ro dh ukstötov UaXa&y^ 
mv täv xal A^i»>v6v xat€ xal ^A^rpfog TvQ&ijväv oüc^ömh- 
tmv^ nämlich Tyrrhener- Pelasger, wie sie Sophokles^) und die 
Lesbier Hellanikos und Myrsilos^^) nennen. Allein von Lemoos 
zogen die Minyer zuerst nach Lakonika und von hier gingen 
ihre ^ihrigen Gründungen aus. Hier mrd die Herodotdsche Er- 
zählung unkritisch, namentlich ihr angebliches Yerhältniss zu den 
Dorern, welche sie in ihre Phylen vertheilt und ihnen Epigamie 
und lyTCTTfitg gegeben haben sollen ^^). So sehr hat hier die An- 
sicht, als ob die Dorer Lakonika mit dem ersten Schwertstreiche 
in Besitz genommen hätten. Alles verwurrt: eine Ansicht, welche 
Idder beinahe auf alle Geschichtschreiber und Dichter der Alten ^^) 
übergegangen ist. Es ist daher eine vergebliche Mühe, zu unter- 
suchen, welcher Art jene Phylen waren, ob die drei geschlechter- 
liehen oder die fünf örtUchen Phylen der Spartiaten ^^). Die Minyer 
kamen zu den Achäern, deren Hauptsitz Amyklä war, und zu 
denen sich die meisten Stämme gesellten, welche zur Zeit des 
Herakleidenzuges oder schon vorher in Folge der Bewegungen un 
heUenischen Norden ihre Heimath verlassen und in Lakonika neue 
Wohnsitze gefunden hatten, namentlich auch die Aegeiden. Nach 
Herodot lagerten sich die Minyer auf dem Taygetos, und von 
dessen Ausläufer Tänaron leiteten die minyeischen Euphemiden in 
Kyrene ihren Ursprung her, und ausdrücklich lässt Konon^^) den 

5) Cfr. Pyth. IV, 174 sq. mit V. 256 und Her. IV, 150, wo Ev^vgiidai, 
richtig in £v(p7jfi,£9cet geändert ist. «) VII, 2, 2. 7) IV, 147: cfr. 137 sq. 
und II, 51; Strab. V, 2, 4. p. 221 extr. und IX, 2, 3. p. 401. «) ly, 
109, 3. 9) ap. Dion. Hai. I, 25. »^) ap. eund. I, 28. ") IV, 145 extr.: 
^iä(isvoi: Sh tovs Mkvvag y^g ts [istiSoaav nccl ig qivläq duddoavxo, 
ot dh avtCua [ihv ydfiovg iyTjfiav, tag ds ix ÄT^firov 'ijyovvo i^idoüWf 
älXoici. «) Cfr. Find. Pyth. I, 65; Strab. VllI, 5, 4. p. 364. ") Cfr. 
Paus, in, 16, 6 mit Hesych. s. v. Kvvoaov^a und Jvfiij, Vgl. Achäer 
§. 29, nott. 4 — 21. '*) narr. 36. 
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PUkNiomos, welchem die Derer angeUich Amyklä als Itelohnung 
seines Verrafibes überlassen haben, diese Stadt mit Ankömmlingen 
▼on Lemnos und imbros bevölkern. Von hier ging daher au^ch 
6ie Kolonie der Minyer unter dem Aegeiden Theras, dem Sohn de» 
Autesion/aus, ^AiiV9cXaio9v yivog avÖQäv^^). (Nach Herodot war 
Thisras Ohehn mid Vormund der ersten Könige Sparta's: diese Ver- 
bindung ist aber zu lösen, und die Gründung von Thera etwas 
spiter zu fietsen. Vielleicht war sie gleichzeitig mit der Kolonie 
der Lakedtoionier in Kreta , wo sie sich unter PoUis niederliessen, 
om die nämliche Zeit, in welcher Althämenes auch Argei^ dahin 
führt *^); dieser aber war der Sohn des Kissos (Keisos) und Enkel 
des Temenos^^) und lebte fünf Geschlechter vor Lykurg^®), also 
om 1000 T. Chr. Die Kolonie in Thera mag also auch etwa 100 
Jahre nach der dorischen Wanderung anzusetzen sein^^). 

Wann Minyer von Thera Kyrene gegründet haben ist eben- 
falls sdiwankend^^). Die Angabe Solins^^), der diese Kolonie 566 
nach dem Falle Troja's setzt, also Ol. 45, 3 =s 598 v. Chr. 
mag auf sich beruhen, obgleich ihr auch eine Bestimmung bei 
Theophrast^) und Hinius^^) nahekommt; jener setzt die Grün- 
dung 300 Jahre vor Simonides' Archontat (Ol. 117, 2 r=: 311 v.Chr.), 
dieser 143 Jalu'e nach der Gründung Roms, Beide also Ol. 42, 2 
oder 611 v. Chr. Aber die Angabe des Eusebios, welcher Ol. 37, 
2 =3 631 V.' Chr. annimmt, lässt sich mit Pausanias in EinUai^ 
bringen. Denn dieser erzählt^), dass Chionis oder Anchionis, wel- 
cher CH. 28, 29 und 30 zu Olympia siegte ^^), an der Gründung 
Kyrene's Theil genommen habe. Daher kann die Gründung nicht 
wohl nach Ol. 35 fallen. Ich glaube daher die erste Niederlassung 
der Minyer von Thera auf' dem Inselchen Platea Ol. 35, 2 an- 
ndimen zu dürfen, von wo sie nach zwei Jahren nach Aziris, von 



**) Cfr. Dion. Per. 213. *») Cfr. Conon narr. 47. ") Cfr. Strab. VIII, 
8, 5. p. 380 extr. ") Cfr. Strab. X, 4, 18. p. 481. «) Nach Paus. VIII, 
2, 2 fäUt die Colonie auf Thera freilich vor die ionische Wanderung, 
eine Annahme , welche auf der irrigen Verbindung des Theras mit den 
ersten spartanischen Königen beruhen mag. Ebenso setzt indessen Thu- 
kydides (V, 112, 2) das ebenfalls mit lakedämonischen Ansiedlem be- 
Tölkerte Melos bedenklich frühe , nämlich 700 Jahre vor die Einnahme 
der Insel durch die Athener im fünfzehnten Jahre des peloponnesischen 
Krieges, also 1115 v. Chr. «>) Vgl. O. Müller Orchom. S. 338, not. 1. 
") XXVU, 44. «) H. PI. IV, 3, 3. "^ N. H. XIX, 55. »*) III, 14, 8. 
») Cfr. Paus. IV, 23, 2. 5; VIII, 39, 2. 
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da endlich nach weiteren sieben Jahren nach Kyrene zogen und dieses 
OL 37, 2 gründeten^®). Nach Herodot*') regiert der erste Battos 40 
Jahre, der erste Arkesilas 16 Jahre; der dritte König Battos U. ist 
Zeitgenosse des Apries und erlebt dessen Sturz, ungefähr OL 52, 3 = 
570 y. Chr^^). Rechnen wir daher die Regierungsjahre der beiden 
ersten Könige von Ol. 35, 2= 639 v. Chr. an, so fUlt die Thronbestei- 
gung des zweiten Battos in das Jahr 583 oder Ol. 49, 2, was mir pas- 
sender erscheint, als von Ol. 37, 2 an gerechnet, acht Jahrespater 
Ol. 5 } , 2 = 575 V. Chr. Herodot rechnet daher die Regieningszeit des 
ersten Battos schon von der Niederlassung auf Platea, dagegen der 
Scholiast des Pindar^^), welcher die 432 oder Ol. 87, 1 erloschene 
Dynastie ^^) 200 Jahre regieren lässt, von der Gründung Kyrene's. 
Doch kehren wir nach Lakonika zurück. Nicht alle Minyer 
waren nach Thera weggezogen, die Mehrzahl wandte sich nach 
Triphylien^^) zu den Kaukonen und Paroreaten. Mit Recht 
scheint 0. Müller ^^) anzunehmen, dass dieser Zug, die yöllige Aus- 
wanderung der Minyer aus Lakonika, erst nach dem Falle von 
Arayklä erfolgt sei. Herodot gibt sechs Städte, in welche sie sich 
vertheilten, an: Lepreon 3^), Makistos'^^), Phrixa'*), Pyrgos**), 
Epeion^'), Nudion ^^), welche 0. Müller ^^) durch Samos oder das 
Samikon^) ergänzt. Dieses war das Ende des Stammes der Kaukonen; 
weiter lassen sich ihre Spuren nicht verfolgen. Sie theilten das 
Schicksal jener Minyer-Städte und kamen zeitweise unter'Elis, welches 
besonders seit der Zerstörung von Pisa (um Ol. 72, 1 = 572 v. Chr.) 
erstarkte und in die Geschicke von Triphylien einzugreifen anfing ^^). 



««) Cfr. Her. IV, 156. 157. «^ jy, 159. W) Vgl. Bahr zu Her. H, 161 
(vol. I, p. 799). «») zu Pyth. IV. W) Vgl. Wachsmutb I, S. 381; Kor- 
tüm Griecli. Gesch. I, not. 348 (S. 269). »') Vgl. O. Müller a.' a. 0. 
S. 365—369. 32) a. a. O. S. 328. «») Auch Aingnov. cfr. Strah. Vm, 
3, 16. p. 344; AsTtQsos: Aristoph. Av. 149; Paus. V, 5, 3. '•) oder 
Mämatov: cfr. Strab. VIU, 3, 16. p. 345; 3, 18. p. 346; 3, 25. p. 349. 
35) oder (P^tga^: cfr. Strab. VUI, 3, 12. p. 343; Xen. Hell. lU, 2, 30; 
Pol. IV, 77, 9; 80, 13. «ß) Cfr. Pol, cc. 11. Auch Rvifyoi: Strafe. VHI, 
3, 22. p. 348. ") Cfr. Xen. Hell. HI, 2, 30; Steph. Byz. s. v. "HitBtov. 
Auch Atfciovi Pol. cc. 11. '®) Sonst nicht bekannt. Im Allg. vgl. 0. 
Müller a. a. O. S. 365 fgg. und Wessellng zu Diod. Sic. XTV, 17 (vol. I, 
p. 652 sq.). 39) a. a. O. S. 355. -») Cfr. Strab. VIII, 3, 13. p. 343; 
Paus. V, 6, 1; Pol. IV, 77, 9. ^0 Cfr. Her. IV, 148; Pol. IV, 77—80; 
XVm, 25, 7; Xen. Hell. IH, 2, 21 — 31; Strab. VIII, 3, 30. p. 355. 
Vgl. O. Müller a. a. O. S. 167 — 169 und die Phylen von Elia und Pi- 
satls im Rh. Mus. von 1834. S. 166 fgg. 
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Drittes Kapitel. 
EliSy Aetolien und Lokris. 



§. 37. 



Von Triphylien gelangen wir nach Elis. Auch hier finden 
wir zwei Stämme: die Epeier und die Eleier, welche wir» 
obgleich die Aken von Homer ^) an sie oft verwechseln, doch als 
zwei getrennte Stämme zu unterscheiden haben, wie Hekatäos 
richtig bemerkt, da Herakles und die Epeier gegen die Eleier 
unter Augeas kämpften^}. 

Die Epeier stehen in der Sage^) in Verbindung mit den 
Aetolern und Lokrern. Die Lokrer aber galten im AUerthum 
?on Hesiod^) an für Leleger, weiche von Lokros, dem Sohne des 
Physkos, Name und Ursprung herleiteten. Physkos ist Sohn des 
Amphiktyon , und so führt der Stammbaum der Lokrer auf Deuka- 
lion zurück; die lokrischen Leleger seien jene Menschen gewesen, 
welche aus den von der Erde gesammelten Steinen des Deukalion 
entstanden. Sowohl die Epiknemidischen^), als die Opuntischen^) 
Lokrer werden ausdrücklich Leleger genannt, und der Ahnherr 
der Letzteren ,. Opus , ist Sohn des Lokros , oder nach Anderen 
des Zeus ^}; seine Mutter nennt Aristoteles^) Kambyse, die Uebri- 
gen aber Protogeneia. 

Diese führt uns zu den Ep eiern. Denn auch diese haben 
«ioen Heros Opus, der von Zeus und Protogeneia abstammt. 
Beide Genealogien wurden dann in der Art vereinigt» dass man 



1) Cfr, II. XI, 677 sqq., bes. V. 671 mit 688. 694. 732. 737. 744. 
2j Cfr. Strab. VUI, 3, 8. 9. p. 340 sq. 3) Cfr. Find. Ol. IX, 40—66; 
Apollod. I, 7, 2: 5. 6; Paus. V, 1, 2 — 5; Eustath. ad Hom. IL II, p. 277, 
19 sqq. Vgl. Böckh explicatt. Find. Ol. IX, 65 — 81 (H, 2, S. 191) und 
nott critt.-ad 56 — 60 (I, 2, S. 399 fg.); O. Müller Prolegomena S. 222 
— 234 ^rnd ansere Beil. lU. '») Frg. 35 Göttling mit Strab. VII, 7, 2. 
p. 322 und daselbst Aristoteles: cfr. Dicaearch. 70. 71; Scym. Chi. 587 
— 591; Dion. Hai. I, 17: Kovqtjzcov xal AsXsycov, o^ vvv AlzatXol nccl 
AoxQol naXovvtcci, wo sich AlttoXoi auf KovQTJteav und Ao%qo£ auf Ab" 
Uymv bezieht. ^) Cfr. Plin. N. H. IV, -7, 2. §. 27. «) Cfr. Aristot. ap. 
Stralt?. VII, 7, 2. p. 322. 7) cfr. Pind. c, 1. V. 58 sqq. «> ap. Schol. 
Find. c. 1. 85 sq. 
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zwei Protogeneia und zwei Opus annahm: die Mutter des lokri- 
sehen Opus ist Tochter des eleiischen Opus und Enkelin der älte- 
ren eleiischen Protogeneia, so dass in der Sage die Lokrer yod 
den Epeiern abstanunen. Jedenfalls ^eigi sieb der Zusammenhang 
der beiden Stamme darin , dass wir auch in Ells eine Stadt Opus, 
finden®). Nachdem beide Genealogien vereinigt waren, trat in 
der lokrischen Sage an die SteUe des Zeus als Gemahl der Pro- 
togeneia Lokros, welcher nach der Pindarisohen flrzjilitiing^^) sich 
mit Protogeneia vermählt habe, nachdem sie dem Zew den jünge- 
ren Opus geboren Beide Sagen haben femer das gemeUi . dMS 
sie auf Deukalion und Pyrrha zurückgeben» die loknsdie 
durch Lokros, Physkos und Amphiktyon, die der Epeier durch 
Protogeneia, die Tochter des Deukalion und der Pyrrba. Diese 
Anknöpfung an die epeirotisch-tbessalische Sage^^) von Deukalioo 
ond Pyrrha ist am Parnas entstanden : denn näobsi der epeirotischeo 
Heimath ist das zweite Lokal der Sage Phtbia ^^) und der Parnas, 
wo Deukalion bei der grossen Fluth landet ^^), nach einer anderen 
Sage^^) am Othrys, wodurch wir wieder nach Pbthia koronieo. 
Auf dem Zusammenhang der Leleger mit Deukalion beruht auch 
die Erzählung des Dionysios von Halikarnas^^), dass die Pelasger 
Thessaliens von Kureten und Lelegerp und andern UmwohnerB 
des Parnas unter Deukalions Führung vertrieben worden seieo. 
Ich glaube nicht, aus dieser Stelle mit Schümann ^^) scbUiessep 
zu dürfen, dass die Hellenen mit Kureten und Lelegerp venpiscbt 
durch Akarnanien und Aetolien nach Thessalien aus Dodooa ein- 
gewandert seien. Die Entstehung aller Sagen , welche Ldeger 
und Lokrer mit Deukalion in Zusammenhang bringen, zeigt siek 
deutlich aus den Versen der Eöen: 

^rofc ycLQ AoxQog AsXiyGiV '^yr^Cazo kacivy 

tovg ^a nots Kgovcdr^ Zevg aq)^cta (ii^d€a cida$ 

Ac;croi;g ix yainjg Xeiovg noge d avxaXiüavL. 

Es ist olTenbar eine jener zahlreichen etymologischen Spielereien, 

denen manche Sage ihren Ursprung verdankt. Durch unsere Sage 

soll der Name der Leleger, welche man sich als k^woi M^ 



*) Cfr. 8chol. Apollon. £hod. Arg. I, 80; Steph. Bjs. s. if. 'Ontm- 
^«) V. 58 — 60. ") Cfr. Aristot. Meteor. 14; Plut. Pyrrh. 1. «) Cfr. 
Ätrab'. IX, 5, 6. p. 432. ") Cfr. Find. Ol. IX, 43; Apollod, I, 7, 2. 
^*) Hellanic. ap. Schol. Find. c. 1. 64. »5) I, 17. <«) Ant. jur. publ. II, 
§. 4, not. 3 (S. 42 fg.) und §. 5, not. 3 (S. 46). 



3. Elis, Aetoiien und Lokris. ;[43 

övXXsxroc und daher als (iiyädss und TCoXvTcXdvtitoi dachte ^^), 
erklärt werden. Ausserdem gab der Name der Protogeneia Anlass 
zur Anknüpfung an die ersten Bildner der Menschen. 

Indessen macht es mir gerade dieser Name der Protoge« 
neia wahrscheinlich, dass diese ursprünglich ohne weitere Ver- 
knüpfung an der Spitze des Stammbaums dieses Zweiges der 
Ldeger stand. Hiermit hängt auch der weibliche Stammbaum d^ 
Lokrer zusammen. Polybios^^) erzählt, dass sich die Kallseben 
Lokrer nicht von Männern, sondern von Ahnfrauen ableiteten, 
und dass dieses ihre hundert Adelsgeschlechter sind, erinnert an 
Thukydides'^^) Angabe, dass die Athener nach der Schlaclit bei 
Oenophytä den opuntischen Lokrern gerade hundert Geisseln aus 
den reichsten und angesehensten Familien auferlegen, daher jene 
Sitte der italischen Lokrer nicht erst in Italien entstanden zu 
sein scheint. Ganz ähnlich leitet auch Pindar in der verschiede»! 
erklärten Stelle ^O): 

XSLVCOV d' €00€CV 

Xalxiömäeg viietCQoi TtQoyovoi 
agxAd'sv ^laTC&tLovCSog g)vrlas 
HOVQOt xoQ&v xal q)SQra%(ov Kgovidäv — 
die Lokrer von dem weiblichen Geschlechte der lapetiden ab, 
welche aus den Steinen des Pyrrha entstanden waren, wie denn 
Pindar in der ganzen Stelle wohl nicht zufällig die weiblichen 
Glieder des Stammbaums, namentlich Pyrrha vor Deukidion ^^), 
in den Vordergrund stellt. Wir haben daher den Zusammenhang 
der Leleger und Lokrer mit dem hellenischen Deukalion zu lösep 
und Protogeneia an die Spitze der Genealogien der Lokrer und 
Epeier m stellen. 

Der Stammbaum und die Sage der Lokrer beweist uns nur, 
dass die Lokrer Leleger waren; aber auch dieser Zweig dersel- 
ben war schon frühe von Aeolern unterworfen worden; Aktor, 
der Sohn des Aeoliden Deion ^'^), Grossvater des Palroklos , herrschte 
zu Opus^^). 



") Cfr. Strab. VII, 7, 2. p. 322 und Dion. Hai. I, 10, worüber man 
vgl. §. 23 nott. 20—23 ulid mehr unten §. 59. «») XU, 5, 6ßq. ") I, 
108, 2. ») Ol. IX, 53—56. Construire mit Böckh (I, 2, S. 400): xeiviop 
i. e. 'laxBtiovldog q>vtXag %oquv %al tpBQxdtoav Kgovidäv %ovqoi ^öcav 
XalnuaniSsg vfihsQOt nQoyovoi. **) TIv^Qa dBv%aXC(ov tsi V. 43. **) Cfr. 
Apollod. I, 9, 4. M) Cfr. Hom. II. XXIII, 85; Find. Ol. IX, 69—75. 
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§. 38. 

Die Verwandtschaft mit den Lokrern beweist, dass auch die 
Epeier Leleger ^nd. Die von Pausanias^) überlieferte Genealogie 
der Epeier kennt ausser Opus als Sohn des Zeus und der Proto- 
geneia den Aethlios; dieser zeugt mit d^r Aeolide Kalyke dest 
Endymion; Eudymion ist Vater des Päon, Epeios, Aetolos und der 
Eurykyde, mit welcher Poseidon den Eleios, den Vater des 
Augeas, zeugt. Wenn wir den räthselhaRen Päon, den angeblichen 
Stammvater der Päoner am Axios, entfernen, ist in dieser Sage 
dreierlei vereinigt: die Endymionsage, der Zusammenhang der 
Epeier und Aetoier und die Verschmelzung der Epeier und Eleiar. 
^ Endymion, nach der gewöhnlichen Sage^) Sohn des Aethlies 
und der Kalyke, nach Anderen des Zeus und der Protogeneia') 
oder des Aetolos^), ist ein göttliches Wiesen, dessen Sage theüs 
in Karlen, theils in Elis heimisch ist. Die karische Sage 
gehört an den Berg Latmos^), daher die Benennung des Endy- 
mion als Latmius heros^). Ursprünglich ist Endymion die unter- 
gehende Sonne, geliebt von Selene, welche ihn verfolgt, aber nie 
erreichen kann. Wenn er hinter dem Berge Latmos, hinter 
welchem die Karer des Binnenlandes die Sonne untergehen sahen, 
verschwindet, dann steigt Selene herab zu dem schlummernden 
Endymion ^) und küsst ihn , oder sie jagt mit ihm , nach einer 
jedenfalls jüngeren Sage, auf dem Berg Latmos^), dessen Name 
selbst mit der Endymionsage zusammenhängt: Aax^coq ist eine 
andere Form zu Add'fiog^ wie jifjtci zu Atj^ei^)^ und führt auf 
Xad'stv, latere. Hier hatte er ein Heiligthum*®), hier wurde in 
einer Höhle sein Grab gezeigt ^^). Dass die Idee des schlummem* 
den Endymion so alt ist, als die Sage selbst, zeigt sich darin, 
dass sie in allen verschiedenen Gestalten der Sage wieda*kebrt. 
Endymion ist auch der die Menschen beschleichende Schlummer, 



») V, 1, 3 — 7. i) Cfr. Schol. ApoUon. Rhod. IV, 57; Apdlod. I, 
7,5. ') Cfr. Hygin. fab. 271. -*) Cfr. Con. Narr. 14. *) Cfr. ApoHon. 
Rhod. Arg. IV, 55 sqq. c. schol. ad V. 57 und daselbst Sappho (frg. 132 
Bergk); Theoer. XX, 37 — 39 und schol. ad III, 49. «) Ov. TrUt. II, 
299: cfr. A. A. lU, 83. '') So Sappho c. 1.: cfr. Cic. Tusc. I, 38, 92. 
8) Cfr. Schol. Theoxjr. III, 49. Vgl. Welcker I, S. 557 fgg. mit not. 23. 
») Cfr. Plat. Crat. p. 406 A. Vgl, Welcker I, S. 513. «") Cfr. Pans.V, 
1, 4... *•) Cfr. Strab.'XIV, 1, 8. p.- 632 mit. 
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endlich der ewig Scbiummernde selbst: Zeus hat ihn zur Strafe 
für seine Liebe zu Hera zu ewigem Schlummer auf dem Latmos 
verurtheilt^'^); oder: Zeus gestattet ihm eine Bitte, und Endyn^on 
wählt und eiiiält die Macht über seinen Tod, sein Leben zu be- 
schliesseu, wann er wotte, daher er von Hesiod^^) tv S^ ccvtä 
^etvdrov ta^itis genannt wird; oder: Zeus gewährt ihm auf 
seine Bitte Unsterblichkeit verbunden mit ewiger Jugend m\i 
ew^^n Schhimmer ^^) ; oder endlich: Selene selbst schläfert ihn 
ein, um den auf dem Berg Latmos Schlummernden zu küssen ^^). 

Nach Elis verpflanzt nahm die Sage fremde BeslandtheHe 
aus den eleischen Mythen auf. Hierher gehört der Vater dei^ 
Endymion, der Zeussohn Aethlios, in welchem wir leicht einen olym- 
pischen Wettkämpfer erkennen. Hier zeugt ferner Endymion mit 
Selene oder Mijvcc^^) fünfzig Söhne, in welchen BöcKh^^) die 
fünfzig Monde der Olympiade erkannt hat. Hier endlich wurde 
er König von Elis^^) und Vater des Päon, Epeios und Aetoloä. 

Das Ueberraschendste in dieser Sage ist der Zusammenhang 
zwischen Karlen und Elis, welcher sich nur dadurch erklärt, dass 
Karer und Epeier Leleger sind, und zugleich zeigt, tlass die 
Leleger Europa's von Karlen ausgegangen und daher, wie die 
Leleger auf den Inseln des ägälschen Meeres, karische Leleger 
siiid^^). Die Endymionsage ist daher Eigenthum der Lelegchr, 
wie schon 0. Müller's feines Gefühl geahnt hat^). 

§. 39. 

Durch Eurykyde stammen nach Pausanias ^) auch Eleios und 
Augeas von Endymion ab, damit dadurch Eleier und Epeier in 
ein stammliches Verhältniss gebracht werden. Wir haben indes- 
sen gesehen, dass Hekatäos^) besser als Strabon Epeier und Eleier 
als vei'schiedene Stämme trennt. Daher ist jene Genealogie zu 

**) Cfr. Schol. Theoer. III, 49. *3) (ap. Apollon. Dyscol. de pronom. 
p. 106 A Bekker) frg. 204 Göttling: nagd /Jiog c^lij^ora Stägov ccvtov 
rccii^ocv slvai d'avätovy oxs d'sloi, oliad'ai. **) Cfr. Apollod. I, 7, 5; 
*») Cfr. Cic. Tusc. I, 38, 92. *«) Cfr. Apollon. Rhod. IV, 55 mit III, 
533 und Hom. Hymn. 32, 1. i^) Explicatt. Find. Ol. III, 18 — 25 (II, 2, 
S. 138). Vgl. O. Müller Dorier I, S. 438; Lauer System der Myth. S. 287. 
*«) Cfr. Ibyc. (ap. Schol. Apollon. Rhod. c. l.j frg. 39 Bergk. i») Vgl. 
oben §. 7 und unten §. 65, nott. 9 fgg. *») Prolegomena S. 223. Vgl. 
Welcker S. 557 mit not. 23. 

») V, 1 , 6. 7. «) ap. Strab. VIII , 3 , 8. 9. p. 340 sq. Vgl. §. 37 i. A. 

Deimlitig-, die Lele^fer. IQ 
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löse» ; denn die E 1 e i e r sind ein äoUscher ' Staium , der aus 
Thessalien eingewandert >var, und in der Tbat finden wir in Elis 
^ablreicbe Spuren der Aeoler. Hier Jag Epbyra am SetteeiB^), 
wie ka Lande der Tbes|)roter^), und mit Becht bf&tt 0; Müller^) 
da« eleische Epbyra für den Sitz des A u^eas und Aktor. Epbyra 
iai aUenlhalben der Name äoliscber Städte^}, noi auf aeUscbeii 
Ursprung führen auch die Mythen von Augeas und Aktor, Diese 
sind nach der gewehnlielien Sage^) Söhne des Pborbas und. Enkel 
des Lapithes; die Lapilbea aber und die ihnen eng verwandten 
Pbl^er süid ein minyeiscb-aoUsdier Stamm TbessaUeos^), der 
dem Herakles und den Dorem unterlag. Auch im Peloponnes 
finden wir diese Heraklesmythen wieder^), und es läsat skk kaum 
läugnen, dass die peloponnesische Heraklessage alter ist, aia die 
dorische , Wanderung. Mir scb^t es ^ebr wahrscbeinUeb^^), dass 
sie schon durch die hellenischen Acbäer aus Pbtbiotis Und den 
Gegenden am Oeta, dem Miüelpunkt der Heraklesmy tben , in den 
PelqK)nnes verpflanzt worden ist, indem die Kampfe des Herakles 
mit Augeas und anderen äoliscben Fürsten im Peloponnes mit 
de»* Eroberung der Halbinsel durch die Acbäer in Verbinduag 
stehen, wie namentlich die Gründungssagen von Olympia durch 
Herakles und PeJops andeuten. Gerade mit dieser Gründung bangt 
aber der Kampf des Herakles gegen Augeas und die Molionen, 
die Söhne des Aktor ^^), zusammen, wenn auch Herakles in diesem 
Kriege Führer der Epeier genannt w ird ^^) ; diese scheinen sich im 
Kampfe gegen die früher eingedrungenen Eleier an die Acbäer 
angeschlossen zu haben. 

Eine andere durch die Heraklessage berühmte Stadt ist 
Oechalia in Thessalien ^'^j ; gleichnamige Städte finden wir auf 
Euböa^"^), in Aetolien^^) und in Messeni^n^^) erwähnt. Das 

3) Cfr. Strab. VIII, 3, 5. p. 338. *) Cfr. Strab. VIi; 7, 5. p. 324. 
^) Orchomenos S. 355. «) Vgl. Achäer §. 21, nott. 23 — 32*). t) Cfr. 
Diod. Sic. IV, 69; Paus. V, 1, 8; ApoUod. II, 5, 5; Schol. ApoUon. 
Rhod. I, 172; Eustath. ad Hom. II. II, p. 303, 8. ») Vgl. O. Müller 
Orchomenos S. 189 — 193. ^) Cfr. Apollod. H, 7, 7. W) Näher zu be- 
gründen suchte ich diese Ansicht in den Achäern §. 22*). **) Cfr. Find. 
Ol. XI, 25 sijq. ; Apollod. II, 7, 2; Paus. V, 1, 7; 3, 2; SchoyWud. Ol. 
XI, 39. «) Cfr. Hecat. ap. Strab. VIII, 3, 9. p. 341. ") Cfr. Hom. II. 
II, 730; Strab. IX, 5, 17. p. 438; Paus. IV, 2, 2. >^) Cfr. Soph. Trach. 
74; Strab. X, 1, 10. p. 448; Paus. IV, 2, 2. ^^) Cfr. Strab. c. 1. *<^ Cfr. 

*) Vg-l. die Anmerkung- zu §. 31, noi. 1. 
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ursprüngliche Lckei der Eurylosgage ist olTenbar das Uiessaliscbe 
Oeehidi^; von bier aber wurde mit dem Namen der Stadt die 
Sage voo Herakies und Eurytos in aedere Gegenden verpflanzt, 
was besonders im Pdoponnes leicht geschehen konnte, da sich 
hier die Käiopfe der HeUenen , als deren Führer Herakles erscheint, 
gegen die Aeoler in der Eroberung der Halbinsel durch die helle- 
nisoben Achäer wiederholt zu haben scheinen, von denen {lerakles 
nicht getrennt werben kann. Nur wurde dieser Zusanlmenhang 
dadurch verdunkek und theilweise zerrissen, dass die Dor^ spater 
den Herakles als ihren Nationalheros in den Peloponnes brachten 
und sich die an denselben geknüpften Gründungen der Achlier 
mit ihr.eB Heraklesmythen anzueignen strebten. Wie genau aber 
Namen upid Sagea durch die Wanderungen der äolischen Stamme 
und der Achäer aus Thessalien in den Peloponnes übertragen 
wurd^, z^gt besonders das messenische Oechalia; hier liegen 
Trikka^^) und kthome^^) in der Nähe, Namen, welche auch in der 
NachbaFsehaft des tbes$alischen Oechalia \ erwälmt werden^*). So 
waren ekizekie Sporen der Heraklessage schon durch die zahl- 
reichen. Wanderungen äolischer Helden nach der Niederlage der 
Lapithen über den Süden von Hellas verhreitet worden; ibr# 
weitere AusbUdung gebührt den Achäeru. 

Dass diese Ejnwanderungen in den PeiopoBnes hauptsäehlidi 
von den äolischen Lapithen ausgingen, zeigt aussei* der Ab^ 
stammung des Augeas besonders der Kultus der Asklepiaden 
in Thessalien und Messenien; dort ist er- in Oechalia, Trikka und 
lUiome^^), hier in Trikka ^^) bezeugt. Asklepios aber gehört seiner 
mythischen Genealogie nach den Lapithen an:, er ist entweder 
N^a^chkomme des Lapithes^^), oder Sohn der Koronks, der Tochter 
des Lapithen Phlegyas, welche ihn bald einem menscbÜcheii 
YMer, dem Jschys, dem Sohne des Lapithen Elatos, bald dem 
ApoJlen geboren haben soU^^), und zwar nach Straban^^) in 
Trikka. Daher scheinen alle äolisdien Spuren im wesüi^beo 



Hom, II. II, 596; Odyss. XXI, 14 sq.; Strab. VIII, 3, 25. p. 350; 
4, 5. p. 36Q; Paus. IV, 2, ^; 27, 4; 35, 5. ' ") Cfr. Paus. IV, 3, 2. 
") Cfr. Paus. IV, 3, 6; Her. IX, 26. ^9) Cfr. Hom. IL 11, 729; Strab. 
IX, 5, 17. p. 437. »•) Cfr. Hom. IL II, 729 — 731; Strab. IX, 5, 10. 
p. 434; 5, 17. p. 438. 2») Cfr. Paus. IV, 3, 2. «) Cfr. Eustath. ad Hom. 
II. II, p. 330, 24. ") Cfr. Pind. Pyth. III, S— 62; H^a, ap. SchoL Pind. 
c. 1. 14.*48 oder frg. 125 Göttling. «^) Ofr.. Strab. XIV, 1, 39. p. 647. 
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Peloponnes unter sich und mitr den Lapithen in lliessalieB «usain- 
men zu hängen^, von wo sie die durch die Heraklesmyth^ be- 
kannten Namen in den Pelopoünes verpflanzteo , an welche dann 
die Achäer um so leichter ihre thessalischen Mythen von dem heHe- 
nischen Herakles^ und dessen Kämpfen mit den A«olerstimmeii 
anknüpfen konnten. 

Dass bei solchen Verpflanzungen von Sagen diese sdbst nach 
dfer Beschaffenheit der neueren Heimath modificirt werden, Ist 
natürlich"^, und so sehen wir, dass auch in der eleischbn Airgeas- 
sage den nordgriechischen Elementen neue Bestandtheile beige- 
mischt sind. So vermuthet 0. Müller^) wohl mit Rechte das» 
der Kampf des Herakles gegen Augeas und Epbyra denr Zöge gegen 
Geryoneus und das thesprotisclte Epbyra^) nachgebSdet, oder 
Vieles von diesem auf jenen übergetragen ist. Augeas aber als 
Sohn des Eleios und Enkel der Eurykyde , der Tochter des Endj; 
mion, ist elelsche Sage, sowie seine angebliche Abstftmmüng von 
Hdios^); obwohl auch Pfaorba», der Rinderhirt, wie sein Name 
sagt, an Helios erinnert, dessen Eigenschaft äte Rind^rhirt hin- 
länglich bekannt ist^^), und damit hangt vielleicht s^bst der Name 
diss ^HXstog^^) und der Eleier zusammen. Doch sei dem wie ihm 
wolle: jedenfalls erkennen wir in den Eleiern einen aus Thessalien 
eingewanderten äolischen Stamm, welcher sich die lelegisdien 
Epeier, die ältere Bevölkerung von Elis, unterworfen hatte. 

, §. 40. 

Der dritte Punkt endlich in der Genealogie der Epeier ist 
die Bruderschaft des Epeios und Aetolos, und es fragt sich, ob 
auch die Aetoler Leleger sind, oder ob die offenbar zwiscfaeft 
Aetolien und Elis bestehende Verbindung die Folge einer ge- 
meinschaftlichen äolischen Bevölkerung war; denn die Verwandt- 
schaft der Aetoler und Eleier erst von der Einwanderung des Oiyles 
herzuleiten, verbieten die zahlreichen Spuren eines älteren Zn- 
sammenhangs beider Landschaften^). Denn im Schiffskataloge wird 



2») Dorier I, S. 449 a. E." ^) Cfr. Hes. Theog. 982 sq.; Her. IV, 8; 
Apollod. li, 5, 10; Strab. III, 2, 13. p. 150; V, 3, 3. p. 230; 4, 6. 
p. 245. 27) Cfr. Paus. V, 1, 6. ^) Cfr. Hom. Od. XI, 128; Apollod. 
I, 6, 1. Vgl. E. Braun Götterlehre §. 191 (S. 123). ^) Vgl. LsHcr 
System der Mythologie S, 258. ^ 

^ 1) Cfr. Apollod. II, 8, 8; Strab. X, 3, 2. p. 403 sq.; Paus. V, 3, 5. 
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in Elis eine xhgti 'SlXsvii^'^) ^ in Aetolien eine Stadl Oienos^) er« 
wUtnt; im Kataloge^) ist Meges König der Eciiindden, in der ilias 
Fuhrer der Epeier^). Dazu bemerkt Straben^), dass auf den 
Echinaden Epeier wohnten, und Pbyleus, der Vater des Megjes, 
Sohn des Augeas war. Dieser war, von seinem Vater yertrieben, 
nadi Di^chien und auf die Echinaden gekommen^). Abgesehen 
von der Erwähnung der Epeier, fuhren uns diese Thatsachen auf 
äoli^cbe Spureti, weiche wir auch in Aetolien finden/ beson- 
ders das Geschlecht des M eleagros und der Tyileiden^). Auch biess 
die Gegend uro Ralydon schon in frühen Zeiten Aeolis^). Nur die 
ätolisebe Heraklessage darf hier nicht herbeigezogen werden, dii 
sie erst der Einwanderung der Derer ihren Ursprung verdankt. 

Auf der andern Seite finden wir auch zahlreiche Spuren der 
Leieger in Aetolien, ausser jener oben berührten Erwähnung der 
Epeier in unseren Quellen, auf welche ich jkeinen Werth lege, 
da die Aken Elerer und Epeier vielfach verwechsdt haben. Aber 
der Name des Thoas, Königs der Aetoler^^), des Vaters des Hämon 
ufid Groasvaters des Oxylos^^), ist ein lelegischer: Thoas ist auch 
Ktaig auf Lemnos^^) und in Taurien^^) und hängt aufs engste 
mit der lelegisch4emnischen Iptügeneiasage zusammen, wie unten^^) 
gezeigt werden wird. Auch ist ein anderer Thoas Sohn des lele- 
gischen Ikarios^^), und so halte ich auch die zu den Echinaden 
gehörigen v^oi ^cU^^) für Sitze der Leleger. Daher leiten- die 
Alten den Aetolos wohl mit Recht als Bruder des Epeios aus Elis 
her. In der Genealogie des Aetolos ^^} haben wir zwei verschiedene 
UeberUeferungen. Nach Apollodor^^) ist Aetolos Vater desPleiKfon 
und Kalydon , der Stammheroen der' beiden Theile und Städte der 
Landschaft. Die Gemahlin desPleuron, Xanthippe, wird Tochter 
des ApoUonsobnes Doros genannt; Kalydon dagegen vermählt sich 
mit Aeolia, in Uebereinstimmung damit, dass einst die Gegen^ 



«) li. n, 617: cfr. XI, 757. 3) II. tl, 639. *) 11, 627—629: cfr. Strab. X, 
2, 19. p, 459. 5) Kin, 692; XV, 519 sq. «) X, 2, 19. p. 459: cfr. 2, 14. 
p. 456. 7) Cfr. Hom. II. II, 629; XV, 530; Apollod. Il, 5, 5. «) Cfn 
Apollod. I, 8, 1 — 4. 9) Cfr. Thuc. III, 102, 3. »«) Cfr. Hom. II. II, 
638; yiL, 168;- XIII, 216; Paus. V, 3, 4. ") Cfr. Paus. c. 1.; Stsab. 
X, 3, 4. p. 463. -Vgl. unten nott. 18. 19. *2) cfr. Hom. II. XIV, 230; 
Apollod. I, 9, 17; Diod. Sic. V, 79. *3) Cfr. Hygiu. fabb. 15. 171. 
w) VgL unten §. 50, nott. 6— 10.. i^) Cfr. Apollod. III, 10, 6. »«) Cfr. 
Hom. Od. XV, 299;. Strab. VIII, 3, 26. p. 351 inlt,; X, 2, 19. p. 458. 
«7) Vgl. Ben. III, 2. *8) 1,7,6. 
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um Kalydon selbst Aeelis hiess. Er hat zwei Töchter, Epikaste 
tiH^ Protog^neia HL, ebenfaHs ettie ielegische Herome, weiche dem 
Ares den Oxylos gebar. Eine andere Genealogie öberiiefert Ptin* 
sanias^^): auf A^etolos folgt nach sechs Geschlechtem Thoas, Sun 
Himoo oder Andrlmon, der Vater des Oxylos. 

Wir erkennen aus den mitgetheilten Ursachen deotifch, &wss 
einst in Aetolien Ltcleger und Aeoler ge^ ohnt haben > wdche ifi 
engem Zusarnmenhang mit den Bewohnern von E3is standen. Ausser 
ihnen flnden wir noch einen dritten Stamm, die ILureten^), 
nach welchen einst ganz Aetolien Kuretis hkfss'^), ein Name, wel- 
cher besonders am westlichen Theile, um Pleuren, haftete^). 

§. 41. 

Um das Verhältniss dieser Stimme zu einander zu unter- 
suchen , welchem von ihnen der Name def Aetoler selbst angehört, 
mössen wir von Thatsachen ausgeben, da sich die Zeugnisse 
der Alten über diesen Punkt widersprechen. Denn nach Diooys 
von Halikamas^) waren die Aetoler die alten K.mreten, nach 
den Genealogien dagegen Aetolos ein Bruder des Epeios und 
Sohn des Endymion^), folglich ein Leleger. Zunächst ist es un- 
begründet , KuretenundLeleger, welche freiUch häufig mit 
einander genannt werden, zu identificiren. Die Zeugnisse der 
Alten, welche sie stets trennen^), berechtigen uns nicht dazu, ob- 
wohl selbst in Elis Knreten bezeugt sind^). Mit welchem anderen 
Stamm aber diese zusammenhängen und in welche Beziehung sie 
zu den Kureten Kreta's stehen, kann hier nicht erörtert werden^]. 
Nilr ihre oft behauptete Identität oder Verwändtschaft mit den 
ielegischen Aetolern ist von der Hand zu weisen. 

Dass^die Aetoler eingewandert sind, sucht Strabon^) ausführ- 
lich zu beweisen , und wir stimmen ihm bei mit Rücksicht auf die 
langwierigen Kämpfe der Aetoler mit den Kjireten bei Kalydon^). 

»») V, 3, 5: cfr. Apollod. II, 8, 3; Strab. X, 3, 2. p. 463. ») Cfr. Dion. 
Hai. I, 17. «») Cfr. Apollod. I, 7, 6. ») Cfr. Strab. X, 3, 6. p. 465. 
») I, 17: vgl. §. 37, not. 4. «) Cfr. Apollod. I, 7, 6; Paus. V, 1, 2; 
3,5; Strab. X, 3, 2. p. 463 extr. s) Cfr. Strab. VII, 7, 2. p. 321 extr.; 
Dion. Hai. I, 17. *) cfr. Paus. V, 8, 1. *) Cfr. Strab. X, 3, 1 — 8. 
p. 462 sq. Die Literatur siehe bei Hermann I, §.6, not. 12, wosn fügfe: 
Gerhard über den Voütsstamm der Achäer not. 41 (S^. 34 fg.). Doch vgl. 
oben §. 9, not. 23 fgg. und meine Achäer §. 33, nott. 12 fgg. •) X, 3, 
2. p. 462. 7) Cfr. Hom. II. K, 529 sqq. 
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So wenig wir aber aus diesem Grunde Aetoler und Kureten iden- 
üfieiren dürfen, ebensowenig sind Aetoler und Aeoler ein« r denn 
dats beide Stamme zu verschiedenen Zeiten einwanderten, bezeugt 
Slraboii^), wenn er sagt: ro filv nkitetov tov Aaoi; tov diu- 
p^hwpvog iv tot^ j^hokotg zoiko elvcci to %mv ^Exsiäv, Ottfi- 
fti%^iv%w¥ 6* vexe^ov Aiokimv %äv a^a Botmrotg ix SetraUag 
ava6tdvtci>v nouvy (istu xovtwv xriv %^gav naxu^atv^ 'I>ie 
Gleichzeitigkeit mit der Wanderung der ßöoter mag auf sich be- 
ruhen; im Wesentlichen aber damit überemstimmend finden wir 
bei dem nämlichen Schriftsteller^) folgende Skizze der Urgeschichte 
Aetoliens: ort ri}v xd^av^ rj vvv AltcukCu xakettai^ KovQ'^xeg 
äxovv ikd'ovxBg d* ol AitcuXol fiexa Altcukov xovtovg ilsßa- 
Kov liQ xfjv 'AzaQvaviav xal ixi xavxa^ oxv xr^v IIlavfG)- 
viav vno KovQtjtGiv oixovfitvriv xal Kovqtjxlv TCQoöayogevo- 
ftivr^ Aiolsts iiteXd'ovxBg atpeCkovxo^ xov$ 8\ xaxsxovxag 
iidßukov. 

Die ältesten Bewohner des Landes, welches später Aetolien hiess, 
waren Kureten, daher ursprunglich nach ApoUodor^^) die ganze 
Landschaft Kuretis genannt wurde. Zu ihnen kamen die Aetoler 
oder wie S^aboa^^) genau sagt, Aetolos mit den Epeier« aus Elis. 
Diese Uessed sich um Kalydon. nieder und verdrängten die Kureten 
aUmäblicIi nach Akarnanien, wo wir sie im östlichen Theile nehe|i 
den wesUich wohnendeja Lelegern erwähnt finden ^^). Vorher hiel- 
ten sie sich eine lange Zeit hindurch um Pleuren, welches daher 
vovzogsweiBe Küretis biess, bis die Aeoler von Thessalien her ein- 
wAttdotea und steh mit den Aetolern in Kalydon verbanden. Da- 
her ist Aeolia Gemahlin des Kalydon ^^), und im Gegensatze zn 
Kttretis hiess die Gegend um Kalydon Aeolis^^). lii diese äolische 
Zek fallm die Kämpfe der Aetoler und Kureten um Pleuren, 
welche mit der vöUigen Vertreibung der Kureten endigten. 

D^Dfiiiach »ad die Aetoler selbst Leleger mid Stammverwandte 
der Epeier und Lokrer, wie wir denn unten <\'ie"AQt6fiLS Aizcskij^^) 
in Kalydon für eine lelegische Form des Artemisdienstes erkennen 
werden. Ebenso, dass der lelegische ßestandtlieil der Bevölkerung, 



8) X, 3, 4. p. 464. 8) X, 3,6. p. 465. «o) I, 7, 6. ") IX, 1, 12 
p. 423: ^Bta tmv i| "HXiSos 'Ensuov, «) Cfr. Aristot. ap. Strab. VII, 
7, 2. p. 321 extr. V^l. §• 45. i^) cfr. Apollod. I, 7, 7. **) Cfr. Thuc. 
III, 102, 3. «5) Cfr. Paus. X, 38, 6; Strab. V, 1, 9. p. 2 15. Vgl. §. 57, 



not. 52. 
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an welchem der Name der Aetoler haftete, von Süden her aus 
Elis kam, wie die Sage meldet, wird eiae unten*®) zu gri^eaie 
Uebersicht der Wanderungen lelegiscber Stämme bestätigen. Die 
Aeoler Aetoliens aber kamen von Norden her aus TbessaKes und 
scheinen dem nämlichen Zweige äolischen Stammes anzogeboren, 
welchen wir auch im westlichen Petoponnes gefonden baben; denn 
auch in Aetolien finden wir ein Oecbaiia^^). 



Viertes Kapitel. 
INe Leleger im mittleren und östiiohto Hellas. 



§. 42. 

Noch näher könnte die Verwechselung und ZusammensteBung 
der Leleger mit den Hyanten liegen, mit denen sie oft zu- 
sammen erwähnt werden und die Wohnsitze gemein *batten^). 
Dieses Volk finden wir gleich den Kureten als älteste Bev(Miening 
AetoUens, welches einst Hyantis geheissen hahe^). Wie die Lele- 
ger in der lokrischen Sage an -Deukalion geknüpft und mit der 
Deukaliouischen Fluth in Zusammenhang gebracht werden, so soO 
nach einem vereinzelten Zeugniss^) Merops, der Sohn des Hyas, 
nach jener Fluth die Menschen gesammelt haben. In Lokris grün- 
deten sie Hyantia^), in Phokis Hyampolis^). Ihr Hauptsitz aber 
ist Böotien , wo sie nach Strabon ^) mit den Äonen » Tenunikera 
und Lelegern als die Ureinwohner galten. Wenn Strabon alle 
diese Völker Barbaren nennt, so hat dieses für uns keine andere 
Bedeutung , als dass sie den späteren Hellenen als Barbaren gaUeii, 
nicht aber, dass wir ihnen ihre grieehische Abstarmmnng ab- 



««) Vgl. unten §. 63. ") Cfr. Strab. X , 1 , 10. p. 44Ä. 

') Vgl* O. Müller Orchomenoa S. 124, bes. not. 3. *) 0fr. Apoflod. 
ap. Strab. X, 3, 4. p. 464 extr.; Eustath. ad Hom. H. U, p. 663; Steph. 
Byz. 8. V. AlxfoXCa, ») Cfr. Schol. ad 11. I, 250. <) Cfr. Steph. Byz. 
8. V. "Tavt^s. 5) Cfr. Hom. 11. II, 521 c. schol.; Her. VIII, 28; Strab. 
IX, 2, 3. p. 401; 3, 15. p. 424; Stat. Theb. \ll, 345. Vgl. O. Müller 
Orchomenos. S. 34 fg. «) VH, 7, 1. p. 321; IX, 2, 3; p. 401: cfr. Plin. 
N. H. IV, 7 , 12. §. 26 extr. 
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Speechen. Da alle, weiteren Nachrichten über diese Stamme fehlen, 
so halle ich die Vermuthungen der Neueren für gewagt. So häh 
KortüDi^} gegen Strabons Zeuguiss die Äonen für Hellenen, viel- 
leichl aus demselben Grunde , warum Andere "j4ovsg und *Idov€s 
identificiren^), nämlich weil Philochoros^) die Äonen aus Böotien 
nach Attika wandern lässt; allein er bezeichnet sie als Karer, und 
damit könnte man es vertheidigen, wenn Gerhard ^^) die Äonen, 
Temmiker und Hyanten für Leleger hält. Aber auch hier scheint 
es mir ratiisamer, zu trennen, als diese Stämme, sei es den Le- 
legem, sei es den Pebsgern zuzuzählen. 

Allerdings finden wir auch die Leleger und Kärer in den 
nämlichen Landschaften von Mittel -Hellas, besonders in Phokis^^) 
und als älteste Bewohner von Euböa^'^). Besonders wichtig aber 
ist Böotien^ ebenfalls von Lelegern bewohnt ^^); denn hier finden 
wir in der Nähe von Theben eine Stadt Therapnä^^) , welche mit 
den lelegischen Kulten und der gleichnamigen Stadt in Lakonika 
zusammenhängt. Dieselben Spuren lakonischer' Namen und Mythen 
finden wir aber noch mehr in Attika, an dessen Küsten einst 
Karer gewohnt haben ^^). Auch hierin zeigt es sich, dass Leleger 
und Karer nicht getrennt werden können. Attika und Böotien 
haben audi die Amazonensage gemeinsam ^^), von deren Zusam- 
menhang mit den Lelegern indessen erst unten die Rede sein kann. 
Wir betrachten daher zunächst nur die Spuren der lakonischen 
Lokalsagen ia Attika. 

§. 43. 

Die lakonisch -attischen Sagen knüpfen sich an den Kampf 
des ^Theseus mit den Dioskuren um den Besitz der 
H^lenar Diese hat Theseus nach der einen Ueberlreferung ^) 
selbst aus dem Ten^el der Artemis Ortbia geraubt, natnriteh 
nicht in Sparta, sondern aus einem attischen Tempel dieser lele- 

^) Grieoh, Gesch. I , S. 49. «) So K. A. Hoftnann in Ztschf ft f. AltUw. 
V. 1«37, S. 1123. Vgl. Hermann I, §• 96, not. 7. «) ap. Strafe. IX, 1, 
20. p. 397. - ^^) Griechische Volksstämme und Stannngottheiten not. 21-^ 
(S. 490). ") Cfr. DicÄcarch. 72; Scymn. Chi. 485 — 487. «) Cfr. Scymn. 
Chi. 571. *») Cfr. Strab. IX , 2 , 3. p. 401 und Ariatpt. ap. Strab. VU, 
7, 2.-p. 322. 4^) Cfr. Strab. IX, 2, 24. p. 409. «) Cfr. Philochor. ap. 
Strab. IX, 1, 2a p. 397. »«) Cfr. Plut. Thes. 27. ") §. 55. 

*) Cfr. Her. IX, 73; Paus. II, 22, 7; III, 18, 9; 24, 6 extr.; Strab. 
IX, 1, 17. p. 396; ApoUod. III, 10, 7; Athen. XHI, 4. p. 557 init. 
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giscben Artenais, elwa zu Brauron ^), oder naeh der von Plutarch^) 
mitgeiheilten Sage zum Schutz gegen Tyndareos' Enkel Idas und 
Lynkeus zur Bewahrung erhalten. Daran ^knüpfen sich die KampCe 
der Tyndariden mit Theseus^); der Zusammenstoss gesteh bei 

• 

Apbidnä, dessen Zusammenliang mit der freilich nur sdiwach be- 
zeugten Stadt gleichen Namens^) in Lakonika wir aus* da* Ge- 
schichte des Tyrtäos®) kennen. So weit mögen also die Lelegec- 
Karer in das Binnenland vorgedrungen sein. Jedenfalls durfefi 
Sagenbeziehdngen zwischen Lakonika und Attika» ält^ als der 
Herakleidenzug, nicht geläugnet werden. Denn wenn 0. Müller^) 
zur Erklärung dieser Beziehungen einen älteren Zug der Derer 
nach. Attika anninunt, so ist dieser nicht nur durch Nichts be- 
zeugt, sondern es steht ihm Herodots^) ausdrückliches Zmgms» 
entgegen , dass der Einfall der Dorer zur Zeit des S^odros d«r orsle 
Einfall derselben in Attika gewesen sei. Jene SageBbeziehungen 
sind daher vordorisch und durch die Leleger vermittelt. Daher 
wird in der lelegis'di- attischen Sage Iphigeneia die Tochter des 
Theseus und der Helena genannt^). 

Dieselben Spuren lelegischer Religion zeigen sidi auch in deiB 
Kulte der Nemesis von Rhamnus. Denn mit ihr, dar Toch- 
ter des Okeanos*^), zeugt Zeus die Helena und übergibt sie 
der Leda zur Saugung ^^) ; oder: Zeus zeugt mit der Nemesis das 
Ei» aus welchem Leda die Dioskuren geboren hat ^^). In Rhamnusf, 
wo diese durch ihre Jungfräulichkeit^^) mit Artemis vorwaudU 
Gottheit verehrt wurde ^^), sah Pausanias^^) ein von Pheidias, nach 
Anderen ^^) von dessen Schuler Agorakritos verfertigtes Bild, an 
dessen Piedestal alle Darstellungen sich auf die Sagen der Tynda- 
riden bezogen. Nur die Bedeutung der Aetfaiopen ist dunkel; 
doch werden wir unten ^7) eine "Agzuiug Al^oxCa uad Aethiopien 

als alten Namen von Lesbos und Samothrake, ebenfialls alten SUiefl 

• K — 

«) Vgl. unten §.' 54, nott. 9-13. ^) Thes. 31 sq. *) Cfr. Her. IX, 73; 
Ai^ollod. HI, 10, 7. 5) Steph. Byz. s. v. 'Aq>tdvcii, «) Cfr. Strftb. VIU, 

4, 10. p. 362. Vgl. O. Müller Dorier I, S. 151 und 442 fg. mit Hermnim 
I, S. 31, not. iL 7) a. a. O. S. 443. s) y, 76. ») Cfr. Paus. H, 23, 7. 
»0) Cfr. Paus. I, 33, 3; VII, 5, 1. ") Cfr. Apollod. III, 10, 7; Pam 
I, 33, 7; Stasin. Cypr. ap. Athen. VHI, 10. p. 334. «) Cfr. Schol. Call 
Dian. 232. ^^) Cfr. Catull. 64, 395; 66, 71; 68, 77. Vgl. Weleker I, 

5. 576 fgg. ") Cfr. Strab. IX, 1, 17. p. 396; 1, 22. p. 397. «) I, 33, 
3. 7. »6) Cfr. Plin. N. H. XXXVI, 4, 3. »t) §. 54^ ^^tt, 22—24 und 
S. 55, nott. 27 — 32. 
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leiegischer ArtemisrdigioR , finfden. Ich wage es zwar nicht, die 
rhamnusische Gdttin. selbst für Hrsprünglich lelegisch zu erMären; 
allein ielegische EinflÜ38e sind hier ebensowenig zu verkennen, als 
in deft Sagen von Aphitlnä und dem Kulte der '0(f%'iu zu Brauron, 
woTon unleH^*) Näheres. 

§. 44. 

Veifolgen wir die Ostküste von Hellas Weiter, so fiodhsn 
wir sie, abgesehen von einer vereinzelten unsicheren Angabe, dter 
zu Folge Leleger auch in Magnesien wohnten und HiH den . Ken- 
tauren veriöengt werden^), südlich von Attika als Karer in Her- 
mlbne und Epidauros, das nach dem Zeugnisse des AristMel<^^) 
einst Epikaros gebeissen habe; femer als Leleger m Trözeiie, da 
ciu Ldex Troezenius heros^) erwähnt wird. 

Fefki^ werden die Megar er Leleger. genannt ^)^> und Megara, 
die Stadt des Alkathoos^), Lelegia moenia®). In Megara wurde 
Iphigeneia ah'yäQrBfiig'ETcclri] verehrt^), und auch kt diese Land- 
schaft sollen die Amazonen eingefallen sein ^). Die Burg von 
Megara biess Karia, erbaut Von dem ältesten Könige des Landes, 
von Kar, dem Sohne des Phoroneus'). Zwölf Geschlechter nach 
ihm soll Lelex, angeblich ein Aegypter, Sohn des Poseidon und 
der Libya, nach Megaris gekommen sein und eine neue Dynastie 
gegründet haben; seiue Nachkommen sind Kleson, Pylas, Skiron^). 

Des Kleson Töchter sind Kleso und Tauropolis^^), von denen 
die Letztere an die taufrische Artemis der Leleger erinnert^^). Von 
Pylas ging die Herrschaft auf den Athener Nisos über ^3); Pylas, 
auch Pylos oder Pylon genannt, gründete Pylos, wobei es für uns 
gleichgültig ist, wenn Pausanias ^^) bald das messeniscbe, bald das 



«) §. 54, nott. 9—13. 

*) Cfr. Schol. Find. Pyth. II, 78; Steph. Byz. s. v. "AfiVQOg. «) ap. 
Strab. VIII, 6, 15. p. 374, wo freilich Andere 'Enhavgos* q>rial Sh 
'Agiatorilrig für 'Eninagog' (prjal yccg 'J. lesen. Die Nieierlassun^ der 
Karer aber in Epidauros ist auch bei dieser Lesart bezeugt. ^) Ovid. 
Met. VIU, 566 sq.: cfr. v. 617 sq. *) Cfr. Aristot. ap. Strab. Vn, 7,2. 
p. 322. ») Cfr. Paus. I, 41, 4. «) Ovid. Met. VII, 443. ^ Cfr. Paus. 
I, 43, 1. Vgl. unten §. 51, nott. 1—9. «) Cfr. Plut. Thes. 27 extr. 
9) Cfr. Paus. I, 39, 5; 40, 5^ »<>) Cfr. Paus. I, 39, 5; 44. 5. Vgl. 
Beil. IV. ") Cfr. Paus. I, 42, 8. W) Vgl. unten $. 53, not. 15. ") Cfr. 
Paus. I, 39, 5; Apollod. III, 15, 5. »<) IV, 36, 1; VI, 22, 3. 



156 Zweites Bnch. Die Leleger in Hellas. 

elische nennt. Ich erkenne in dieser Grfindluogssage von Pylos, 
dass diese ^dt älter als die Neleiden und arspröngUch eine Grün- 
dung der lelegischen Kaulu>n.en war^^). 

Wiebtiger aber ist es, dass wir unter den Kdnigen yon Megara 
einen Kar und einen Lelex finden. Hierbei darf uns nur das nicht 
beirren, dass Kar in dieser Genealogie älter als Lelex ist, wäh- 
rend man sonst die Karer von den Lelegern abzuleiten pflegt ^^); 
ferner dass Lelex aus Aegypten hergeleitet wird, Kar aber ein 
Sohn des Argeiers Phoroneus beisst. In diesem und Aegialeus 
beieichnet die Sage das Ausscheiden der Argeier und Inner aus 
den . peloponnesischen Pelasgern^^); unserer megariscben Genea- 
logie war er ursprünglich ebenso fremd, wie die ägyptische Her- 
kunft des *lelex. Die megarische Sage lehrt uns nur, dass llega- 
ra's Ureinwoluder karische Leleger gewesen «nd, und sp lernen 
wir auch aus ihr , dass die Leleger in fleUas keine anderen smd, 
als die alten Karer. Dass ihre Niederlasmmgen in Böoti^, Pho- 
kis, Eubda> Attika, Megaris und Argolis im gegenseitigen Zusam- 
menhange stehen und wahrscheinlich in Lemnos ihren Ausgangs^ 
punkt haben, während ihre Spuren in Lelegien, Triphylien, Elis, 
Lokris, Aetolien, Akarnanien und Kephalienien unter ^ch in offeo^ 
barem geographischen Zusammenhange stehen, .wird unten ^^} ge- 
zeigt werden. 



**) Vgl. §. 33, nott. 15-17. i«) Cfr. Her. I, 171. »"O Cfr. Pftus. 11, 
15, 5; Apollod. n, 1, 1. Vgl. Hermaim I, $. 17, not. 5. ^) $. 55/ 
nott. 3—41 und §. 65, nott 9—20. 
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Fünftes Kapitel, 
Akarnanien, Leukadien nnd Keplmllenien. 



§, 45. 



Wir haben gesehen, dass die Kureten aus Aätolien verdrängt 
nach Akarnanien gezogen waren ^), und damit stimmt die Ge- 
schichte Akarnaniens uberein: diese Landschaft, sagt Aristoteles^), 
wurde Im Osten von Kureten, im Westen von Lelegern, dann von 
Teld[>eerB bewohnt. Dass aber diese Teleboer selbA Leleger 
gcrwesen siBd> sehen wir daraus, dass Teleboas, der Sohn des 
Pterebflf^), ein Eokel des Lelex war^). 

Die Teleboer verbreiteten sich von Akarnanien aus auch über 
die benacUbarten Inseln der Taphier^). Denn Taphier und Tele* 
beer waren identisch^); sie werden tfaeils mit den Teleboern zu- 
sammen erwähnt^), theils ganz verwechselt, wenn Amphitryon 
baid gegen die Teleboer^), bald gegen die Taphier ^) gezogen sein 
soll. Ferner werden die Taphier, wie die Teleboer, Seeräuber 
genannt ^^), und die Inseln der Tafriiier finden wir audi als.Tele- 
boides bezeichnete^). Wir werden daher in den Taphiern die- 
jenigen Teleboer erkennen, welche sich auf Taphos und den um«- 
liegenden Inseln niedergelassen und diese naebTaphos> der grössten 
unter ihnen, benannt haben ^^); diese hiess auch Taphias^^). 



*) Cfr. Strab. X, 3, 6. p. 465. «) ap. Strafe. VH, 7, 2. p. 321 extr. 
») Cfr. Schol, Apollon. Rhod. Arg. n, 747; Apollod. H, 4, 5. Vgl. Beil. V. 
*) Cfr. Aristot. ap. Strab. VII, 7, 3. p. 322. *) Cfr. Strab. X, 2, 24. 
p. 461. «) Cfr. Strab. X, 2, 14. p. 456 inU.; 2, 20. p. 459. Vgl.-Gött- 
ling zu Hes. Scut. 19; Lauer Homer. Studien S. 248. '') Cfr. Hes. Scut. 
19; Strab. X, 2, 24. p. 461. ^) Cfr. Apollod. II, 4, 6; Her. V, 59; 
Find. Nem. X, 19. ») Cfr. Hjgin. fabb. 29. 274; Apollod. II, 4, 7. 
«») Cfr. Hom. Od. XV, 427; Strab. X, 2, 20. p. 459. ") Cfr. Plin. N. H. 
IV, 12, 19: quarum Teleboides eaedemque Taphiae ab incolis ante 
Leucadiam appellantur (nach der Emendation von Urlichs Vindiciae 
Plinianae S. 57 fgg.). «) Cfr. Strab. X, 2, 2Q. p. 459; Apollod. II, 4, 7. 
*») Cfr. Strab. X, 2, 14. p. 456; 2, 20. p. 459.; Plin. c. 1. Doch existirt 
bei Strab. die Var. Tatpiovs und auch bei PKnius ist Taphias nur durch 
Conjectnr hergestellt. Vgl. Urlichs a. a. O. S. 57. 
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Vor Akarnanien lagen endlich auch dieEchlnaden und die 
'O^staL oder Soat^^)^ welche zu den Echinaden gehörten ^^). 
Auch diese hatten lelegiscfae Bewohner^^), welche aber vielmehr 
mit den Epeiern und Aetolern» als mit den Teleboern zusammen- 
hängen; deim Strabon nennt die Bewohner der Echioaiien aus- 
drücklich Epeier^^), und nach Elis führt auch ihr König Meges^^], 
der Sohn des Phyleus und Enkel des Augeas^®), da er sonst auch 
König der Epeier genannt wlrd^^). Diese Leleger dürfen daher 
nicht mit den Teleboern vermengt werden. 

§. 46. 

Dagegen finden wir die Teleboer nördlich vo«i Akaroanian in 
Leukadien. Denn hier ist Lelex Autochthon und sein Tocbtersofao 
ist Teleboas^j. Noch weiter aber sind sie in Kaphall enienver* 
breitet^, dessen älteste Bewohner selbst Teleboer gebeissen haben'), 
bis der Aeolide Kephalos, der Sohn des pfaokischen Deloa, ein- 
wanderte und die Bewohner KephaHenen nannte^). Abo finden 
wir auch hier eine äolische Bevölkerung , für die ich indessen nidit 
jene Genealogie des Odysseus als Zeugniss anfuhren möchte, der »i 
Folge dieser ein Sohn des Sisyphos sein soll^). Diese int lediglich 
der poetische Ausdruck ihrer Charakterverwandtschaft; denn Odys- 
seus ^"scheint besonders da, wo er, wie im Sophokleischen Phi- 
loktet, in gehässigem Lichte dargestellt wird, als achter AeoKde. 
Seine Gemahlin Penelope dagegen, des Ikarios Tochter^), ist Me- 
gischen Ursprungs, wie wir in der Darstellung der LatidessagMi 
Lelegiens gesehen haben ^]. 

Es könnte nur noch die weitere Frage sich uns aufdrängen, 



") Cfr. Bom. Od. XV, 299. «) cfr. Strab. VIII, 3, 26. p. 35 Unit; X. 
2, 19. p. 458. »«) Vgl. oben §. 40, nott. 10 — 16. »7) X, 2, 14. p. 456. 
") Cfr. Hom. II. II, 627—629; Strab. X, 2, 19. p. 459. ") Cfr. Hom. 
II. II, 629; XV, 530; Apollod. II, 5, 5. «>) Cfr. Hom. II. XITI, 692; 
XV, 519 »q. 

1) Cfr. Aristot. ap. Strab. VII, 7, 2. p. 322. Vgl. Beil. V. *) Vgl 
Lauer Homer. Stadien S. 241. ») Cfr. Kiistatb. ad Hom. II. II, p.6d^ 
*) Cfr. Strab. X, 2, 14. p. 456; Apollod.* I, 7, 3; 9, 4. &) Cfr. So^Ji. 
Ai. 190 c. schol.; Pbil. 417. 625; Aeacb. frg. 186; Ovid. A. A. III. 313. 
•) Cfr. Hom. Od. I, 329; Paus. III, 12, 2; Apollod. III, 10,^9. 7) VgL 
BeiU I. 
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ob nkhi die Teleboer verschieden von den Lelegern and «ben 
jene mit Kephalos eingewanderten Aeoler seien. Denn wir haben 
gesehen, dass Aristoteles^) in Akarnanien Leieger und Teleboer 
trennt; dass Teleboas Tochtersohn des Lelex heisst, bezeugt 
wenigstens Nichts für das Gegentheil, da sehr oft auch die Ver- 
schmelzung von Stämmen unter dem ßilde der Abstammung und 
Verschwägerung dargestellt wird^). Indessen sind meiner Ansicht 
nach dennoch Teleboer und Leieger ein und dasselbe Volk; denn 
sonst würde für diesen nördlichen Zweig der Leieger ein be- 
sonderer Name fehlen, wie wir ihn in den westlichen und nörd- 
lichen Lelegersitzen, welche nicht am ägäischen Meere liegen, 
nirgends TemiisBen. Zudem wird Kepbalos mit dem Zuge des 
Am^itryon gegen die Teleboer in Verbindung gebracht, in- 
dem er diesen gegen dieseiben^ unterstützt und dafür die Insel 
erbauen haben soll, welche er nach seinem Namen Kepballenien 

nannte ^^X 

Diese hiess früher Samos^') oder Same^^). Jenes nennt 

Straboa^^] den Namen der Insel, dieses den der darauf liegenden 
Stadt Doch ist dieser Unterschied nicht streng durchgeführt; denn 
während allerdings z. ß. Livius*"*) die Stadt Same, Ovid^^) die 
Insel Samos nennt, so heisst diese bei VirgiP^) Same. Ganz un- 
genau unterscheiden spätere Schriftsteller^^) zwischen Same und 
Kq^allenien. Samos aber scheint ein lelegischer Name zu sein; 
denn auch die gleichnamige Insel an der Küste Kleinasiens war 
einst ein Hauptsitz der Leieger*^), den die Sage mit dem west- 
lichen Samos so in Verbindung gebracht hat, dass Ankäos die 
Leieger aus Kepballenien nach dem asiatischen Samos geführt 
haben soll. Was diese Sage und die Ableitung der Leieger 
aus dem Westen für eine Bedeutung hat, werden wir unten 
sehen ^^): wichtiger ist, dass wir lelegische Spuren auch auf der 
thrakischen Samos finden ^^^]. Thatsache ist, dass Samos oder 



«) ap. Strab. VII, 7, 2. p. 321 extr. s) Vgl. §. 12, nott. 31 — 45. 
^^) Cfr. Strab. X, 2, 14. p. 456init.; Apollod. II, 4, 6. ") Cfr. Hoin. 
11. n. 634; Od. IV, 671. «) Cfr. Hom. Od. I, 246. ") X, 2, 10. p. 453. 
*<) XXXVIII, 29. 30. 15) Met. XIII, 711. «*) Aen. III, 271. ") Pom- 
pon. Mel. II, 7, 10; Plin. N. fl. IV, 12, 19. i») Cfr. Pherecyd. ap. 
Strab. XIV, 1, 3. p. 632; Paus. VII, 4, 2; Karer nach Strab. XIV, 1, 
15. p. 673. Vgl. oben. §. 2, nott. 1—9. ^^) §. 62, bes. nott. 5. 6. 
»<») Vgl. unten §. 55, nott. 28 — 30. 
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Kephallenien Sitz der Teleboer w^v, und da^s diese niefat ver- 
schieden sind von den Lelegern des nordwesüichen Hdbs. 



§. 47. 

AvtaQ ^Odvüöevg r^ys K€g>ccXlfjvag fi^yadiifKwg ^ 
ov ^' 'l^ccxi]v slxov xal Ni^gitov sivo6ig>vXX&v^ 
xal KqoxvXsv ivdfiovto xal AiyiXixa XQfi%Btav^ 
Ol XB Zdxvvd'ov l%ov rid* o? IJaiMV ofupiväfiovro^ 
Ol X fjneiQov i%ov ijd' avxmiQai ivi^iovxo^). 

Dieses ist nach dem Scfaiffskataloge die Herrsrchaft des Odys- 
seus, welche die alten lelegischen Telehoer unter dem Namen 
der Kephattenen ^) umfasste. Doch ist Odysseus nicht selbst Lele- 
ger. Die Sage fuhrt ihn entweder durch Laertes und Arkeislos^} 
auf Zeus zurück^) oder auf Kephalos, welcher mit Prokris den 
Arkeisios gezeugt haben solP). Durch seine Mutter Antikleia und 
deren Vater Autolykos stammt er von Hermes oder Dfidalion ab^j. 
Während also Odysseus ein Aeoler ist, wird seine Gemahlin Pene- 
lope eine Tochter des lelegischen Ikarios genannt, des Sohnes des 
Oebalos^) oder Perieres^), wovon oben®) die Rede war. 

Ausser Ithaka werden als Theile der Herrschaft des Odysseus 
erwähnt Kr okyleia undAegilips, über welche die Alten selbst 
in Zweifel waren. Denn die Einen halten sie für kleine Inseln 
zwischen Ithaka und Taphos^^), wozu die Bezeichnung x(fiixst« 
passl; Andere für Städte Ithaka's selbst ^^), auf weichem auch der 
Berg Neritos^^) lag; Andrere endlich für Städte Akarnanieos^^). 
Denn auch dahin, auf das Festland, erstreckte sich die Herrschaft des 
Odysseus, wie die Stelle des Kataloges zeigt und Eustathios '^) aus- 
drücklich bemerkt; selbst die Stadt Nerikos inLeukadien hatte Laertes 



«) Hom. IL II, 631—635. 2) cfr. Hom. Od. XX, 210; XXIV, 355. 
378. 429. 8) Cfr. Hom.. Od. XVI, 118. ^) Cfr. Eustath. ad Hom. Od. 
p. 1796 , 34. 5) Cfr. Hygin. fab. 189 mit Eustath. p. 1961 , 19. «) Cfr. 
Hom. Od. XI, 85; XIX, 394 sq.; Eustath. p. 804, 26; Paus. VII, 4, 3. 
^ Cfr. Paus. III, 1 , 4; Apollod. III, 10, 4 extr. ») Cfr. ApoUod. III, 
10. 3 mit I, 9, 5. ») §. 28, nett. 14 — 19. »<>) So z. B. O. Müller auf 
der Karte von Nordgriechenland. *^) Cfr. Steph. Byz. s. v. KgontvlBiof. 
«) Cfr. Hom. Od. IX, 22; XIII, 351. ^^) Cfr. Strab. VIII, 6, 17. p. 376; 
X, 2, 8. p. 452. »4) ad Hom. II. II, p. 663. 
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erobert*^). Wenn aber unter dem i^nsiQog Aksriidinien und Leu- 
kadien zu verstehen sind, so beziehe ich die avtntiQaia auf das 
demselben gegenüberUegende Elis*^), wo die Ithaker Herden von 
Maulthieren und Pferden besessen ''). 

Dass aber in der Odyssee*®) und nach dieser auch in der 
Aeneis*^) mit Samos und Zakynthos auch Dulichion ermähnt wird 
{dovXixiov XB 2^ä(i7] ts xal vX7]£00a Zdxvvd'og)^ scheint mit 
der Ilias in Widerspruch zu stehen. Denn in dieser 2®) ist Duli- 
chion eine der Echinaden, das spatere Dolicha^^). Dieses machte 
schon den Alten Schwierigkeiten, deren verschiedene Ansiebten 
Strabon^^) überliefert hat. Die Einen erklärten Dulichion für eins 
mit Kcphallenien , die Anderen mit Taphos 2^); besser Andron, wel- 
cher Dulichion für einen Theil der Insel Kephallenien hält, eine 
Ansicht, welche sich dadurch empfiehlt, dass Pherekydes Pale, das 
bei Homer selbst Dulichion geheissen habe, nach Dulichion ver- 
legt, während es bei Anderen eine Stadt und ein Theil Kephalle- 
niens Ist^'*). Und in der That scheint das Dulichion der Odyssee 
und Pale ein Theil von Kephallenien gewesen zu sein, so benannt 
nach der Stadt Pale, was Pausanias^^) ausdrücklich bestätigt mit 
der Bemerkung, dass die TlaXetg^ welche den vierten Theil Kephal- 
leniens bildeten, einst DuHchier hiessen. „Der Isthmos,'' sagt 
0. Müller 2% „welcher zu Strabon's Zeit öfter vom Meere über- 
schwemmt wurde, scheint mir kein anderer sein zu können, als 
der, auf welchem die Grenze der Pkleer und der anderen Kephal- 
lenen bezeichnet ist." Das Dulichion dar Odyssee ist demnach ver- 
schieden von dem der Jliade, welches mit den übrigen Echi- 
naden unter der Herrschaft des Meges, des Sohnes des Phyleus, 
stand 2^). 

Auch die Taphier werden weder im Schiffskataloge noch in 
der Ilias erwähnt. In der Odyssee ^^), welche die Verhältnisse des 



^^) Cfr. Hom. Od. XXIV, 377; Strab. X, 2, 8. p. 452 {Nti^itoq^ Meineke). 
") Vgl. die Erkl. zu IL II, 635. *') Cfr. Hom. Od. IV, 635 sqq. 

*8) I, 24ß; IX, 24; XVI, 123. *«) HI, 270 sq. «») II, 625. ") Cfr. 
Strab. Vm, 3, 8. p. 340extr.; X, 2, 19. p. 459. «) X, 2, 10—14. 
p. 452 sqq. «s) Cfr. Strab. c. 1. 2 , 14. p. 455 sq. «^) ibid. 2 , 14 sq. 
p. 456. «5j VI, 15, 4. «6) Dorier II, S. 532. Vgl. Ameis zu Hom. Od. 
I, 246. 27) Cfr. Hom. II. II, 627 — 629; XV, 530; Apollod. II, 3, 5 
S^rab. X, 2, 19. p. 459. Vgl. §. 45, nott. 18. 19. ««) I, 105. 180 sq. 
417—419., 

Deimling*, die Leieg-er. |1 
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westlichen Hellas genauer und detaillirter darstellt ^^], ist Mentes 
ibr Führer; vor Troja seheinen sie unter Odysseus gestanden zu , 
haben. Seine Herrschaft umfasste demnach das gesammte Tele- 
hoergebiet: Zakynthos, Kq)hallenien , die Inseln der Taphier, die 
Küste von Akarnanien und Leukadien und, wie es scheint, auch 
einige Küstenstriche von EHs. 



*'^) Vgl. §. 30 a. E. mit not. 18. 
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Erstes Kapitel. 
Religion und Kultus der Leleger. 



§. 48. 

Da der Stamm der Leleger mit seinen eigen thumlicben Sitten, 
Gebräuchen und Einrichtungen frühe seine Selbständigkeit ver- 
loren hatte und in der hellenischen Nation aufgegangen war: so 
ist es erklärlich, dass wir in unseren Quellen nur sehr spärliche 
Angaben finden über das , was diesen Stamm unter der Masse 
griechischer Stämme auszeichnet. Nur hinsichtlich seiner Religion 
und Religionsgebräuche finden wir zahlreiche Spuren, wenn gleich 
allenthalben zerstreut , welche mit grosser Uebereinstimmung sich 
aus dem Pelasgisch- Hellenischen ausscheiden und den Lelegern 
zuweisen lassen*). Wenn die folgende Untersuchung über ^ie 
lelegischen Kulte auch keineswegs einen Anspruch auf erschöpfende 
YoUständigkeit macht, so konnte sie doch nicht ganz umgangen 
werden , da sie meine bisher entwickelte Ansicht über die Leleger 
als einen griechischen, aber von den Pelasger- Hellenen verschie- 
denen Stamm bestätigen soll. 

Einen Ausgangspunkt gewähren uns die 'schon oben^) als 
lelegisch bezeichneten Kulte der Helena und der Dioskuren 
in Therapnä und andern Städten Lakonikas. Helena ist die 
UeXrjvri'^) und hängt als Mondgöttin mit dem Dienste der Arte- 
mis zusammen, daher sie auch als Tochter des Helios und der 
Leda bezeichnet wird*). Wir müssen nämUch von der dorischen 



*) Vgl. Hermannen, §. 3, not. 9. 2) §. 31, nott. 8 — 51. ^) Von 
EAJZz=iaiXag, Vgl. Welcker I, S. 608 und Creuzer: zur Galerie der 
alten Dramatiker. Auswahl unedirter griechischer Thongefässe der gross- 
herzoglich badischen Sammlung zu Karlsruhe. Heidelberg 1836. S. 16 
und nott. 51. 52 (S. 93). *) Cfr. Ptol. Hephaest. IV, p. 23: mq'HXCov 
d'vydtriQ xal Ai^Sag ^EXsvi], 
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Apollonschwester Arleiiiis zwei andere Formen dieser Gottheit 
trennen: die arkadisch -pclasgisclie und die lelegische Artemis^). 
Ihrem Grund und Ursj)rung nach sind diese Formen nicht ver- 
schieden: alle drei mit ihren unzähhgen Namen und Nebenformen 
gingen von dem Begriff des Lichtes und Glanzes aus, welcher in 
weiblicher Gestalt zuerst als Mondgöttin personificirt wurde, haben 
sich aber nach verschiedenen Richtungen hin entwickelt, deren 
Endpunkte oft kaum die ursprungliche Verwaodtsehaft durchblicken 
lassen. Während die dorische Artemis als Zwillingsschwester des 
Apolion, gleich diesem, die physische Seite des Lichtes ganz ab- 
gestreift hat und in Nichts mehr an die Mondgöttin erinnert, 
bleiben die beiden andern ihrem Ursprünge getreuer und zeigen 
in ihren Kulten und Mythen die naturlichen Kräfte und Wirkungen 
des Mondes, obgleich auch sie wieder in zwei verschiedene Rich- 
tungen auseii^ander gehen. Denn die pelasgische Göttin, die wir 
z. ß. als "Agte^ig KallCarri oder KaXliatci finden®}, die aber 
unter sehr verschiedenen Namen allenthalben im Feloponnes ver- 
ehrt wurde , ist Herrin der Fruchtbarkeit des Bodens, des Segens 
und Gedeihens der Früchte'); die lelegische Artemis Helena ist 
noch selbst Mondgöttin , welche sehr häufig mit Selene selbst ver- 
bunden erscheint®). Aber der Unterschied zwischen diesen beiden 
Formen ist oft sehr schwierig , da einerseits die altpeloponnesische 
pelasgische Gottheit keineswegs von dem Begriffe des Mondes ge- 
trennt ist, wie die unverkennbaren astronomischen Verhältnisse') 
in der Sage von Artemis und ihrer Priesterin Kallisto^®) zeigen, 
andrerseits auch der lelegischen Artemis vielfache Einwirkungen 
auf Fruchtbarkeit, Segen und Gedeihen zugeschrieben werden, 
welche sich leicht aus den wechselnden Einflössen des Mondes 
auf die Witterung erklären lassen**). Ausserdem sind beide For- 
men im Peloponnes häufig in einander geflossen. 

5) Vgl. O. Müller Dorier I, S. 376 — 397; Lauer System der griechischen 
Mythologie S. 288 — 302 (die natürliche und die ethische Artemis) und 
Wclcker I , S. 560 — 562 (Artemis einzeln in vielen Gestalten). *) Vgl. 
O. Müller a. a. O. S. 376 und Prolegomena S. 73fgg.; Wachsmuth 
II, S. 476, not. 7 und S. 480, not. 69; Lauer S. 294 fgg. 7) Vgl. 0. 
Müller Dorier I, S. 376. 380; Lauer S. 292. «) Vgl. Lauer S. 288 — 201 
(Herrin des Mondes). ») Vgl. Lauer S. 295 a. E. <») Cfr. Hes. frg. 137 
Göttling; Paus. I, 25, 1; VIII, 3, 3; Apollod. IH, 8, 2. ") Vgl. Lauer 
S. 291. „Göttin des Mondes, der Feuchhigkeit, des Graswuchses, Ge- 
büsches und Bergwalds** nennt sie Welcker I, S. 290. 
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In der letztern Bezit3hiii)g ist sie liaufig mit den Dioskuren 
verbunden. Mögen diese ursprünglich, wie Lauer ^^j annimmt, 
Wolkendäraonen gewesen sein, oder, als Brüder der Helena, Gott- 
heiten des Tages und der Nacht, des Morgens und Abende, wann 
„in der Dämmerung der Mond mit dem Morgen- und dem Abend- 
stem am Himmel sich paart *^),'' was mir wahrscheinlicher scheint: 
später waren sie jedenfalls schützende Dämonen, welche besonders 
der Schiffer in Stürm und Noth anrief ^^^ als (Jcat^l^eg^^) ^ ßo^- 
'ötroft**), avaitsg^'^)^ avcckteg^ unter welchem Namen üe bei dett 
lelegischen Lokrern^®) verehrt wurden, wie Pausanias^®) öbii'- 
liefcft, obgleich er in Zweifel ist, ob er die avaxtsg natds^ fftr 
Kureien oder Kabeiren oder Dioskuren halten soll. Ebenso wetes 
er nicht, ob er die Bildwerke im lakonischen Brasiä fürKory* 
bauten oder Dioskuren halten solPO). Ich möchte sie ^n beiden 
Orten eher für Dioskuren halten^*). So können wir auch in diesen 
den Einfluss der Gestirne auf die Witterung, auf die ganze Ord* 
nung der Natur nicht verkennen, und dieses sagt wohl auch der 
Name iSCatfircap , d. h. der Ordner, und der Castores, wie durch- 
aus bezeichnend römische Schriftsteller^^) beide Dioskuren zu nen- 
nen pflegten. Wo daher Artemis mit den Dioskuren vferbtindett 
erschdnt, da erkennen wir in ihr die lelegische Artemis, 
die Helenp, die Zwillingsschwester der Dioskuren ^ ^fen gemein« 
schaftliche Muttw Leda vielleicht nur eine andere Form der Letö 
ist 23). 



«) S. 189. 309. 395 fg. /3) Welcker I, 606 fgg. bes. S. 607 a. E.; Crßu- 
zer ?ur Galerie der alten Dramatiker not. 52 (S. 93); Ebertz die Hetere- 
merie der Dioskuren iii der' Ztschrft f. Althw. V^en 1844; NK 5rund5!J 
(S. 401—405 und 409 — 414).. ») Cfr. Hom. Hymn. 33, 8 — 13; Plin. 
N. H. II, 37. Vgl. Welcker II, S. 432, welcher der Ansicht ist, dass 
diese Bedeutung erst seit der Viermischung der Dioskuren mit den Ka- 
beiren auf sie tibertragen wurde. *°) Cfr. Theoer. XXII, 6; Strab. V, 
3, 5. p. 232. »6) Cfr. Theoer. c. 1. 23. <?) Cfr. Plut: Thes. 33; Schol. 
Thuc. Vin, 93, 1: 'Avaitsitp' diocuovgoov vaA' avax^§ yap ot z/td<r- 
%ovQOv. *«) Vgl. oben §. 37, nott. 4 fgg. i») X, 38, 3. 2«) HI, 24, 4. 
«) Vgl. die not. 17 angeführten Stellen. «2} PHn. N. H. VII, 22; 
XXXIV, 11 ; XXXV, 10 ; Tac. Hist. n , 24. ^) Vgl. Creuzer a. a. O. 
S. 16 mit not. 52 (S. 93). Nach Welcker I, S'. 608, not. 5 soll d^r 
^ame eher karischen Ursprungs sein. Zu dem dort Angeführten iü^Q 
noch das Insolchen Lade (Her. VI, 7 u. sonst). 
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§. 49. 

Ausser der Verbindiuag mit den Dioskureo haben wir noch 
aridere Kennzeichen, an welchen wir die lelegische Arlemis er- 
kennen können. Da diese in enger Beziehung zur MondgöUin steht, 
so ist sie auch gewöhnlich als Schwester des Sonnengottes auf- 
gefasst, wie "Hliog und Halr^vri selbst^)! Die Lichtgottheitea 
sind, sobald sie in ein männliches und weibliches Wesen getheilt 
sind, meistens als Bruder .und Schwester aufgefasst; eine Aus- 
nahme machen Endymion und Selene^), Hyperion und Theia^), 
deren Verhältniss ein eheliches ist. Wo eine weibliche Lichtgott- 
heit als Schwester aufgefasst wird, da ist sie auch stets Jungfrau, 
während die pelasgischen Gottheiten als Gattinnen und Mütter auf- 
gefasst werden, und dadurch unterscheidet sich die altpelopoa- 
nesische Göttin, die pelasgische Artemis, bei ihrer sonstigen Ver- 
wandtschaft von der lelegischen: sie ist Mutter, wie die Sage von 
der Kallisto zeigt, welche erst dann zur Nymphe oder Priesterin 
der Artemis wurde, nachdem durch die Verschmelzung der ver- 
schiedenen Gestalten der Begriff der Jungfräulichkeit von Arlemis 
unzertrennlich geworden war^). Ferner ist der pelasgischen Artemis 
weder Helios noch Apolion als Bruder beigesellt, da Beide der 
pelasgischen Religion fremd sind. Die Pelasger haben den Begriff 
des Lichtes und der Helle als Tageslicht und Aether, ^s Zeus 
aufgefasst; wie Helios aus Hyperion, Hera ans Gäa, Zeus aus 
Uranos, wie endlich die Hellenen aus den Pelasgern sich heraus 
entwickelt haben: so ist der pelasgische Zeus im hellenisch-dori- 
schen ApoUon veredelt und vergeistigt worden^). Wo daher die 
nicht dorische Artemis als Schwester einer männlichen Lichtgott- 



*) Cfr. Hes. Theog. 371. «) Vgl. oben §. 38, bes. not. 16. ») Cfr. 
Hos. Theog. 371 --374; Hom. Hymn. 31, 4, wo seine Gemahlin Ev^- 
fpuBüca heisst. *) Aehnlich Athene, welche im Knit des Erechtheion 
Gemahlin des Hephästos und Matter des Erichthonios war; später machte 
man sie sur Amme desselben, um mit dem Sagenkreis der jungfräa- 
liohen Athene nicht in Widerspruch zu gerathen (cfr. Apollöd. UI, 14, 6). 
Kbonso war die arkadische 'A^riitq 'AXia (cfr. Paus. II, 17, 7; VIII, 9, 3; 
23, 1; 40, 1; Her. I, 66; IX, 70), die den Beinamen A^r^ hatte, Matter 
des Telophos, und auch hier wurde Auge, die dem Herakles den Tele- 
phos geboren, sur Priesterin der Göttin (cfr. Apollod. II, 7, 4; III, 
0, 1). Vgl. Hermann Culturgeschichte S. 57 fg. *) Vgl. oben %. 25, 
nott. 14—30, 
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beä erscheint, sei es Helios oder Apollon , da ist sie die lelegische 
Artemis ; ebenso, wenn sie als jungfräuliche Gottheit aufgefasst ist. 
Endlich sind die lelegischen Kulte durch zwei den Pelasger- 
Hellenen durchaus fremde Gebräuche ausgezeichnet: durch die 
jungfräuliche Hierodulie^) und durch die Menschenopfer ^). Beide, 
sowie die oben angegebenen Kennzeichen der lelegischen Artemis- 
reUgion, finden wir in dem Dienste der Iphigeneia. ,,Denn 
es lässt sich," sagt 0, Möller^), „sehr evident zeigen, dass die 
angebliche TQchter Agamemnons, Iphigeneia, Nichts als jene 
taurische Göttin ist , wie man diese wirklich in mehreren Städten 
Griechenlands unter dem Namen 'lq)iyiv€ia verehrte. Als Heroin 
freilich ist sie statt der nach Menschenblut dürstenden Göttin 
erstens die ihr geopferte Jungfrau, zweitens die ihr opfernde 
Priesterin gewordten/' So sind hier Hierodulie und Menschen- 
opfer eng verbunden: in Aulis ist Iphigeneia die geopferte Jung- 
frau, in Tauris die Hierodule der Göltin, ursprüpgliuh aber auch 
hier die Göttin selbst^). 

-An vielen Orten ist mit ihrem Dienst auch Agamemnon 
verbunden. Er gilt als Gründer des Artemiskultes zu Aulis ^^), zu 
Pygela in Karlen^*), in Megara*^); er wurde namentlich auf Le- 
mnos verehrt, was wir unten ^^) näher erörtern müssen, wesshalb 
hier die Andeutung genügen möge. So ist in der Genealogie der 
Tyndariden und Pelopiden Historisches und Mythisches vereinigt. 
Daher dürfen wir zwar Agamemnon nicht ganz des geschichthchen 
Gehaltes berauben und den König Agamemnon für eine blosse 
Fiction halten ^^) ; aber entweder wurde er durch seine Verbindung 



•) Vgl. Hermann II, J. 3, not. 9. ^) Vgl. Hermann a. a. O., ferner 
S. 37, not. 14 und $- 53, not. 26; Waclismuth II, S. 365, nott. 36. 37 
und S. 551 , not. 72. «) Dorier I , S. 386 fg. Ueberall wo in einem Ar- 
temtstempel ein Bild der Iphigeneia war, fehlten auch die Hierodulen 
nicht. So sagt Pausanias (VU, 25, 3) von Aegeira: 'AQtiii,iSog 9h vaog 
xffl SyaXfJia Tsj^vtjg t^g iq>' iqfi(ov' hgatav 6s nccQ^ivog, ict' av itp' 
äpav d(p£%ifjTai yäfiov satrins Sl %al äyaXfia ivrav^a dgxaiov , 'itpiyi- 
vsia 71 'Jyaf/^ifivovog. ') Cfr. Her. IV, 103: t?}v ts Saifjiova tavtriv tij 
9vovai Xsyovai avtol Tavgoi 'itptyivsiav f^v 'Ayafisfi^vavog elvat. 
w) Cfr. Paus. IX, 9, 5 mit Plut. Ag. 6; Dicaearch. 89; Liv. XLV, 27. 
Vgl. Wachsmuth II, S. 504, nott. 52. 52 b. n) Cfn Strab. XIV, 1, 20. 
p. 639: Btta UvyeXa noX^xviov, tsgov ^%ov 'AgtifitSog Movvv%Caqy 
idQVfia 'Ayafiifivovog, »> Cfr. Paus. I, 43, 1. *«) §. 50, not. 2. 3. 
**) Ueber diese Streitfrage vgl. Hermann I, §• 47, not. 11. 
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mit Ipbigeneia selbst zu einem göttlichen Wesen, oder er hat 
seinen Namen von einem ursprünglich göttlichen Wesen dieses 
Natnens erhalten, und hier begegnet uns der Zsvg 'Ayafi^(zv(nv% 
mit welchem man den Zevg "Extcsq bei Sappho^®) vergleiche. 
Bei der Verschmelzung der Achäer und Leleger in Lelegien wurden 
Gottheiten aus der Genealogie der lelegischen Könige in die acbä- 
ische Dynastie der Pelopiden aufgenommen, wie denn beide schon 
durch die Vermählung des Menelaos mit Helena nach Art des 
Mythus äusserlich verknüpft sind. Was von Agamemnon gesagt 
ist, gilt auch von den meisten übrigen Gestalten der Iphigeneia- 
sage. Ebenso wenig, wie Agamemnon, fallt Orestes ganz der 
religiös -symbolischen Sage anheim; auch hier ist auf einen achä- 
ischen Heroen aus dem Stamm der Pelopiden das Wesen einer lele- 
gischen Lichtgottheit übertragen , welche von Ipfiigeneia nicht ge* 
trennt werden kann ; die lemnische Sage zeigt dieses deutlich, wad im 
nächsten Abschnitt erörtert werden soll. Dagegen von Agamemnon's 
Töchtern sind die einen rein mythisch, die anderen wenigstens 
theilweise historisch. Homer *') kennt drei Töchter : Cbrysothemis, 
Laodike und Iphianassa. An die Stelle der Laodike trat bei den 
Tragikern Elektra; Iphianassa aber ist identisch mit Ipbigeneia, 
deren Opfertod die Iliade nicht kennt*®). Danach nennt auch 
Euripides drei Töchter Agamemnon's, wenn Elektra sagt *^): 
CO TcaQd'BVOi (ilv TQstg i(pvfi€V ix (iiag 
XqvC od' eilig *I<piydvstcc t ^Hlixtga r' iyti. 
In der Ipbigeneia auf Tauris^<^) kennt er ausser der durch die 
Titelrolle bezeichneten nur die Elektra, nach dem Vorgange des 
Aeschylos. Denn die Cbrysothemis führte erst Sophokles aus Homer 
in die Tragödie ein und kennt vier Schwestern: Elektra, Cbryso- 
themis, die geopferte Ipbigeneia 2*) und die noch lebende ^^) Iphia- 
nassa. Zur homerischen Sage kehrte Lucretius^^) in sofern wieder 
zurück , als er Iphianassa wieder an die Stelle der Ipbigeneia setzt, 
aber in Aulis opfern lässt. 

Von diesen mythischen Gestalten sind Ipbigeneia und Iphia- 
nassa nur zwei Formen eines göttlichen Wesens, das identisch ist 
mit Artemis: schon Hesiod^*) nennt Ipbigeneia, als Hekate, wovon 



1*) Cfr. Eustath. ad Hom. II. 11 , 25. p. 168 .<«) ap. flesych. s. v.'^Exto- 
QBq (frg. 149 Bergk). i^) n ix, 144 gq. 286 sq. '8) Cfr. Schol. ad II. 
c. 1. 145. 19) Or. 22 sq. ^) V. 562. «i) El. 531 sq. ») El. 157: oüa X(fV- 
aod'eiJiiS tcost xal 'itpidvacaa. ^) de R. N. I, 86. ^) Cfr. Paus. I, 43, 1. 
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unten ^''*), eine Göttin, und nicht zufällig gill nach einer vereinzel- 
ten Sage^^) Iphianassa als Gattin des Endymion. Mehr mensch- 
lich-geschichtliche Gestalten sind Chrysothemis und Elektra, obwohl 
wir auch in diesen Namen die Idee des Glanzes erkennen 2^). Dess- 
gleichen hängt der Begleiter und Freund des Orestes, Pylades, 
mit religiös - symbolischen Begriffen der Iphigeneiasage zusammen, 
wie unten 28] gezeigt werden soll. 

§. 50. 

Ein uralter Sitz des Iphigeneiakultes war Lemnos^j, für 
uns um so wichtiger, als er in vielen Stücken von der gewöhn- 
lichen Sage abweicht. In der lemnischen Sage sind Iphigeneia 
und Chryse Töchter des Agamemnon und der Chryseis^); ausser 
Orestes ist auch Chryses ihr Bruder, der hier an die Stelle des 
Pylades tritt und Begleiter des Orestes nach Taurien ist^). In 
Lemnos herrscht Thoas^), welcher von hier nach Taurien, dem 
späteren Hauptsitz des Iphigeneiadienstes, in einen Kasten einge- 
schlossen, hinübergeschwommen sein solP), umso dem allgemeinen 
Männermorde zu entgehen. Mit Recht hält daher 0. Müller®) 
Lemnos für das älteste Taurien, aber darin kann ich ihm nicht 
beistimmen, dass er diesen Iphigeneiadienst durch die Minyer nach 
Lakonika wandern lässt. Dieser Kult ist Eigenthum der Leleger, 
und durch sie kam er sowohl nach Lenmos, als nach Sparta; 
ob an den letzteren Ort über Lemnos, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Für die Ansiedelung der Leleger in Lemnos haben wir 
zwar nur das Zeugniss des Cornelius Nepos'), welches auf einer 
Verwechselung der Karer mit den Tyrrhenern beruht. Aber ihr 
Dasein auf Lemnos beweist der Kult der Iphigeneia, besonders 
auch der mit ihr verknüpfte Name des Königs Thoas: denn Thoas 
ist auch König der lelegischen Aetoler ^) , ein anderer Thoas Sohn 
des messenisch -lelegischen Ikarios^) — Thatsachen, aus deren 

») Vgl. unten §. 51. «ß) Cfr. Apollod. I, 7, 6. «') Ueber Chrysothemis 
vgl. unten §. 52; über Elektra: E. Braun Götterlehre §. 101 (S. 63 fg.) 
und Lauer S. 399. «») §. 50, nott. 24. 25. 

>) Vgl. O. Müller Orchom. S. 311 fg. und Dorier I, S. 388 fg. «) Cfr. 
Etym. M. s. v. Xgvarj. 3) Cfr. Hj^in. fabb. 120. 121. ^) Cfr. Hom. II. 
XIV, 230; Apollod. I, 9, 17; Diod. Sic. V, 79. ^) Cfr. Hygin. fab. 15. 
•) OrchomenOs S. 274 fg. und S. 304 — 306; Dorier I, S. 387 fg. ') Milt. 
2, 4: cfr. S. 1, nott. 7 — 9. 8) Cfr. Hom. II. 11, 638; VII, 168; XHI, 
216; Paus. V, 3, 4; Strab. X, 3, 4. p. 463. ») Cfr. Apollod. III, 10, 16. 
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ZusammeDtreiTen wir schon oben^®) den Namen des Thoas für lele- 
gisch gehalten haben, wofür die enge Beziehung des lemnisch- 
taurischen Thoas zum Artemiskult einen neuen Beweis liefert. In 
dem Hinüberschwimmen desselben von Lemnos nach Taurien stellt 
die Sage sinnbildlich die Wanderung des Iphigeneiadienstes selbst dar. 
Dass Leleger auf Lemnos gewohnt haben, wird durch diese 
Thatsachen zur Gewissheit. Als Bewohner von Lemnos ^^) werden 
Sintier, Minyer und Tyrrhener genannt. Dass die Sintier, welche 
auch am Strymon gefunden wurden ^^), keine barbarischen Thraker, 
obwohl Strabon^^) sie für solche hält, sondern ein griechisch- 
thrakischer Stamm waren, den schon Homer ^^) auf Lemnos kennt, 
haben wir oben^^) gesehen. Später kamen nach Lemnos die 
Minyer als Argonauten. Denn so wie dieses Eiland für den 
Iphigeneiadienst das älteste Taurien ist, so für die Argonautensage 
das älteste Aea^^). Diese kamen aber nicht zu den Sintiern, welche 
Hephästia auf der Ostseite der Insel bewohnten ^^), sondern sie 
landeten bei Myrina an der westlichen Küste. Hier war Thoas 
König ^^), dessen Tochter Hypsipyle die Argonauten aufnahm und 
sich mit lason vermählte ^^). Myrina selbst ist die Gattin des 
Thoas ^^); allein nach der Landung verschmolzen die Sagen von 
Thoas und Myrina so eng mit der Argonautensage, dass Myrina 
selbst zur Tochter desKretheus vonlolkos wurde ^*). Eine weitere 
Folge dieser Verbindung der Argonauten mit den Lelegern auf 
Lemnos war auch die gemeinschaftliche VerpUanzung der taurischen 
und Argonautensage nach Skythien und an die pontischen Küsten ^^j. 
Dass aber ursprünglich Myrina eng mit der lelegischen Artemis- 
religion zusammenhängt, beweist die Amazone Myrina, von wel- 
cher unten ^3) die Rede sein wird. 



10) §. 40, nott. 10 — 16. ") Vgl. O. Müller Orchomenos S. 295-306. 
1«) Cfr. Thuc. II, 98, 1. 2; Strab. VII, frg. 36. p. 331; X, 2, 17. p. 457; 
Liv. XLIV, 46; XLV, 29. ^^) c. 1. frg. 36. 46. p. 331. ^*) II. I, 594; 
Od. Vm, 294. «) §. 15, nott. 37—40. »«) Vgl. O. MüUer Orchomenos 
S. 269 fgg., bes. S. 274. *0 Cfr. Her. VI, 140; Steph. Byz. s. v. Ari- 
fivog. 18) Cfr. Hom. II. XIV, 230; Her. VI, 138; Diod. Sic. V, 79. 
*9) Cfr. Hygin. fabb. 15. 120; Schol. Apollon. Rhod. I, 264; ApoHod. 
I, 0, 17. Vgl. die Erklärer zu Find. Ol. IV, 19 sqq. und O. Müller Or- 
chomenos S. 257 und 297 fg. «>) Cfr, Schol. Apollon. Rhod. I, 601. ") Cfr. 
Schol. ApoÖon. Rhod. c. 1. Vgl. O. Muller a. a. O. S. 297 und oben 
S, 12, nott. 43—45. «) Vgl. O. Müller Orchomenos S. 274 fg. «») §. 55, 
nott. 15—27, 
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So waren Sintier und Leleger die ältesten Bewohner auf 
Lemnos; mit den Lelegern waren die Minyer verschmolzen, noch 
später kamen, vom Fesllande vertrieben, die Tyrrhener, vor 
welchen die Minyer nach Lakonika wichen , von wo ihre Ansiede- 
lungen auf Thera und Kyrene, zuletzt in Triphylien ausgingen ^^). 
Aber nicht durch sie kam der Lemnos und Lakonika gemeinschaft- 
liche Iphigeneiadienst nach Lakonika, sondern durch die Leleger 
selbst, denen er von Anfang an angehörte. 

Die lemnische Sage ist uns wichtig als einer der Mittelpunkte 
der ielegischen Artemisreligion. Aus ihrem Zusammenhang mit 
Taurieifi sehen wir, dass die taurische, wie die lemnische Göttin 
keine andere ist, als üie''^(fTe(iLg'lq)Lydveicc, In dieser Sage ist 
Chryse, die Schwester der Iphigeneia, nur eine andere Form des 
nämlichen göttlichen Wesens, ein anderer Name der 'Artemis^*); 
ihr Bruder Chryses ist Apoll. Er ist Begleiter des Orest, als dieser 
die Schwester sucht, sowie auch der Name des Pylades mit der 
apollinischen Religion zusammenhängt, wenn wir an die Namen 
der Pyläa und der Pylagoren ^®) erinnern. Beide sind daher Stell- 
vertreter des Gottes selbst, auf dessen Geheiss und unter dessen 
Schutz Orestes die Blutrache an Aegisthos und Klytämnestra voll- 
zieht^^). An sie knüpfen sich daher die Kulte der^Agrafiig Tav- 
QLX1] und der mit ihr identischen ^ÖQd'ca^ des XQvörjg und Xqv- 
6aoQevg an, deren Betrachtung wir indessen die Kulte der als 
Hekate verehrten Iphigeneia voranschicken. 

§. 51. 

In Megara stand ein Heiligthum der Iphigeneia, welche dort 
gestorben sein soll; so erzählt Pausanias^) und fährt fort: ol8a 
äh ^HoioSov noiiqCavxa iv xazaXoyo) yvvatxciv ^Ifpiydveiav 
ovx ccxod'avstv , yvdiifj dl 'j4Qt€(iidog 'Exdti]v alvai. Nachdem 
Hekate in den dorischen Artemiskuit aufgenommen war, wurde 
sie als ^Exarrj oder 'ExaeQyrj Beiname der Göttin oder sank zur 
Priesterin derselben herab: ein Aufgehn verwandter Gottheiten in 



**) Cfr. Her. IV, 145-148; Paus. VII, 2, 3. Vgl. O. Müller Orcho- 
menos S. 301. «) j^ach Welcker (I, S. 307 fgg^ freilich wäre sie als 
Athene aufzufassen. ^^) Vgl. Hermann I, §. 14, nott. 4. 6. *^) Cfr. 
Aesch. Cho. 266—293. 888—890; Eum. 87. 197 — 199. 201. 202. 231- 
233. 457 — 459 569 sq. 584; Soph. El. 35. 82. 
') I, 43, 1. 
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einander, von dem die Mythologie viele Beispiele liefert^). So 
kennen wir hier eine Hyperhoreerin Hekaerge^), und Artemis selbst 
wurde, als '*AQXB^ig 'Exdttj^) und *'jlQt€(ns ^Exasgyr}^) verehrt 
Selbst noch römische Dichter identificiren Diana undHecate®), oder 
Diana vereinigt als Diva triformis das Wesen der Luna, Diana und 
Hecate ^). Sowie Apollon ^Exarog oder ^Exdagyog d. i. ^Extißo- 
Aog^), so ist Artemis Hekate oder Hekaerge die Fernwirkende, 
die Gewaltige, die ^lq)iyivsia% 

Verfolgen wir diesen Kult in den alten Leiegersitzen, so fin- 
den wir zwar in Troas die Hekate selbst nicht, da Mir hier 
beinahe allein auf die spärlichen Stellen Strabon's und einige Verse 
der Ilias beschränkt sind; dagegen wurde Apollon Exaxog^^) und 
^ExaBQyog^^) an der ganzen troischen Küste und auf den benach- 
barten Inseln verehrt. Wenn er m der Ilias angerufen wird: 
KXvd'i (isv^ dQyvQ6to^\ og Xqvöijv dfiq)Lßißi]7cag 

. KiXXav XB ^ad'arjv^ TBVsäovo xb lg)c dvdcaaLg^^) — 
so klingt schon das lg)i dvdööBig an die Iphianassa an, und der 
dQyvQoxoiog ist kein anderer als der 'JSxaroff, 'ExdsQyog, 'Exa- 
xrißoXog^ der Fernwirkende, Fernab wehrende, Ferntreffer ^^). 
Wenn aber die Schwester A^^'Exaxog angerufen Vird — "j^QXBfLtg 
LOXBccLQa xaöcyvTJxrj 'ExdxoLO^^) — so ist sie keine Andere als 
die ^Exdxri^ welche daher nach einer abweichenden Genealogie^^j 
selbst zur Tochter der Leto wird , wie Iphigeneia Tochter der 
Leda ist, über deren Namens- und Begriffsverwandtschafl oben*®) 
gesprochen wurde. 



2) Vgl. E. Braun Götterlehre %. 77 (S. 45); O. Müller Prolegomena S. 73 
— 76; Aeginet. S. 31. not. s und Wachsmuth II, S. 476, deren Beispiel- 
sammlung noch durch die (§. 49, not. 4) erwähnte Auge, die Priesterin 
der Athene Alea, ergänzt werden kann. ^) Cfr. Callim. Del. 292; Paus. 
I, 43, 4; V, 7, 4. ^) Cfr. Aesch. Suppl. 650; Anton. Liber. 29 extr. 
5) Cfr. Etym. M. s. v. "EytaegyTj. ^) Cfr. Virg. Aen. IV, 511 ; Her.. Epod. 
5, 51. '') Cfr. Hör. Od. III, 22, 4 mit Virg. c. 1. und Ovid. Fast. I, 
141 sq. 8) Vgl. §. 25, nott. 50—55. «) Man hat desshalb nicht nöthig, 
die durch die Vergleichung mit sttrißoXog geschützte Etymologie zu ver- 
lassen und es mit «xijTt, Fs-KTiti und der Sanskrit würz el vac, „welche 
das Wollen, Können, die Macht ausdrückt ^S zusammenzustellen, wie 
Lauer (S. 278. 293. 305) versucht. Vgl. oben §. 25, not. 50. »<>) cfr. 
Hom. n. VU, 83; XX, 295; hymn. I, 1. 170. ") Cfr. Hom. II. I, 147. 
«) II. I, 37 sq. 451 sq. »s) Vgl. §. 25, nott. 47 — 55. **) II. XX, 71. 
15) Cfr. Procl. ad Plat. Cratyl. p. 42. <6) Vgl. Creuzer zur Galerie der 
alten Dramatiker not. 52 (S. 93). 
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Um so mehr fmden wir auf den Inseln mit der Verehrung 
dieses Gottes die der Selene oder Hekate verbunden. So haben 
die 'ExazovvriOoL an der Küste von Kleinasien den Namen von 
dem daselbst verehrten ApoUou Hekatos, und nicht weit davon 
lag das Eiland Pordoselene mit einem Tempel des ApoUon^'). Wir 
erkennen daraus die enge Verbindung beider Kulte, und dieses 
gestattet den Rückschluss, dass auch auf der troischen Küste die 
Verehrung der Hekate stets dem Kulte des Hekatos beigesellt war. 
Bei Del OS, nach Thukydides^^) einem alten Karersitze, liegt die 
Insel der Hekate, 'Exdtrig v^öog^^)^ und auf Delos selbst wurde 
'Exakgyri verehrt ^O), freiUch in innigem Zusammenhange mit der 
dorischen Artemis- und ApoUonreligion und der dorischen Hyper- 
boreersage , indem die Dorer allenthalben ihre Apollinische Religion 
an schon bestehende, ältere Kulte anknüpften. 

In Karien selbst finden wir vielfache Spuren des Hekate- 
dienstes. So war ein berühmtes Heiligthum dieser Göttin in 
Lagina im Gebiete der Stratonikeer^^), einem Gebieto der alten 
Leleger^^); folglich war es ein lelegisch - karischer Kult. Hekate- 
sia war ferner der ältere Name der Stadt Idrias^^). Liesse es 
sich vollends beweisen , was Welcker^^) vermuthet, dass Leda ein 
fremder, vielleicht ein karischer Name sei, so führten uns auch 
im Kult der Hekate und Iphigeneia zahlreiche Spuren in die alte 
Heimath der Leleger zurück. 



*^ Cfr. Strab. XDI, 2, 4. p. 618 sq. ^s) I, 4. 8, 2. i») Cfr. Athen. XIV, 
53. p. 645. «") Cfr. Paus. I, 43, 4; V, 7, 4; Callim. Del. 292 c. scholl. 
") Cfr. Strab. XIV, 2, 25. p. 660: iatv d' h tij xcoga tav Ztgoctovi- 
xscov Svo tSQCc y iv fihv AayCvoig xo rijs 'ExazT^g inKpavearatov , navri- 
yvQStg [isydXag avvdyov xar' iviavrovy iyyvg dh rijs noXsoog z6 xov 
XgvaaoQSoog diög %oiv6v dnävtcov Kagcov. ^^) Vgl. §. 3, nott. 11. 12. 
**) Cfr. Steph. Byz. s. v. 'Exarifffta* ovtcog 'ij 'idgidg noXig inocXstto 
Tjjg KaqCag' vabv ydg t£v^avTsg oi Kägsg f^v d'sov AayvCTTjv ecno t^g 
q>vy6vtog ioaov iiiet xal td ifqüia tsXovvTsg (ovofiaaav. Diese Stelle 
bezieht sich offenbar auf die not. 21 angeführte Strabonische , denn 
Aayvitrjv {Aayivitriv?) erinnert an Accyiva, wo Strabon den Kult der 
Hekate und des Chrysaoreus erwähnt; Idrias aber hiess nach Stepha- 
nus von Byzanz bald (c. 1.) 'EnattjaLa, bald (s. v. 'iSgidg) Xgvaaogig, 
«*) I, S. 608 mit not.*5. Vgl. oben §. 48, not. 23. 
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§. 52. 

Mit Hekate wurde in Lagina bei Stratonikeia auch Zeig 
XQvöaoQSug verehrt*); Idrias hiess, ^1e wir gesehen haben, 
XQvaaoQlg'^). Chrysaor ist der Vater des Hylasos, des Heros der 
Stadt Mylasa'^), einer durch ihre Kulte berühmten Stadt Kariens^). 
Endlich soll Stratonikeia, sowie die ganze Landschaft den Namen 
Chrysaoris geführt haben ^). 

xUm die Bedeutung dieser Namen zu finden, kehren wir zum 
lemnischen Dienst zurück , wo wir eine Chryse und einen Chryses 
gefunden haben, Chryse als Schwester der Iphigeneia^), Chryses 
ihr und des Orestes Bruder und sein Gefahrtp auf seiner Reise 
nach Taurien^). Jene ist Artemis, dieser, gleich Pylades, Apollon 
selbst s). Chryse soll. nach jener Sage eine Tochter des Agame- 
mnon von der Chryseis sein , und diese führt uns zu dem Apollon- 
priester Chryses von Chrysa, der Kilikerstadt an der troischen 
Küste , zurück. Alle diese Namen stehen mit der in jener Gegend 
weit verbreiteten Apollonreligion in Zusammenhang. 

Nichts anderes bedeuten die Namen Chrysaor, Chrysao- 
ros, Chrysaoreus, sehr häufige Beinamen des Apollon^) und 
der Artemis*®). Ausserdem wird er der Demeter**) und dem 
Orpheus ^^) beigelegt. Es versteht sich von selbst, dass ein so 
verschieden angewendeter Name auch mehr als eine Bedeutung 
liat. Gewöhnlich bedeutet er als Beiname des Apollon bei Homer 
„Goldschwert", bei Pindar „der mit der goldnen Leier ^> und in 
dieser Bedeutung wird auch Orpheus so genannt. In Chrysaor, 
dem Sohne des Medusa ^3), erkennt Lauer ^*) den Blitz, E. Braun*'') 
erklärt es durch „Goldspaten", ein Begriff, welchen ich eher ifl 
der jdriiLrixriQ %Qv0aoQog finden möchte. Sonst aber bezeichnet 



1) Cfr. Strab. XIV, 2, 25. p. 660. Vgl. §. 51, not. 21. «) Cfr. Stepli. 
Byz. s. V. 'Uqlccs. ^) Cfr. Steph. Byz. s. v.' MvXaca. -«) Vgl. oben §• 5, 
nott. 5 fgg. 5) Cfr. Paus. V, 21, 5. Ueber die Lage der hier erwähn- 
ten karischen Orte vgl. Weissenbom Beiträge zur genauen Erforschung 
der altgriechischen Geschichte S. 116 mit nott 76 — 78. «) Cfr. Etym. 
M. s. V. XQvan. "^ Cfr. Hygin. fabb. 120. 121. 8) Vgl. §. 50 a. E. 
») Cfr. Hom. H. V, 509; XV, 256; Hymn. I, 123; XXVII, 3; Hes. opp. 
771; frg. 227, 3 Göttling; Find. Pyth. V, 104 (97J; Apollon. Rhod. Arg. 

III, 1283. 1«) Cfr. Orac. ap. Her. VIII, 77, 1. ") Cfr. Hom. Hymn. 

IV, 4. «) Cfr. Pind. frg. 104, 8 Bergk. «) cfr. Hes. Theog. 281. 
^<) System S. 326 a. A. ^^) Götterlehre §§. 107 — 109 (S. 68 fgg.). 
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dieser Name, wie alle mit %giv<i6^ zusammengesetzten Beinamen, 
allgemein die Idee des Glanzes, wie die xQvödvtog ^^(pQod^ra^% 
der ;K(^v<ri2VM)g*i^(Myg"), die jupvtyotfr^^cfvoff ^^fpifodirtj^^)^ die 
^oißni XQVöo0tdipavog^%^ie''Hßri XQVOo0t^ipavog^^)^tlde x^vodf^ 
*j^g>QodiTi!i^^)y die Anrufung der Athene als xifvöiu dijyatBQ 
dioq^) n. 8. w. Beiden Liehtgotlheiten erkennen. wir in diesen 
Benennungen Cultusnamen, die goldenen Lichtstrahlen bezeichnend, 
daher vorzugsweise Beiname Apollons^^). 

Für diesen halte ich nun auch den Zsvg XQvüaoQsvg bei 
Stratonikeia ; denn dass er Zeus genannt wird, ist nicht zu urgi- 
ren, so dass man mit Lauer ^^) an den Blitz des Zeus zu denken 
hätte. Sehr oft wurden die Namen anderer, besonders fremder 
Cötter, als Beinamen mit Zeus verknüpft; dieses gilt%z. B. vom 
ZBvg TQotpüviog^^) f vom Zsvg jiatpvozLog^^) ^ Zsvg TIoob^ 
däv^'') und Zevg '^Aidfjg^^) , wo wir nicht an Zeus, den pelas- 
gischen Himmelsgott, denken dürfen. So haben wir gerade in 
Karien in der Stadt Mylasa einen Zevg KaQioQs^ einen Ztvg 
IkQaxiog oder Aaß(favSriv6g und einen Zevg ^Oooyci ge- 
funden^], und da der Grunder von Mylasa ein Sohn des Chry-. 
saor ist^), so wurde gewiss auch Zsvg XgvOaoQsvg in Mylasa 
verehrt, wo wir die angesehensten Kulte der Karer, lelegiscbe wie . 
semitische, gefunden haben. Auch bezeichnet Strabon den Kult 
, des Zsvg X(fvaaoQsvg als xolvov axavtcov Ka(fciv^^), Dass 
aber die lelegischcn Karer verstanden werden müssen, zeigt sein 
Vorkommen im Gebiet von Stratonikeia, welches einer der ältesten 
Lelegersitze in Karien war^^). 

§. 53. 

Doch kehren wir zur taurischen Artemis zurück, so begeg- 
net sie uns über alle alten Lelegersitze verbreitet, theils als Tav-- 



») Cfr. Soph. O. C. 093. *^ Cfr. Hom. Od. VIII, 285. «) cfr. Hom. 
Hymii. V, 1. «») Cfr. Hes. Theog. 136. ») Cfr. Hea. Thcog. 17; Find. 
Ol. VI, 57 sq. «*) Cfr. Hom. Od. VIII, 337. «) Cfr. Soph. O. R. 188. 
») Vgl. Welcker I, 8. 536. **) System 8. 109 mit not. 262. ») Vgl. 

0. MüUer Orchomenos 8. 146—149; Pan«fka Zeus BasUeus nnd He- 
rakles Kalllnikos. Berlin 1847. 8. 10. ^) Vgl. O. Müller Orchomenos 
8. 167 fg. «) VgL oben §. 5, nott. 15—17. «*) Vgl. Creuzer Symbolik 

1, 8. 43— 5I4 Andere Beispiele bei Welcker II, 8.220; Hermann Cultut> 
geschickte 8. 56. *•) Vgl. oben g. 5, nott. 6 — 19. ^ Vgl. oben not. 8. 
") Vgl. §. 51, not. 21. «)-Vgl. oben $. 3, nott. II. 12. 

Deimüng', die Leleg-er. |2 
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QOKoiog, thtils als ^OQ&ia eder 'O^^ov^. Die Artemis Va«* 
ropolos^) wurde zu Samos yerehri^, we sie auch dem NameH 
KajtQotpdyos halle ^); berühmt war ihr Tempd, das TavQomoltar 
genannt^). Die nämliche Gottheit finden wir auf dem benach- 
barten Eiland Ikaria^) oder Dolicha^), welches der äkere Nane 
war ^). Beide. Inseln aber waren einst von karischen Lelegem be- 
wohnt, zu deren Zeit unter König Ankaos Samos Parthenit 
hiess^), ein Name, der vielleicht mit dem Dienste der jongfiria- 
licben Göttin zusammenhing. Wichtiger ist der Zusammenhang, 
in welchem diese Inseln mit den nordwestlichen LeiegersitzeB 
stehen. Dort hiess das spätere Kephallenia einst Samos oder 
Same, und ein Theil von dieser Insel Dulicfaion^), eine Nebmi- 
form von Dolicha, wie denn auch das spätere Dolicha der Echi- 
naden^^) das Dulichion der Uias ist^^). So finden wir an beiden 
Orten Samos und Dolicha. Diesen Zusammenhang bestätigt audi 
die von Hygin^^) überlieferle Sage, dass Ankäos die. Leleger von 
Kephallenien nach Samos geführt habe. Auch der spätere Name 
der Insel, Ikaria, erinnert uns an lelegische Namen; Ikarios haben 
wir unter den Königen Lelegiens als Sohn des Oebalos oder Perie- 
res gefunden ^^). Des Odysseus Gemahlin Penelope ist eine Tochter 
des ikarios ^^) und zeigt dadurch den Zusammenhang der Leleger 
in Lakonika und Kephallenien. Spuren der Tauropolos aber fin- 
den wir in Megara: Tauropolis wird neben Kleso eine Enkelin 
des Königs Lelex genannt ^^). Auch findeu wir in Arkadien eine 
Stadt Tauropolis ^6) 

In Sparta wurde sie als Orthia verelirt, wo an ihrem Feste 



1) Cfr. Eur. I. T. 1456 sq. Vgl. O. Müller Dorier I, S. 386—390; 
Lauer S. 296 fgg.; Hermann II, §. 27, not 14. «) Cfr. Her. HI, 48. 
Vgl. Panofka res Samiorum S. 63. ^) Cfr. Hesych. s. v. KangotpafOf, 
4) Cfr. Steph. Byz. s. v. TccvgonoXtov. &) Cfr. Strab. XIV, 1, 19. p. 639. 
«) Cfr. Callim. Dian. 187. '') Cfr. Apollod. H, 6, 3. ^) Cfr. Strab. 
XIV, 1 , 15. p. 637; Pherecyd. ap. eund. XIV, 1, 3. p. 632; Paus. VH 
4, 2; Hygin. fab. 20; Tzetz. Lycophr. 488. Vgl §. 2, bes. nott. 4. 9. 
10. «) Vgl. §. 47, nott. 18 — 27. *0) cfr. St^ab. VIU, 3, 8. p. 342 extr.; 
X, 2, 19. p. 458. Vgl. oben *. a. O. nott. 20 fgg. ") II, 625. «) Fab. 
14. Vgl. oben §. 2, not. 4 mit §. 62, nott. 5 fgg. ^^) Cfr. Paus. HI, 1. 
3. 4; Apollod. I, 9, 5; III, 10, 3. Vgl. oben §. 28, nott. 14 — 19. 
'*) Cfr. Hom. Od. I, 329; Paus. III, 12, 2; Apollod. lU, 10, 9. «) Cfr. 
Paus. I, 42, 8. Vgl. §. 44, nott. 11 fgg. i6) Cfr. Steph. Byz. s. v. 

TavQonoXig, 
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Tor dem Altare Knaben gegeisselt wurden, offenbar ein Ueber- 
bleibsel alter Menschenopfer, welches Lykurg als seinem Erziehungs- 
plan dienlich zur AUiartung der spartanischen lugend beUiefaäU^^). 
WejMQi schon dieser Umstand zeigt, dass ^ Artemis Ortliia nicht 
verscbiedeo ist von der taurischen Göttin, und ihr Dienst der 
Mutige IphigeneiMlienst, «o wird dieses uneweifelhaft diM*ch das 
Mzeriae fitid der Iphigeneta im Tempel der Orthia, wohin es 
Orestes wid Iphigeneia selbst aus Taurien gebracht haben sollen ^}. 
Sie hiess auch AvyoSiiö^a^ ort iv d^ftpm kvymv evifi^^ 
XBQuJLifd'etaa dh ^ Ivyog inoiri^s ro ayaX^a opd'ov^^). Das- 
selbe bedeutet auch ihr Beiname OaneXttvg'^^), Auch den von 
Agamemnon gegründeten Artemiskult in Aulis^^) halte ich mit 
O. MüHer^^) für einen Kult der ^OQ%^aCa, so wie das el>enfaUs 
von Agamemnon ihr in Megara errichtete Heiligthum ^). Von 
Megara aus, wie es scheint, kam sie nach Byzanz, wo Herodot^) 
ein HeiligtJium der Artemis ^ÜQ^c^aia erwähnt. An allen diesen 
Orten aber haben wir lelegisclie Niederlassungen gefunden; denn 
auch nach Phokis, wo Aulis lag, waren Leleger gekommen ^^). 
Da wir nun in Karlen eine Stadt Orthosia erwähnt finden ^^), so 
föbrt uns auch die Untersucbufig dieses Dienstes in die Heimath 
der. Leleger zurück. 

§. 54. 

Wenn wir von der Gründungssage eines Artemiskultes durch 
Agamemnon auf den lelegischen Ursprung und Charakter desselben 
sehliessen dürfen, so gilt dieses auch von dem Heiligthum der 



•^ Cfr. Eur. I. T. 1458 — 1462; Paus. III, 16, 6. 7; Plut. Ljc. 18; 
institt. Lacon. VI, p. 254 Reiske; Schol. Fiat, de legg. I, p. 683 B 
(vol. VI, p. 378 Hamann). Vgl. O. Müller Dörfer I, 8. 386; Hermann 
I, $. 26, not. 6; 11^ §. 27, not. 14 und §. 53, not. 26; Waetismuth I, 
S. 365. 516. 551; Kortüm I, S. 119; Lauer S. 293. ") cfr. Paus. HI, 
16, 6. ") Paus, m, 16, 7 extr. ^) Cfr. Serv. Virg. Aen. H, 1*16. Vgl. 
Schneidewin. Diana Pliacelitis et Orestes apud Rheginos. Ctotting. 1832; 
Hermann U, $. 3, not. 9; O. Müller Orehomenos S. 305; D(Mier I, 
8. 386; Lauer S. 293; Weleker I, S. 584. «»).Cfr. Paus. IX, 19, 5; 
PluL Ages. 5; Dicaearch. 89; Liv. XLV, 27. Vgl. Wachsmuth II, S. 504, 
nott. 52. 52b. W) Dorier I, S. 387, not. 4; Schneidewin Agamempon 
S. XKVIH , ». E. , wo sie lifivdxig genannt und mit der 'OgOwelu und 
der taurischen Göttin identificiert wird, «s) Cfr. Paus. I, 43, 1. **) IV, 
87. ^) Vgl. §. 42, not. 5. ^) Cfr. Strab. XIV, 1, 47. p. 650. 

12* 
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ionischen Stadt Pygela bei Ephesos; denn den dortigen Dienst der 
Artemis Munychia soll Agamemnon gegründet haben ^}. Dem- 
nach scheint auch die Movvv%ia der Athener^)* durch welche 
sie in die Kolonien, besonders nach Milet und von da nach Kyzi- 
kos^) gelangte, die lelegische Göttin zu sein. Dieses wird zur 
Gewissheit durch die Angabe des Suidas^), dass dieser Gattin 
Menschenopfer gebracht wurden. Sie ist ihrem Namen nach die 
,, welche allein in der Nacht ist, herrscht wenn alles Andere ver- 
schwindet.'' So erklärt sie Welcker^), welcher auch an die Notiz 
des Hesych^) erinnert, dass die Hafengöttin Zia (d. i. dia^ wie 
Zbv^ für jdsvg) die Hekate sei, die notvia Movvvx/ifl 2a(16vo- 
Oxojtog des Kallimachos^). Dass aber in Attika Leleger wohnten 
und namentlich Helena, die Dioskuren und Iphigeneia vielfach in 
die Sagengeschichte von Theseus verflochten sind, haben wir 
oben^) nachgewiesen. 

Unzweifelhaft lelegisch ist das Heiligthum der Artemis zu 
Brauron, welches die Sage in Verbindung mit der taurischen 
Iphigeneia setzt, deren Bild von Taurien nach Brauroo gekom- 
men sei^); dieses lässt auf Verwandtschaft mit der Orthia in Sparta 
schliessen, von welcher das Nämliche überliefert wird. Nidit 
weit von Brauron lag der Demos ^j^Xal ^AQa^prividsg mit dem 
Tempel der Artemis Tauropolos^®). 0. Möller ^^) hat mit Recht 
auf den Zusammenhang zwischen dem Kult zu Brauron und dem 
taurisch-lemnischen Iphigeneiadienst aufmerksam gemacht, scheint 
aber hierbei den Tyrrhenern, welche allerdings nach Herodot^^j 
von Lemnos aus die Küste von Brauron heimsuchten; einen zu 
grossen Einfluss auf die Verpflanzung der Sage beigemessen zu 
haben. Wie mir scheint, lässt er den ganzen Kult von Brauroo 
nach Lemnos und von dort durch die Minyer nach Lakonika tra- 
gen ^^j. Allein der Zusammenhang zwischen diesen drei Stätten 
des Artemisdienstes ist ohne Zweifel älter und aus der gemein- 



*) Cfr. Strab. XIV, 1, 20. p. 639. «) Cfr. Paus. 1,1,4. Vgl. Hermann 
II, §. 60, nott. 1. 2; Wachsmuth II, S. 485, not. 49. «) Vgl. O. Müller 
Dorier I, S. 385, not. ^. ^) s. v. ''Efißccgog, Vgl. Wachsmuth H, S. 552 
mit not. 85. 6) I, S. 570 fg. 6) s. v. Zsa. '') Dian. 259. ») §. 42 
a. E. und §. 43. ») Cfr. Paus. I, 23, 9; 33, 1; III, 16, 6. Vgl 0. 
Müller Orchomenos S. 303, not. 2; Dorier I, S. 384 fg. und S. 391; 
Wachsmuth II, S. 485, not. 48b; s. 612, not. 9; Hermann H, §. 62, 
not. 9; Lauer S. 292 fg. i») Cfr. Strab. IX, 1,.22. p. 399. ") Orcho- 
menos S. 301—306. 12) VI, 138. i») Dorier I, S. 387 fg. 



1. Reli^on und Kultus der Leleger. ^g} 

Samen lelegischen Bevölkerung zu erklären. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass die Leleger vdn Lemnos aus in Attika einfielen 
und nach hartnäckigen Kämpfen , welche die Sage an die Person 
des Theseus knöpfte, den Kult zu Brauron gründeten. 

Wenn aher die Hierodulen der Göttin Bärinnen, und ihre 
Hierodulie a(fxxBCa {aQxxBveiv und dsKaxBveiv) genannt werden ^^), 
so erklärt es Welcker^^) daraus, dass diese Hierodulie an die 
Stelle alter Menschenopfer getreten sei, indem man an die Stelle 
der geopferten Jungfrau eine Bärin setzte, ähnlich wie die Hirsch- 
kuh bei der Opferung der Iphigeneia, welche dann auch zur 
Hieroduie der Göttin wurde. Doch erinnert der Name auch an 
die arkadische Sage von der Kallisto, die ebenfalls in eine Bärin 
verwandelt wurde ^®). Die Bärin findet sich aber nirgends als das 
heilige Thier der lelegischen Göttin; sehr gut aber passt dieses 
Attribut zu der pelasgischen Artemis, wie wir sie in Arkadien 
und anderen Theilen des Peloponnes theils rein, theils mit der 
lelegischen Göttin in eine Gestalt zusammengeflossen finden, als 
Jagdgöttin, ^j^gtsfiig dyQOtdQa^'^) und noxvta d'tjQciv^^). Es 
scheint mir daher, dass in dem attischen Kulte zu Erauron auch 
pelasgische Elemente enthalten sind, vielleicht älter als die lele- 
gische Gründung, welche von den lelegischen Einflössen zurück- 
gedrängt wurden, daher der Charakter des Kultes vorwiegend 
lelegisch war. Bemerkenswerth aber ist die Verehrung der Arte- 
mis KttkXlOtri in Athen selbst auf der Akro))olis ^^) , und die An- 
rufung der Göttin als a xaXa^^) und der Beiname ^Aglcta bei 
Sappho'^). Diese sagt in einem andern Bruchstücke^^): 
Al^oxCa fi6 xoQcc Aatovg avddTjxsv ^AgCöta 
a 'EQ(ioxXsidtc tä ZavXatdöu, 
Hit Bezug auf jene Artemis ^AgCota hat Neue auch hier ^Aglotcc 
als Name der Göttin genommen und in ^AQvöta geändert; allein 
einerseits ist die Göttin hinlänglich als Aid'OTtia xoQa bezeichnet. 



W) Cfr. Aristoph. Lysistr. 645; Poll. V, 81; Harpocrat. 8. v. dgntsvaat,; 
Suidas 8. y. ägntog und ugtitsvaat^ Hesych. s. v. ccgtitsioc uud Ssucc^ 
tBvsiv, Vgl. O. Müller Dörfer I, S. 384 fg.; Hermann II, §. 62, nott. 
9—12. *^) I, S. 573. 16) Vgl. §. 48, not. 6 und bes. Lauer S. 294 fg. 
«0 Cfr. Pau8. VIII, 32, 4. i») II. XXI, 470, '») Cfr. Paus. I, 29, 2 
und das. Sappho frg. 134 Bergk. ^) Cfr. Aesch. Ag. 132; Aristoph. 
Kan. 1359. Vgl. O. Müller Prolegom. S. 75. ") Cfr. Sappho frg. 134 
mit Paus. I, 29, 2. «) Frg. 118 Bergk (137 Neue). 
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während andrerseits der Name der Geberin nicbl fehlen darf. 
Was aber den Beinamen Aid'oxiä betrifil, so bezieht er sich auf 
den Glanz des Mondlichtes^^), und wir werden ihn nodi oft m 
der Artemisreligion finden ^^). 

Sonstige Spuren dieser Göttin in Aitäka finden wir in der 
Artemis ^BQaia^ welche angeblich aus Pherä s^mmt^) uod 
in Argos, Siicyon und Athen verehrt wurde ^®). Mit ihr hat naeh 
emer vereinzelten Sage Zeus die Hekate gezeugt ^^. Wichtiger 
sind die Helenophorien, welche der Helena, der Jfutler der 
Iphigeneia nach der brauronischeu Sage^^j, in Attika gefeiert wur- 
den ''*), wahrscheinlich in Brauron. Endlich wurden auch & 
Dioskuren in Athen verehrt unter dem Namen dier "Awnug,^, 
Durch alle diese Spuren lelegischer Religion erklärt sich der Zu- 
sammenhang der Helena, Iphigeneia und der Dioskuren mit der 
Theseussage sehr einfach, und es erhellt, dass dieser die Helena 
nicht aus dem Tempel der Orthia zu Sparta, sondern aus Brau- 
ron geraubt hat 3^). 

§. 55. 

Dass diese Einfuhrung lelegischer Kulte in Attika keine fried- 
liche war , sehen wir aus den Sagen von den Kämpifen des Theseus 
mit den Dioskuren^). Es ist der Kampf der Athener gegen das 
Eindringen fremder Religionselemente und des Stammes, welcher 
sie einzufuhren suchte, der Leleger, welche von der Küste aus, 
wo ihre Heiligthümer gegründet waren , in das Innere , besonders 
gegen Aphidna vordrangen; denn dorthin versetzt die Sage des 
Kampf der Dioskuren mit Theseus. Dass die Leleger von Lemnos 
aus die Ostkuste Attika's besuchten und sich daselbst niederzu- 
lassen strebten, und dass damit auch ihre Niederlassungen in 
Böotien^) und Phokis^), wo sie den Artemiskult in Aulis gründe- 
ten^), sowie ihr Erscheinen auf Euböa^) in Zusammenhang stehen. 



«8) Vgl. O. Müller Dorier I, S. 384; Lauer 8. 280, not 1072 ond S. 
204; Welpker I, S. 57L «*) Vgl unten S- 55, nott. 27 — 32. ») Cfr. 
Paus. II, 10, 6. Vgl. O. Müller Dorier I, S. 323. ") Cfr. Pau«. U, 
23, 5. ") Cfr. Schol. Theoer. II, 36. «8) cfr. Paus. H, 22, 7. ») Cfr. 
Poll. X, 191; Diphil. ap. Athen. IV, 1. p. 223. ^) Cfr. Plu*. Thes.33; 
Schol. Thuc. VIII, 93, 1. 3*) Vgl. oben §. 43, nott. 1. 2. 

1) Vgl. %. 43, nott. 4—6. «) Vgl. §. 42, nott. 13. 14. ») Vgl. %, 42, 
not. U. -*) Vgl. §. 53, nott. 18. 19. ^) Vgl. %. 42, not. 12, 
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ist oben venmithet worden^). Dieses wird durdi die Amazonen - 
»age noch mehr bestäiigt. Dass diese den „Kampf mit fremd* 
«rügen Kuliuseinflussen" darstellt, ist Thatsache^). Wir finden 
sie vorzüglich in Böotien, Attika^), £uböa und Megaris^), wohin 
die Amazonen in alten Zeiten Eroberungsznge gemacht haben 
sollen ^^). Verfolgen wir nun die Spuren der Amazonensage, so 
führen um diese immer in Geg^Mien , in welchen auch eine Nieder- 
laasitng der Leleger und Karer bezeugt ist, und wir werden in 
4er Gnindkige und urspränglicben Form dieser Sage, welcher 
fireiUch in Kleinasien verschiedene fremdartige Elemente beige- 
mischt sind» den lelegischen Artemtsdienst mit seiner jungfräulichen 
Hierodulie wiederfinden. Wir gehen von d^ attischen Amazonen- 
sage aus, mit der die Einfälle der Amazonen in Böotien und 
Megaris in deutlichem Zusammenhang stehen. Die Kampfe des 
Tbeseus mit den Amazonen, welche bis vor die Hauptstadt ruckten 
und auf der Pnyx und dem Amazoneion ihre Stellung nahmen, 
sind ein Lieblingsthema der attischen Redner und Dichter ^^). 
Nach der gewöhnlichen Sage zieht Theseus mit Herakles gegen 
die Amazonen am Thermodon- und erhält als Siegespreis ihre 
Königin Antiope. Andere aber lassen ihn den Zug idioöteXov 
unternehmen^^) und setzen an die Stelle der Antiope die Hippo-' 
lyte^^), offenbar nach attischer Sage; denn mit ihr zei^t Theseus 
den Hippolytos, dessen Name die Aechtheit dieser Tradition ver- 
birgt. Nachdem man die Theseussage an die Herakiessage an- 
knüpfte, musste Hippolytc der Antiope weichen. Ebenso ist- es 
wohl ältere Ueberlieferung , dass Hippolyte mit den Amazonen in 
Attika einfiel, wie Pausanias^"^) erzählt, während auch hier die 
gewöhnliche Sage die Antiope nennt. 

So weit die attische Sage, in welcher noch kein Zusammen- 
hang mit den Lelegern und der Artemis sichtbar ist, ausser etwa 
in der Sage von Hippolytos, dem Freunde, der jungfräulichen 

•) Vgl. S- 54, nott. 8- 10. 7) Vgl. Hermann I, §. 97, not. 2. 8) Vgl. 
$. 42, not. 16. Hier erinnere ich nur an das Flüsschen Thermodon hei 
Tanagra in Böotien (Her. IX, 43; Paus. IX, 9, 3), üher dessen Zu- 
sammenhang mit den Amazonen unten not. .36. ^) Vgl. §. 44, not. 8. 
») Cfr. Plut. Thes. 27. ") Cfr. Aesch. Eum. 680 sqq.; Her. IX, 27; 
Plat. Menex. p. 239 B.; Lys. II, 4 — 6; Isoer. IV, 68 — 70; XII, 193; 
Dem. LX, 7; Paus. I, 15, 2; 41, 7; Plut. Thes. 26—28. ««) Cfr. Phe- 
reeyd. , Hellan. , Herodor. ap. Plut. c. 1.' 28. ") Cfr. Clidem. ap. Plut. 
. 0. 1. 27. 1*) 1 , 41 , 7. 
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Artemis ^^). Aber um so deutlicher erkennen wir in den übrigen 
Sagen in den Amazonen die jungfräulichen Hierodulen der Arle- 
mis. In dem Kulte der Artemis von Ephesos besorgten die 
Amazonen als Hierodulen den Tempeldienst noch zur Zeit der 
loner^^); Amazonen sollen einst nicht nur den Kult der Gottin, 
sondern die Stadt selbst gegründet haben ^^), sowie andere Städte: 
Smyrna, Kyme, Myrina, Pitane am Kaikos ^*), Priene, Milylene**), 
ferner Anaa Samos gegenüber ^^), wo die Amazone Anäa begraben 
sein solPM» und dessen Bewohner ^AvaiZtai, hiessen^^); daher 
dürfte auch die daselbst verehrte "j^iftsgiig ^Avatx^j in deren 
Tempel man ein hölzernes Bild der taurischen Iphigeneia zeigte^), 
in den Kreis dieser Religion gehören ^^). 

Von den oben genannten Städten ist besonders Myrina 
wichtig, welches die Amazonen au der troischen Küste gegründet 
haben ^^), als sie unter ihrer Königin Myrina grosse Erobenings- 
7üge machten ^^). Nun haben wir gesehen ^^), dass Myrina an der 
Westküste von Lemnos eine alte Lelegergründung war; wir haben 
also auch hier wieder das Zusammentreffen der Leleger mit der 
Amazonensage, und von Lemnos aus mag diese durch die Leleger 
nach Attika, Böotien und Megaris verpflanzt worden sein. Wenn 
aber die Sage meldet, die Amazonen seien auf ihren Zügen bis 
nach Aethiopien gekommen, so haben wir unter diesem Namen 
die Inseln Lesbos und Samothrake zu verstehen, deren alter 
Kultusname Aethiopien gewesen ist^^j. Dass in Samothrake einst 



»*) Cfr. Eur. Hipp. 1092. 1333. 1394 u. s. w. i«) Cfr. Paus. VH, 2, 5. 
Vgl. O. Müller Dorier I, S. 393 fgg. i7) cfr. Paus. IV, 31, 6; VU, 

2,4; Pind. frg. 139 Bergk (oder 159 Böckh); Plin. N. H. V, 31: Ephe- 
8U8 Amazonum opus. ^^) Cfr. Her. I, 149; Strab. XIII, 1, 2. p. 581; 
1, 51. p. 601. ") Cfr. Strab. XI, 5, 4. p. 505; XII, 3. 21. p. 550; 

Diod. Sic. UI, 55; Hecat. ap. Steph. Byz. s. y. 'Api^aiovBiov und Kvpti 
(p. 79 sqq^ Creuzer). Es scheint mir wahrscheinlich, dass die Namen 
iSfivQvcc nnd MvgCva ursprünglich dieselben waren. Vgl. Gfitxgog und 
(iiTiQog, «0) Cfr. Thuc. III, 21, 2; Paus. VII, 4, 3. ") Cfr. Steph. Bya. 
s. V. 'Ava^a. «) Cfr. Thuc. VIII, 6, 2: 'AvaUttg, ^) Cfr. Paus. lU, 
16, 6. 24) Vgl. O. Müller Dorier I, S. 394, not 2. Nach neueren 
Forschungen (Windischmann die persische Anahita oder Anaitis. Mün- 
chen 1856) entspricht sie ganz der jungfräulichen Anahita der Iranier. 
«5) Cfr. Hom. IL II, 814 mit Strab. XII, 8, 6. p. 573 und XIII, 3, 6. 
p. 623 init.; Tac. Ann. II, 47. ««) Cfr. Diod. Sic. III, 55. «"0 Vgl. §. 50, 
nott. 18 fgg. «9) Cfr. Hesych. s. v. AtQ'onlct\ Plin. N. H. V, 31, 89. 
S. 139, 
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Leleger wohnten, können wir vielleicht schon aus dem alten 
Namen Samos'^^) schliessen, da wir auch auf der ionischen, wie 
auf der kephallenischen Samos dieses Volk gefunden haben ^^). 
Lesbos hängt ausserdem mit den Zügen der Amazonen dadurch 
zusammen, dass Mytilene eine Gründung derselben genannt wird^^). 
Und der Name Aethiopien erinnert uns an die Artemis Al%'on£a^ 
unter welchem Namen sie in Athen verehrt ^wurde^^). Auch diese 
Spuren fuhren uns also nach Attika und zu den Lelegern. 

«Mit unserer Ansicht** übereinstimmend nennt Diodor^^) die 
Amai(Hien Dienerinnen der Artemis Tauropolos. Er fügt allerdings 
auch den Ares hinzu, dessen Töchter sie auch von den attischen 
Rednern'^) genannt werden, welche ihre Heimath nach Skythien 
' versetzen. Dieses war nur ein Schluss aus ihrem kriegerischen 
Charakter, den wir von den Amazonensagen ausscheiden müssen, 
um die älteste und ursprüngliche Form dieser eigenthümlichen 
Sage zu finden. Es scheinen nämlich fremdartige Elemente der- 
selben beigemischt, die Sage selbst aber, gleich der Argonauten- 
ynd Ipbigeneiasage, nach Skythien und an den Pontos versetzt wor- 
den zu sein. 

Die Heimath der Amazonen ist ursprünglich die kleinasiatische 
Küste ^); hier liegen die von ihnen gegründeten Städte; von hier 
verbreiteten sie sich über die Inseln des ägäischen Bfeeres, be< 
sonderß nach Lemnos, nach Attika, Megaris, Böotien, Phokis, 
Euböa. Die spätere Sage dagegen verlegt sie mit grosser lieber* 
einstimmung an den Thermodon und nach Themiskyra^^). Da nun 
die Hellenen jenseits des Tanais im Lande der Sarmaten bewaff* 
nete Weiber, in Jagd und Krieg geübt, zu Rosse gesehen hatten, 
so erkannten sie in ihnen ihre Amazonen und verlegten diese nach 



t») Cfr. Diod. Sic. HI, 55; Strab. X, 2, 17. p. 457. »<>) Vgl. S- 53, 
nott. 1 — 12. 8«) Vgl. not. 19. ^) Vgl. §. 54, nott. 16—18. ^) n, 46. 
«<) Ctt. Lys. II, 4; Isoer. IV, 68; XII, 193. 35) cfr. Heracl. Pont. 33; 
Ephor. ap. Strab. XII, 3, 21. p. 550. 3«) Cfr. Aesch. Prom. 724 — 726; 
Her. IV, 110; IX, 27; Strab. I, 3, 7. p. 52; H, 5, 24. p. 126; 
XU, 3, 9. p. 544 zu Pind. frg. 138 Bergk (160 Böckh); XII, 3, 
14. p. 547 und 3, 21. p. 550 zu Hom. IL II, 856; Paus. I, 41, 7; Diod. 
Sic. II, 45; ApoUod. II, 5, 9; Justin. II, 4; Sallust frg. ine. 10; Virg. 
Aen. XI, 659 — 663. Da auch in Böotien ein Thermodon erwähnt wird 
(vgl. not. 8), so scheint dieser Name mit der Amazonensage zusammen- 
zuhängen und mit ihr an die pontischen Küsten verpflanzt worden zu 
aein. ^ 
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Skythien, nach einer Sag(>, welche Herodot^'') ausfohrtich über- 
liefert hat. Dieses sind die Verehrer des Ares, die kriegeriscben 
Amazmien, welche wir von den ursprunglichea Hierodukn der 
Artemis Täuropolos trennen müssen. 

Einen andern Einfluss auf die Amazonensage übte die Reli- 
gion der Göttin von Komana^^), Ma genaniit, einer kriegmscbeii 
Göttin, welche die Römer Rellonia^^), die Hellenen Enyo nannten 
und mit ihrer taurischen Göttin in Verbindung brachten^). Wie 
verschieden sie übrigens von dieser Gottheit war, zeigt Sirabons 
Angabe ^^), dass die Göttin von Komana mit ihren Hia*odtt)«n ein 
WoHustdienst und die Stadt in dieser Beziehung ein kleines Korinth 
sei. In der korinthischen Aphrodite aber haben wir die Mylftta 
der semitischen Stimme erkannt^), und diesen Religiooskreise 
gehört ohne Zweifel auch die Göttin von Komana in Lande der 
syrischen Kappadoker^^) an. Von diesem WoUustdienat ilieser Hiero- 
dulen ^d die jungfräulichen Teropeldienerinnen der Artemis wohl 
zu unterscheiden ; denn in dem ephesischen Artfimiskidt lässt »cb 
jener WoHustdienst nicht nachweisend^. So dürfen wir cKe Ama- 
zonensage nicht aus Syrien und von den semitischen Völkern her- 
leiten. Allein die Scheidung der einzelnen Elemeosle der Sage ist 
um so schwieriger, als sich in Kleinasien, gerade dem Mtesten 
Gebiete derselben, frühzeitig Griechisches, Phrygisches, Semitisches 
vereinigt hat. So mag besonders der Dienst der ephesischen Göttifi 
manche Bestandtheile aus dem phrygisch^ Kybeledienat in sieh 
aufgenommen haben ^). Dag^en war die oben^^) erwähnte Arte* 
mis ^Avaittg^'') identisch mit der Anabita, einer jungfräulichen 
Göttin der Irauier^), die sich darum leicht mU der Taurop^ttos 
verschmelzen liess. Femer: wenn die Kappadoker und Anwohner 
des Pontos nach Pausanias^^^j ein hölzernes Bild zeigen, welches 
sie für das ächte Bild der taurisclien Iphigeneia halten, so sind 



'*) IV, 110—117. Vg], Neumann die Hellenen im Skjthenlande I, 
a 327. «> Vgl. Duncker I, S. 233—238. »9) Cfr. Hirt, de beUo Alex. 
m, <•) Cfr. Strab. XII, 2, 3. p. 535, «) XII, 3, 36. p. 5ö9.| «) Vgl. 
§. 4, nott. 33—41. «) Vgl. §. 4, nott 6. 7. **) Vgl. Wachsmuth H, 
8. 618; Hermann II, §. 20, not. 16. ^) Vgl. Lauer S. 303 fg. Auch 
O. Müller (Dorier I , S. 305) nennt die Göttin zugleich Eiiyo und Magna 
mater. Siehe auch §. 19, nott. 32 —36. ^^) nott. 23. 24. '«'') Cfr. Strab. 
XI, 8, 4. p. 552; 14, 16. p. 556extr.; XII, 3, 17. p. 559; XV, 3, 15. 
p. 733; XVI, 1, 3. p. 738. *^) Vgl. Windiechmana : die peisisehe Ana- 
hita oder Anaitis. München 1856. ^) HI, 16, 6. 
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diese Ansprüche ebenfalls nur von den Hellenen auf sie uberge» 
tragen worden, welche in jener Gottheit ihre eigene tif^rtsche 
Artemis zu erkennen glaubten. Zu Verschmelzungen fremder Gott* 
heiten mit • seinen einheimtschen Göttergestalten wa|r der HeUene 
nur allzu geneigt, und dieses erschwert die Arbeit des Mythologen 
gar sehr. 

Auf solche Verschmelzungen *isi es daher auch zurückzu- 
führen, wenn die Heimath der Amazonen in den fernen Norden 
oder Osten verlegt wird. Auch Homer weiss davon Nichts: er 
kennt die Amazonen ebenfalls nur an den vorderen Küsten Klein* 
asiens. Hier kämpfen sie mit Bellerophon in Lykien ^^) , in Troas 
und Phrygien mit Priamos^^). Auch Homer ^^) kennt das tfijffMK 
3CoXv0xccQd'(ioio MvQLVfjg, Dagegen gehört Penthesileia , welehe 
mit den Amazonen den Troern zu Hülfe gezogen sein soll^), einer 
)üngm*en Sage an; dem Hooier ist sie unbekannt. 

Fassen wir die gewonnenen Resultate noch einmal zusanuneo, 
so erkennen wir in den Amazonen in ihrer ursprünglichen Gestaft 
die Jungfräulichen Hierodulen der lelegischen Artemis TitvifoitoXog^ 
in ihren Zügen von der kleinasiatischen Küste übei' die Inseln des 
ägäischen Meeres und an die Ostküste von, Hellas die Verforeitiing 
der Artemisreligion mit ihrer Hierodulie durch die Leleger und 
ihre Bekämpfung durch die pelasgisch - hellenischen Stamme, als 
deren Repräsentant in der Sage Theseus dasteht. So dienen auch 
diese Mythen dazu, die Religion und Kultusgebräuche der Leleger 
als ein den Pelasger- Hellenen fremdartiges Element der griechi- 

sehen Götterdienste zu charakterisirep , ohne dass man sie als im* 

* 

griechisch zu bezeichnen berechtigt wäre. 

§. 56. 

Die bisher behandelten Kulte gehören alle einem grossen 
Religionskreise an, dessen Mittelpunkt der Iphigeneiadienst mit sei- 
nen Hierodulen und seinen Menschenopfern ist. Eine zweite Reihe 
von Artemiskulten schliesst sich an die Verehrung der Dioskuren 
an, der Retter im Sturm, der Herren der Witterung und ihres 



«>) n. VI, 186: cfr. Strab. XII, 8, 6. p. 572. ") II. HI, 189: cfr. Strab. 
XII, c. 1. und 3, 24. p. 582. *«) IL II, 814. *») cfr. Diod. Sic. H, 46; 
Paus. V, 11, 2; X, 31, 2 (nach Gemälden); Q. Smyrn. I, 40 sqq.; 
Justin. II, 4; Virg. Aen. I, 490 — 493; XI, 661 sq.; Prop. IV, 10 [III, 
11], 14. 
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Einflusses auf das Wasser^). Eng verwandt mit ihnen ist die 
Arteritis Alpheiäa und Limnä^a^. Wir haben gesehen^), dass 
auch der {elegischen Artemis vielfache Einwirkungen auf Segen und 
Gedeihen zugeschriehen wurden » welche sich aus den wechselvollen 
Einflössen des Mondes auf die Witterung und besonders auf das 
Wasser erklären; daher ihre Verehrung an Flössen und Quellen, 
in Häfen und auf dem Meere. Diese Artemis ist es, welche als 
schutzende Gottheit, entsprechend den Diosknren als 0&t'^Qeg% 
unter dem Namen der Artemis Smt svQa in Megara^), im mega- 
riscbien Pegä^), im lakonischen B5ä^), im achäisehen Pellene^] 
und im arkadischen Phigalia^) verehrt ,wnrde. Wo sie in Häfen 
verehrt wurde, da erinnert sie uns an die %6tvia Mowv%ia 
XifisvoUxojtog^^). 

An Quellen und Flössen wurde die Artemis ^AXfpsvaCk oder 
^AX(pBicivla^^) verehrt in den Niederungen des Alpheios^^) und 
von hier nach der schönen Sage der Nymphe Arethusa nach Sike- 
Ken verpflanzt*^), wo sie als itorafiia^^) verehrt wurde. Wenn 
nach der gewöhnlichen Sage Arethusa vor Alpheios nadi Sikelien 
flieht, so hat uns auch hier Pausanias *^) die ursprungliche Form 
öberliefert, dass Artemis selbst von Alpheios verfolgt worden sei. 
Uebrigenß ist auch dieser Mythos gleich der Thoassage der sinn- 
bildliche Ausdruck för die Verpflanzung der Religion selbst. 

Verbreiteter ist diese Göttin als Ai^ivala in Sparta, wo sie 
auch Isora oder Issoria heisst*^), und in Sikyon*^); als Aifivä- 
tig in Arkadien ^^), Messenien*^), Epidauros Limera^) und im 
achäisehen Paträ, wohin sie durch Achäer aus Lakonika gebracht 



Vgl. §. 48, nott. 12 -22. *) Im Allg. vgl. O. Müller Dorier I, 
S. 377 — 384; Lauer S. 291. 3) Oben §. 48, nott. 6—11. ^) Vgl. §.48, 
not. 15. 5) cfr. Paus. I, 40, 2. «) Cfr. Paus. I, 44, 7. ') Cfr. Paus. 

III, 22, 9. 8) Cfr. Paus. VII, 27, 1. ») Cfr. Paus. VHI, 39, 3. 
10) Callim. Dian. 259. Vgl. §. 54, not. 7. ") Cfr. Strab. VIII, 3, 12, 
p. 343, Vgl. Dlssen zu Pind. Pyth. II, 7; bei Strab. c. 1. auch UXtpBiovaa, 
bei Schol. Pind. Pyth. II, 12 und Nem. I, 3: 'AX(psima, «) Cfr. Paus. 
VI, 22, 5. ") Cfr. Pind. Nem. I, 1 — 3; Diod. Sic. V, 3; Paus. V, 
7, 2; Virg. Aen. HI, 692 — 696. Vgl. O. Müller Dorier I, S. 380. 
1*) Cfr. Pind. Pyth. II, 7. ^^) VI, 22, 5. ") Cfr. Callim. Dian. 172; 
Paus. III, 14, 2; 25, 3; Strab. VIII, 4, 9. p. 362; Plut. Ages. 32; 
Polyaen. II, 1, 14. ") cfr. Paus. D, 7, 6. *«) Cfr. Paus. VUI, 53, 5. 
«) Cfr. Paus. IV, 4, 2; 31 , 31; Strab. VIII, 4, 9. p. 362; Tac. Ann. 

IV, 43. ^) Cfr. Paus. III, 23, 6. 
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worden war ^^). £benso haben wir die Artemis Zcite^a auch im 
aehäischen Pellene gefunden ^^), ohne dass wir ihren Kult dess«- 
wegen für ursprünglich achäiscli zu halten hätten: die Achaer nah- 
men ihn nach der Eroberung von Lelegien von den besiegten 
Lelegern an und trugen ihn nach der dorischen Wanderung in ihre 
Kolonien» wie wir^eses schon hmsichliich des Karneios undHya«* 
kinthos gesehen haben ^^). 

Dass die Linmäische Göttin in Sparta nicht verschieden war 
von der Orthia, zeigt uns Pausanias^^), wenn er sagt: to dl j((d- 
Qiov z6 inovoficc^o^svov ALfivatov 'ÖQ^ias Uqov ionv ^A(fzi-- 
ijkidoQ, Aber rein lelegisch scheint dieser Kult nicht gewesen zu 
sein; denn wir haben in Arkadien die Limnalis zu Tegea^'') und 
die Soteüra zu Phigalia^^) gefunden. Verwandt ^^) mit ihnen ist 
die Lykoatis auf Mänalon^^), die Knateatis bei Tegea^^), die Kadrea- 
tis zu Orchomenos ^^) , die Skiadalis bei Megalopolis ^^) , die Kna- 
kalesia und Kondyleatis bei Kaphyä^^), die Nemydia zu Teuthea^^j, 
die Karyatis^^) in dem ehemals arkadischen ^^) » dann lakonischen 
Karyä, die Stymphalia zu Stymphalos^^^). Ferner wurde sie als 
Derrhiatis in Lakonika^"), als Oenoatis bei Argos^^), als Saronis 
bei Trözene^^), als Koryphäa zu Epidauros^") verehrt. Aus der 
Vergleichung dieser Kulte scheint hervorzugehen, dass an vielen 
Orten die ielegische Artemis mit einer älteren, über den ganzen 
Peloponnes verbreiteten pelasgischen Göttin in Eine Gestalt zu-^ 
sammengeflossen ist, welche Letztere sich besonders in Arkadien 
ziemlich unberührt von fremden Einflüssen erhalten hat. 

§. 57. 

Dass-aber andrerseits diese Artemis auch nicht rein pelasgisch 
ist, sondern dass sich mit der altpeloponnesischen Naturgoltlieit 
eine andere über das ägäische Meer herübergekommene Religion 



»0 Cfr. Paus. VII, 20, 4. ««) V^l. not. 8. "j Vgl. §, 31 und Achäer 
§. 35. "^ m, 16, 6. Vgl. Welcker I, S.-584. ») Vgl. not. 17. *«) Vgl. 
not. 9. «^ Ueber alle diese Kulte vgl. O. Müller Dorier I, S. 377 fg. 
«8) Cfr. Paus. Vm, 36, 5. *») Cfr. Paus. VIII, 53, 5. ^) Cfr. Paus. 
Vm, 13, 2. «) Cfr. Paus. VIII, 35, 5. 3*) Cfr. Paus. VIII, 23, 
2. 5. 88) cfir, strab. VIII, 3, 11. p. 342. ^4) cfr. Paus. lU, 10, 8. 
35) Vgl. O. Müller Dorier II, S. 65, not. 2. 86) cfr. Paus. VUI, 21, 5. 
") Cfr. Paus. III, 20, 7. s^) Cfr. Steph. Byz. s. v. Otvri', Hesych. 
s. v. Olvtaätig, s») Cfr. Paus. II, 30, 7; Hesych. s. v. ZaQtovCq. 

^) Cfr. Paus. II, 28, 2. 
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Temischt bat, zeigt der Zusammenliang 4eT Limnäa mit einen 
anderen Sagenkreise, welcher wenigstens zum Theil skilfter lele- 
giadi ist, dem der Britoniartis^). Pausanias') nennt die Li- 
mnia oder Isora ovx ovöav "Aftefuv^ Bifivofuufrut^ Sk v^ KQtf- 
i[äf¥. Dteee Göttin wurde in gans HeUas unter venscIiiedeBen Kamea 
vterehrt: als Britomartis, Dik^yfliia, ApMa« Zar Erkttrung 
dieser Namen und der durch sie bezeichneten gMlidwo Weaea 
entetand ein kombinirter Mythos, wichen die Alten mcb der ge- 
wöhnlichen Uebm*lieferung^) also erz&blen: Britomartis, neoo Käme, 
der Tochter des Eubulos, dem Zeus iv Kaivol t^g Kg^ttig^) 
geboren, sprang, ?on dem in Liebe zu ihr entbrannten Minos ver- 
folgt, in das Meer <md fiel in Fischernetze, woher sie bei den 
Kydonen I^ktynna genannt wurde. Hierauf habe Artemis sie zur 
Göttin gemacht und nach Aegina entrückt, wo sie als Aphaä ver* 
ehrt wurde**). 

Briiomartis ist ein kretisches Wort, welches „süsse Jung- 
frau" bedeutet^), entstanden axi^ ßQtrvg^ süss^), und fus^i^ od«r 
fkUQva^ Jungfrau^). Diktynna hat ihren Namen itno %ov avfi- 
^^vy9tv sig alievtixK ilxrva oder als evifsrlg yavo^kÜKq &* 
xTvmv täv slg TcvvriyCav^): £rst^es, offenbar richtig, wie der 
Mythos zeigt ^^), zumal da I>iktynna erst nach der VerschmelzuDg 
mit der arkadischen und dorischen Jagdgöttin die Edttnderin der 
Jagdnetze werden konnte, obwohl sie bei späteren Schriftsteilem 
gerade als Jagdgöttin sehr häufig Diktynna genannt wird^^). Mit 
Recht verwirft Strabon^^j auch die Ansicht des Kalljmacbos *^), 
dass der diktäische Berg von jener Sage den Namen habe, da das 
Heüigthum der Diktynna nicht auf dem Berge Dikte, sondern auf 
dem diktynnaischen Berge liege , und da ferner Diktynna in dem 



*) VgL O. Miüler Aeginet. S. 163 — 170; Höek KreU n, S. 158- 
180. Der Litteratur bei Müller (S. 164 , not. 9) kge hinzu Lauer S. 302 
und Welcker I, S. 597 fg. *) 111, 14, 2. ^) Cfr. Callim. Dian. 189- 
200; Paus, n, 3P, 3; Diod. Sic. V, 76; Strab. X, 4, 12. p. 479. -«) Diod. 
Sic. c. 1. ^) Cfr, Paus. II, 30, 3; Calüm. Dian. 199 sqq. 8)Cfr. Solin. 
IL Vgl. O. Müller S. 164; Hock I, S. 146; II, S. 1Ö2 fgg, ») Cfr. 
Etym. M. und Hesych. s. v. ßgi^y Cornutus ad Pers. I, 76. ^.) Cir. Steph. 
Byz. s. V. rdia, ') Diod. Sic. V, 76. ^o) Cfr. Paus. U, 90, 3; Caüim. 
197 sqq.; Antonin. Lib. 40. **) noXv^f^v dintvw^tv: E»r. Hipp. 
145 sq.: cfr. v. 1128 sqq; Paus. II, 30, 3; Virg. Ciris 297 sq.; Ovid. 
Met. II, 441 sq. «) X, 4, 12. p. 479. ^^) Dian. 199: cfr. Virg. Ciris 
300. 
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westlich gelegenen Kydonia ins Meer gesprungen sei, also iinmög- 
licb von dem im Osten gelegenen ^^) Berge Dikte. Aphaa end- 
lich wird schon von den Alten mit Bezug auf ihre Entruckung 
nach Aegina als munen evanescens erklart ^^). Wenn Lauer ^^j 
die Namen ^Aq>aia und ^Anokktxiv aipi^taQ^"^) mit der Artemis 
^Eq>e€üc zusammenstellt, so ist die Beziehung der beiden letzteren 
Namen (von atpiivav und ktpiivai) richtig; aber die ^Atpaia ist 
der Gegensatz von ^Avatpri und dem daselbst v^ekrten ApoUon 
AiylifCfig^^), Nahe bei Anaphe lag Thera^^),, dessen alter Name 
KaJJiiCtfi^^) uns wieder mitten in die Artemi«*eligion zurück- 
föhrt'^). Wir haben hier denselben Gegensatz, der auch in AifTw 
und ^ig>Ao9 Uegt^^), den Gegensatz zwischen Licht und Nacht, wie 
er sich in der Genealogie der meisten Lichtgottheiten (Qndet. 

In der Sage verschmolzen nun diese drei Gottheiten, Aphäa 
mit der Diktynna^^), beide mit Britomartis, indem diese in Kreta 
Diktynna, in Aegina Aphäa genannt worden sei^''). Versuchen 
wir das Band dieser drei Gestalten zu lösen^ so gehört Brito^ 
martis unzweifelhalt nach Kreta ^^), wo sie nach Diodor^^) ge- 
boren ist. Hier wurde sie in Olus^^j und in Ghersonesos, der 
Hafenstadt von Lyttos^^) oder Lyktos^^j, verehrt Nachdem Di- 
ktynna mit ihr verschmolzen war, so wurde dieser Name der ge- 
bräuchlichere^^). Ihr Hauptkuit war in Kydonia; von den Kydonia- 
ten^^) oder allgemeiner von den Kydonen^^) erhielt sie den Namen 
Diktynna, und 0. Müller halt daher mit Recht die Britomartis für 



**) Cfr. Strab. X, 4, 6. p. 475. Vgl. §. 9, not. 30. i^) Cfr. Antonin. 
Lib. 40; Virg. Ciris 303. Vgl. unten not. 44 und O. Müller S. 169 mit 
not. y. *«) S. 303. »^) II. IX, 404. Vgl. Welcker I, «. 531 mit not. 2. 
««) Cfr. ApoUon. Rbod. Arg. IV, 1714 sqq.; Strab. X, 5, 1. p. 484; 
Apollod. I, 9, 26. Vgl. Welcker I, S. 465. ^j Aiyk'qzriv 'Apaip^v c£ 
AayuoviSi yaizovu SjJq^: Callim. ap. Strtfb. X, 5, 1. p. 484. ^) Cfr. Her. 
IV, 147; Paus. III, 1, 7. ") Vgl. §. 54, nott. 11 — 15. «) Ueber ^ijt© 
vgl. §.38, 9, über J^Xos §. 25, not. 33 und O. Müller Aegin. S. 169 fg. 
*•) Cfr. Hesych. s. v. ^AtpaCw ^ Jiyttvvvctlct ^Agtsfiig, Vgl. O. Müller 
S. 163, not. p. ^'^) inixlrjaig Ss oi nccgä xb Alyivr^xaig iarlv 'Afpui«, 
%ul dl%xvvva iv KQijxri: Paus. II, 30, 8: cfr. Strab. X, 4, 13. p. 479. 
^) Cfr. Paus, m, 14, 2: BQixoficcQxiv dh xi^v KQTjxtSv; Hesycb. ß. v. 
B^xofiaifXig' (v KQi^xy i} "AQxefits. *^) V, 76. «7) cfr. Paus. IX, 40^ 2. 
W) Cfr. Strab. X, 4, 14. p. 479. «») Cfr. Strab. X, 4, 7. p. 476: xije 
dh Avxxov, ijv 6 noirjxrjg Avkxov mv6(iaasv (II. II, 647). ^) Cfr. Strab. 
X, 4, 13. p. 479. 8^ Cfr. Strab. X, 4, 12. p. 479. 32^ cfr. Callim. 
Dian. 197 sq. ^3) g 155^ 
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eine Göttin der Kydonen, welche den Westen Kreta's bewohnten ^^). 
Wir finden sie nur auf Kreta, daher Kallimachos^^) mit einiger 
Freiheit sie die Nymphe von Gorlyna nennt , quod temere, bemerkt 
0. Müller'^), poeta pro Gydoniadem vel Cretensem. Die Diyktynna 
aber finden wir über ganz Hellas verbreitete^), namentlich in Lako- 
nika^^) und Phokis^^). Jlir Hauptkult scheint auf Samos gewesen 
zu sein; denn Herodot^^) erzählt, dass Samier den Tempel der 
Diktynna in Kydonia gegründet haben , als sie sich auf Kreta nie- 
derliessen, und sie erst scheinen die Diktynna nach Kreta gebracht 
zu haben , wo sie mit dem älteren Kult der Britomartis verschmolz. 
Die Aphäa aber gehört den Aegineten an, welche nach d^ 
Samiern nach Kreta kamen. Quid igitur? sagt 0. Müller "*'), Cydo- 
niam appulisse Samios et sicut fas est Dictynnae, deae suae, tem- 
plum magnificum exstruxisse: Samios exegerunt Aeginetae ean- 
demque, quam Samii Dictynnam, nomine et numine sibi proprio, 
dixerunt Aphaeam : Gydones autem et in ipsa urbe et circumquaque 
habitantes Britomartim: ita enim gentes, quoquo deveniunt, sua 
agnoscunt numina patria. Quare equidem Britomartim deam esse 
existimo reapse Gretensem, et Dictynnam Samiam, Aphaeamque 
utique Aeginaeam, neque eas nisi in sacris Gydoniatarum omnes 
coaluisse. 

Samos, Phokis, Lakonika also sind die Stätten des Diktynna- 
kultes — ohne Ausnahme alte Lelegersitze : erinnert doch 0. Mül- 
ler ^^ selbst an den Kult der TavQonokog auf der Nachbarinsel 
der Samier Ikaria^^). Es liegt daher die Vermuthung nahe, die 
Diktynna für eine andere Form der lelegischen Artemis zu 
halten. Hätte 0. Müller eine. Ahnung von diesem Zusammenhang 
gehabt, so hätte er auch die Angabe des Anloninus Liberalis ^'*), dass 
auch die Laphria der Kephallenier ein Name der kretischen Bri- 
tomartis sei, nicht so unbedingt verworfen ^^). Antoninus erzählt 
nämlich einigermassen von der gewöhnlichen Sage abweichend den 
Mythos von der Britomartis wie folgt: Britomartis, Tochter des 



^) Vgl. S. 9, not. 30. 85) V. 189. ^6) s. 166, not f. «') Cfr. Plut. de 
solert. an. 36. p. 984 A: xal fi'^v 'A^sfiidog ys dvaxvvvriq ^8lq)tviov t* 
*An6XX(ovog tsga hccI ßcofiol nagcc noXloig 'EXXrjvaiv slaCv,^ ^^) Cfr. Paus. 
m, 12, 7; 24, 6. »9) cfr. Paus. X, 36, 3. *») III, 59. «) S. 165 sq. 
4*) S. 166, not. c. ^^) Vgl. S. 53, nott. 1—14. ^) Metam. 40. ^) S. 167: 
qnamquam velim Antoninus praeter ceteras non immiscuerit Laphriam 
Cephallenennem. 
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Zeus und der Karme, welche Phönix ^^) mit Kassiepeia , der Toch- 
ter des Arabios, gezeugt, floh aus ihrer Heimath Phöhikien nach 
Arges, wo sie einige Zeit bei den Töchtern des Erasinos weilte; 
von Argos kam sie als Laphrla zu den Kephallenen , als Britomartis 
nach Kreta. Hier von Minos verfolgt, verbarg sie sich unter 
Fischernetzen und erhielt davon den Namen Diktynna. Androme- 
des, ein Schiffer, brachte sie nach Aegina; hier floh sie, daAndro- 
medes ihr Gewalt anthun wollte, in den Hain der Artemis und 
verschwand und wurde daher von den Aegineten als Aphäa verehrt. 
So erscheinen in diesem Sagenkomplex Aphäa, Laphria, Di- 
ktynna und Britomartis als verschiedene Formen einer Gottheit, 
welche in Aegina, Kephallenien , Samos und Kreta verehrt wurde. 
Hören mv Herodot**^), so wohnten vor den Samiern, welche den^ 
Tempel der Diktynna gründeten, die Zakynthier in Kydonia, und 
die Samier wurden wieder von den Aegineten vertrieben. Wird 
die Erzählung des Antoninus dadurch nicht wunderbar bestätigt, 
dass der Reihe nach Zakynthier, Samier, Aegineten in Kydonia 
wohnten? Die Zakynthier, haben wir oben*®) gesehen, waren 
Kephallenen, als solche aber lelegische Teleboer"^^): Laphria ist 
eine Göttin der Kephallenen, welche auch im ätolischen Kalydon 
verehrt wurde und von da nach Paträ^^) und zu den Messeniern 
in Naupaktos kam^^). Mit ihr identisch ist wohl die^Agtsfiig 
Aitmlr^^^)^ ebenfalls eine Form der lelegischen Artemis. Alles 
dieses erwogen, wird die Sage des Antoninus Liberalis durch den 
Bericht Herodot's also bestätigt: kephallenische Zakynthier, Samier, 
Aegineten wohnten nach einander in Kydonia und erkannten in 
der kretischen Britomartis ihre eigenen Gottheiten, die Laphria, 
Diktynna, Aphäa. 

A-^Von diesen gehören Laphria und Diktynna offenbar dem 
lelegischen Religionskreise an. Was die beiden anderen betrifiTt, 
so lässt es sich schwerlich sicher nachweisen, weichem Stamm sie 
ursprünglich angehörten. Ich bemerke nur hinsichtlich der Aphäa: 
einmal dass in Sparta ein Heiligthum der äginäischen Artemis 
stand ^^), und zweitens dass Aegina eine Kolonie der Epidaurier 



«) Cfr. Virg. dir; 220. «) III, 59. «) §. 47, nott. 1. 2. 18. 19. 
4») §. 46, nott. 3. 8. 10. «^O) Cfr. Paus. VII, 18, 7. ") Cfr. Paus. IV, 
31, 6. w) Cfr. Paus. X, 38, 6; V, 1, 9. p. 215. Vgl. O. Müller 
Dorier I, 8. 381 , not. 5. ^^) Cfr. Paus. III, 14, 2, wo jedoch die Les- 
art nicht ganz sicher ist: Alysivicc, Alyivala^ AlyCaiva (Lauer S. 291, 

1 Deiuiling-, die Leleg^er. j[3 
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war^), Eptdauros aber einst von lelegisclien Kareni bewohnt 
wurde^^). Die Aphäa könnte also lelegisch sein, obwohl wir kein 
. Zeugniss dafür haben, dass Leleger auf Aegina siedelten. Jeden- 
falls ist die Aphäa nicht dorisch, was aus ihrer Verwandtschaft mit 
Britoma rtis deutlich hervorgeht. Auch diese ist schwer einem 
bestimmten Religionskreise zuzuweisen, da Kreta von verschiede- 
nen Stämmen bewohnt war, deren ethnographische Verhältnisse 
nichts weniger als klar sind^^). Nur soviel ist gewiss, dass dieser 
Kultus weder den Pelasgern, noch den später eingewanderten 
Dorern angehört. Wer die Kydonen, die Verehrer der Britomartis, 
waren, wissen wir nicht; sicher dagegen scheint, dass Pböniker 
und Karer uralte Bewohner der Insel waren ; welcher von den bei- 
den Stämmen jedoch in den Kydonen, welcher in den Eteokretern 
zu erkennen sei, darüber fehlen uns alle Anbaltspankte; emem 
von diesen beiden scheint der Britomartiskiilt anzugehören: für 
phönikischen Ursprung könnte ihre auf Phönix und Arabios füh- 
rende Genealogie sprechen ^^), für den lelegiscben Ursprung ihre 
Verwandtschaft mit Diktynna. Am wahrscheinlichsten ist, dass 
einer lelegiscben Gottheit auf Kreta schon frühe Elemente aus 
einem fremden, vielleicht phönikischen Religionskreise beigemischt 
wurden. Als sie mit der dorischen Artemis verschmolz, wurde 
ihr Name, sowie der gebräuchlichere der Diktynna, theils der 
einer Nymphe^®) oder Gefährtin der Artemis^, der Jagdgöttin ^*], 
und als solche Erfinderin der Jagdnetze ^^); theils Beiname der 
Artemis ^^) oder Selene^^). Am häufigsten wurde Britomartis 
als kretische Artemis ^^) ganz mit der dorischen Göttin verwech- 
selt, ebenso Diktynna, wie Diodor^**) sagt: iviov'g doxatv tijv 
avtriv alvai ^ixtvvvdv xa xal "Aqxb^lv , während wir dem Pau- 
sanias<^^) die einzige Spur ihrer ursprünglichen Verschiedenheit 
verdanken, wenn er die Limnäa als ov0av ovx 'j4Qt€(iiVj Bqi- 
rofiaQtiv dh trjv ÜL(>i7Trcaii/ bezeichnet. 

Bei der Untersuchung der religiösen Idee dieser Religion ge- 



not. 1104)? Auch Welcker (I, 8. 598) nimmt eine Aeginäa in Sparta 
an. ^*) V, 83. ^») Cfr. Strab. VIII, 6, 15. p. 374. Vgl. §. 44, not 2, 
^) Vgl. §. 9, nott. 23 — 56. ") Vgl. not. 46. w) Cfr. Callim. Dian. 
189. 192. 198. 59) Cfr. Paus. 11, 30, 3; Virg. Cir. 297 sq. ^) Cfr. Diod. 
Sic. V, 76. Vgl. nott. 9. 10. «») Cfr. Ovid. Met. H, 441; Hesych. s.v. 
Utpoc^a (not 23), «) Cfr. Virg. Cir. 205. ^) Cfr. Steph. Byz. s. y. 
BQiTOfiaQTis (not 25). ^) V, 76. «*) III, 14, 2. 
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nOgt es niebt, sie nach der gewöhnliGhen Ansicht der Alten als 
JliigdgOtUn^) sni bezeichnen: diese Auffassung konnte erst ent- 
sceb^» Bachdepfi sie mit der arkadischen Jagdgöttin versclunolzen 
w|ir, weiche wir in der Artemis iyQoriQa zu Megalopolis^^) und 
der A. iXaq)^ß6XoQ^^) erkennen. Wird die kretische Göttin 
als M^ndgöttin bezeichnete^), so spricht dafür der Name Diktynna, 
wenn ma^ ihn von dtxstv, vom Strahienwerfen des Mondes, ab- 
leitete^), eine Etymologie weiche unbeschadet der Herleiiung von 
dem gleichfalls mit dixstv zusammenhängenden ÖCkzvqv bestehen 
kann. Allein auch diese Erklärung erschöpft den Begriff dieser 
Gottheit picht; auch sie vereinigt in sich den Begriff des Mondas 
mit den ^nwirkungen desgelben auf die Witterung und das Wasser : 
sie ist fierrin der Meere, der Häfen, der Scbifffahrt, des Fisch- 
fangs, d^ber schon die Alten den Namen der Diktynn^ nicht mit 
Diodor^auf die äixxva rä sis nvvrjyiav^ sondern auf die öixtva 
ai,i4V%f4iui zurückführen e*). Und in der That liegen alle Kul- 
tusstatteil dieser verwandten Gottheiten am Meere "^^j: Kydonia, 
Olus, Cher9onesos der Lyltier, Samos, Aegina» Kalydon, Kephai- 
lenien. Feri^er wird diese Bedeutung dqrch ihre Verwandtschaft 
mit Limnaa bestätigt, in weicher an vielen Orten des P.eloponnes 
unsere Jelegische Göttin mit einer aitpeloponnesischen Naturgottheit 
zusammengeflosseo zu sein scheint. Dieses zeigt die Angabe 
dea Pansanlas^^), dass die Eleier die Artemis Alpheiäa auch Ela- 
phiäa genannt haben als Jagdgöttin : denn die ilafpicUa oder iXa- 
^Cß'^^) hängt mit der ilatfnißolog zusammen. 

§. 58. 
Meue Bahnen eröffnet uns der an vielen Orten mit diesen 
Kulten verbundene Name der Ortygia. So heisst die Insel, 

M) Vgl. nott. 58—60. e^) Paus. VIII, 32, 3: cfr. I, 19, 7; V, 15, 6; 
VII, 20, 4. ««) Hom. hymn. XXVIII, 2; Soph. Trach. 214; Scol. 9 
3ergk: ilafpfißoXov t' dygotigav "AQtsfiiv, S yvvaixcav fiey* ix^i i^garog, 
Cfr. Sopl). O. C. 1091 sqq. : xal tov dygsvtäv 'AnolXto %ccl naciyvr^xuv 
nv%'90C%C%z(ov ovadov toyivTcodcov iXcctpmv atigya). ^^) Vgl. not. 62. 
'") Vgl. Spanheim zu Callim. Pian. 305 und Lauer S. 188. ^i) Vgl. 
HOtt. 9. 10. 72) Vgl. O. Müller Aeginet S. 168 fg. W) yj, 22, 5: ovTto 
Tijv ti^lqpCMX^tti' d'sov 'EXatpictictv dva xqovov i^sviTtr^sv 6vofiaa9^vttt. 
%^a(pia£av Sh iiuiXovv ot 'HXsioL xriv "AgthyLiv inl t(3v iXäiptov (ifiol 
äonsiv) riß ^Q^' (nvtol Sh ywamog InixongCag ovoiia slvai Trjv 'EXq- 
^fiQV, »«l vno Tuvtr^g xQuif^vai f^v 'jiQTBfiiv (pocatv, ''*) Cfr. Strab. 
Vni, 3, 12. p. 343. 

13* 
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welche später einen Theil von Syrakus bildete^), wohin auch der 
Kult der Artemis Uotccfiia und die Sage der Arethusa verpflanzt 
worden war^). Ein anderes Ortygia lag auf dem Berge Chalkis in 
Aetolien*). Ortygia war ferner der Name von Delos*); auf Ortygia 
tödlet Artemis in der Odyssee*) den Orion, nach ApoUodor*) auf 
Delos.. Steht also Apollodor mit dem Dichter* nicht in Wider- 
spruch , so ist auch in der Odyssee unter Ortygia die Insel Delos 
zu verstehen. Eine andere Stelle dieses Gedichtes^) sagt: 
v^öog rig 2JvQ£ri xtxXijöxstaL ^ st nov axovsvg^ 
'OQTvyiijg xadiJXSQd'sv ^ oö*^ tqoxoI '^^XioMn^ 
Hier versteht man gewöhnlich unter der Insel UvQtri den Theil 
von Sikelien, auf welchem später Syrakusä erbaut und davon be- 
nannt wurde, folglich unter Ortygia die va0og von Syrakus^). 
Allein wenn wir diesen Namen überhaupt nicht ganz der mythi- 
schen Geographie zuweisen wollen^), so ist kein Grund vorhan- 
den, hier ein anderes Ortygia zu verstehen als an der ersten Steile. 
Dann ist unter der rr^0og ZJvqlti Syros ^unter den Kykladen zn 
verstehen ^5) * ^^"^ ^^^ Name ist innig mit dem Kultus von Delos 
verwachsen. So sagt der homerische Hymnos auf Apollon: , 
XatQs^ lidxaLQ^ ca jirjtot, inst xixBg ayXaa xixva^ 
*An6XX(ova t' avaxra xal''j4QTSfiiv to%iavQav^ 
trjv filv iv ^OQTvyCri^ rov 8\ x^avay ivl ^ijXp^^), 
Hier ist Ortygia von Delos verschieden und bezeichnet ein benach- 
bartes Eiland der Kykladen, nach Strabon^^) das vier Meilen von 
Delos entfernte Inselchen Rheneia, auf weichem die Delier ib|fe 
.Todten bestatteten. Diese Steile des homerischen Hymnus zeigt 
zugleich den innigen Zusammenhang von Ortygia mit Artemis, 



1) Cfr. Hes. frg. 194 Göttling; Find. Ol. VI, 92; Nem. I, 2; Virg. 
Aen. III, 692—696; Strab. I, 2, 14. p. 23; VI, 2, 4. p. 270. «) Vgl. 
§. 56, nott 11—15. 8) Cfr. Schol. Apollon. Rhod. I, 419. *) Cfr. Strab. 
X, 5, 5. p, 436; Virg. Aen. III, 124. 143. 154. ^) V, 123. «) I, 4, 3. 
7) XV, 403. 404. 8) Vgl. Fäsi zu Od. XV, 403; Friedreich Realien 
S. 60. 9) Vgl. Ameis zu Od. XV, 404; Scbömann Alterthümer I, S. 40, 
mit not. 5. lo) cfr. Strab. X, 5, 7. p. 487. Vgl. O. Müller Orchomenos 
S. 320, not. 5; Dorier I, S. 381; Welcker I, S. 599 fg. ") V. 16. 
Welcker scheint mit Recht die Unterscheidung zweier Geburtsorte 
daraus zu erklären, „dass in alten Hymnen auf Apollo zufällig Delos, 
in andern auf Artemis Ortygia, als Beinamen von Delos verstanden, 
gebraucht war" (a. a. O. S, 600). «) X, 5, 4. p. 486: cfr. Thuc. I, 
13, 6; ni, 104, 2. 
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und ganz ubereinstiiiimend damit ist das Piodarische ^ÖQzvyia^ 
ösiiviov *AQzd(uöog, ^aXov xaaiyvrjta^^). 

Der Name Ortygia begegnet uns auch in dem ephesischen Arte- 
miskulte, indem Epbesos selbst einst Ortygia geheissen babe^^). I^^ach 
der epbesiscben Sage wurde Artemis in dem Haine Ortygia geboren 
und von der Amme Ortygia gesaugt ^^). Alle diese übereinstimmenden 
Angaben zeigen, dass Ortygia eng mit der Artemisreiigion zusammen- 
hängt und wobi nichts A.nderes ist als ein Name der Göttin selbst, 
wie wir denn in der That bei Sophokles eme"AifT€fits*OQrvyia^^) 
finden. Daraus wird es klar, dass wir nicht zufällig an so vielen 
Orten unser Ortygia wiederfinden und dass nicht überall an Wäch- 
telschwärme zu denken ist, sondern dass mit der Verbreitung der 
Artemis Ortygia auch dieser Name verpflanzt wurde, obgleich ur- 
sprünglich Artemis von der Wachtel , als dem Vorboten des Früh- 
lings, diesen Namen erhalten hat^*^), und hier weist uns Alles nach 
Delos als dem ältesten Ortygia. Bei ^er Frage nach dem Sagen- 
kreise, dem dieser Name ursprünglich angehörte, ist die grösste 
Schwierigkeit die Ausscheidung der allenthalben in den Artemiskult 
eingedrungenen dorischen Religionselemente. Die Dorer haben sich 
den ganzen ApoUon - und Artemiskult von D^los angeeignet und zu 
einem Mittelpunkt ihrer Religion gemacht; sie haben auch die 
Ortygia in ihren Sagenkreis aufgenommen , und erst sie waren es 
wohl, welche diesen Namen mit dem Artemiskulte nach Syrakus 
verpflanzten. Ohne Bedeutung ist die Angabe des Schoiiasten zum 
Apollonios^^), dass das ätolische Ortygia das älteste sei, und dass 
von hier aus der Name sich nach Osten und Westen verbreitet 



M) Nem. I, 3 sq. ") Cfr. Plin. N. H. V, 29, 31. §, 115. «) Cfr. Strab. 
XIV, 1, 20. p. 639; Tac. Ann. III, 61. *«) Trach. 214: cfr. Ovid. Met. 
I, 604 sq.: Ortygiam — deam. *7) ygi. Welcker I, S. 601: „Der 
Frühlingsmonat April hiess Artemisios oder Elaphebolios (cfr. Thuc. 
V, 19, 1), im Frühlingsanfang führten die Cykladen ihre Chöre nach 
Delos {iQX^l*'^^^'^ yXvhsqov viov sCccgog: Dion. Per. 526). Lieblich wie 
das Wort Frühling selbst sprach der Name Wachtelgöttin oder Wachtel- 
eiland an, und an eine andere Eigenschaft der Wachtel, als dass sie 
Frühlingsbotin ist, zu denken, konnte Inder alten Zeit Niemanden» ein- 
fallen. Durch Heimath und Kult lieb gewordene Namen aber wandern 
mit den Kulten wie mit den Kolonien. £s liegt näher anzunehmen , dass 
auf diese Art auch der Name Ortjgia sich verbreitet habe, als dass 
alle Ortygien gerade Stationspunkte von Wachtelschwärmen gewesen 
seien.»* ") Arg. I, 419. 
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habe. Offenbar ist Delos das älteste Ortygia, und dieser* Nakne 
gehört daher dem über die Inseln des ägäischen Meeres verbrei- 
teten vordorischen Artemisknlte an, und ich irre ^fM nicht, tvenn 
ich iinnehnie, dass auch er Ton den Lelegem und verwandten 
StSttitnen, welche von Kleinasien aus über die Inseln nach Hellas 
Wanderten, auf Delos gegründet Worden ist. Der ScholiUst tn der 
angeführten Stelle des .Sophokles bemerkt; "Apti^iv ^Op^iyyücw^ 
iXtx^mß6koP, diifpiiti}Qov nag* oooff otfitpüTd^aig i^Qtfl iifdovx^^ 
71 tti)tii oiöa t:^ 'Exdtfi. Hiermit scheint er mh* nicht gann von 
der Wahrheit abgeirrt zu sein, wenn auch seine Etklining mehr 
zu d(itpCni)pöv als zu 'OgtvyCuif zu beziehen ist. 

§. 59. 

Werfen wir nun einen Blick auf diese unterzieh ziisatmnen- 
hängenden und verwandten, und doch andrerseits so verschieden 
entwickelten "Götterdienste Zurück , so steht das wenigstens fest, 
dass sie alle einem Vordorischen Religionskräise angehören, dass 
dieser schon in den ältesten Zeiten übet die Inseln des ägäisoben 
Meeres verbreitet war , und dass schön vor den Dorern Delos eina* 
der Mittelpunkte dieses Artemfskultes war. Er wurde von den 
griechischen Stämmen gegründet, welche von Kleinasien aus sich 
auf den Inseln niederliessen. Wir kenneh von diesen Stammen 
nur di^ Leleger und Karer, die uns namentlich auf Delos bezeugt 
sind ^) : es mögen aber mit den Lelegern auch andere Stämme ge- 
wandert sein, deren Kulte dem nämlibhen Religionskireise angdi^ea 
mochten; daher bei der ur^rubglichen Verwandtschaft der ihnen 
zu Grunde liegenden Idee jene Mannigfaltigkeit und Verschieden- 
heit der äusseren Gestaltung und Erscheinung, welche durch lokale 
Einflüsse und später eingedrungene fremde Bestandtheüe noch 
mehr hervortrat und den ursprünglichen Gharakter verdun- 
kelte. Gewiss würden uns die Alten über diese Kulte mehr be- 
richtet haben, als diese zerstreuten Reste der Ueberlieferung , wenn 
der Stamm der Leleger nicht schon frühe untergegangen^), sein 
religiöser Sagenkreis in der dorischen Apollon - und Ai*temis- 
religion aufgegangen wäre. Ich bin überzeugt, dass wir dann 
auch deutlichere und zusammenhängendere Spuren des ApoUon und 
anderer Lichtgoltheiten in diesem Religionskreise verfolgen könn- 

*) Vgl. S. 1, nott. 4. 5. «) Vgl. §. 61, nott. 9 — 12 und S» 66, nolt 
1 — 22. 
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iea. Dass dieser in unseren Quellen hinter Artemis gänzlich zurück- 
tritt, dacu haben verscliiedene Ursachen mitgewirkt. Einmal 
scheint im lelegischen Kulte schon ursprünglich Artemis die Haupt- 
gtatalt gewesen zu sein, während ApoUon bei den verwandten 
Lykiern und Kilikern in den Vordergrund trat. Sodann knüpfen 
sich an Artemis so eigenthümUcbe, den Hellenen frAadartige 
Ideen und Gebräuche, wie Menschenopfer und Hierodulie« dass 
diese nicht ganz in den dorisch - hellenischen Artemiskult über- 
gehen konnte, sondern ihren fremdartigen Charakter mitten unter 
den dorischen Sagen und Kulten in deutlichen Spuren erkennen 
lässt, während den ApoUon sich die Derer beinahe völlig angeeig- 
net haben, so dass eine Ausscheidung des Fremden bei der innigen 
Verschmelzung weit schwerer- ist als bei Artemis. Dazu kommt, 
dass vor den Dorern schon die loner die Kulte des ägäischen 
Meeres gefunden, angenommen, theilweise umgestaltet haben, sei 
es dass sie schon vorher einen ähnhchen Apollonkult hatten , oder 
dass ihr ursprüngUcher Poseidon durch ihr Zusammentreffen mit 
den Verehrern des delischen Gottes nach und nach dem ApoUon 
gewichen ist^). Auch von dieser Verschmelzung oder Umgestaltung 
blieb Artemis unberührt; denn so viel steht fest-, dass sie dem 
attisch -ionischen Kulte des '^ordAAoi; nax^äog^) fremd ist. Eine 
gründliche Beurtheilung aber des Verhältnisses der loner zu den 
Lelegern und dem ApoUonkulte des ägäischen Meeres hängt von 
der Losung einer der wichtigsten, aber auch dunkelsten Fragen 
der griechischen Urgeschichte ab, von der Lösung der Frage nach 
der Herkunft und ältesten Heimath der loner, welche neuerdings von 
E. CurÜus^) Nieder angeregt worden ist. Die Beantwortung dieser 
Frage und eine Beurtheilung der von Curtius aufgestellten Ansicht 
von der östlichen Einwanderung der loner kann hier natürlich 
nicht versucht werden. Ich begnüge mich, auf einige gewichtige 
Bedenken, die ihr im Wege stehen, aufmerksam zu machen. 

Wäre diese Ansicht m der That begründet, so wäre auch die 
Frage über den ionischen Apollon leicht gelöst: der ionische 
Apollonkult fiele dann mit dem von uns erörterten , über das ganze 
ägaische Meer verbreiteten Religionskreise zusammen, welcher 
offenbar von Kleinasien aus auf die Inseln und an die Küsten von 



») Vgl. Hermann I, §. 96, nott. 8—16; Curtius lonier S. 32 fgg., bes. 
S. 36, und unten §. 60, 'nott. 8—18. *) Cfr. Plat. Euthyd. p, 302 C. 
^) Die lonier vor der ionischen Wanderung. Berlin. 1855. 
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Hellas gewandert ist, wie denn in der Thal Curtius annimmt, dass 
die loner der leiegischen Völkergruppe angehören^). Allein wie 
sollen wir es erklären, dass wir in unserer ganzen Untersuchung 
über die Spuren lelegischer Ansiedelungen nirgends den lonern 
begegnet sind? Eher würden uns, eine gemeinschaftliche Einwan- 
derung-leider Völker angenommen, die Spuren der frühe schon 
untergegangenen und beinahe verschollenen Leleger in Vergessen- 
heit gerathen sein, als die Erinnerungen des blühenden Stammes 
der Toner. Wie sollen wir es erklären, dass, wenn der loner 
ursprüngliche Heimath Kleinasien gewesen ist, uns keine Spur da- 
von erhalten sein sollte? In der Uias und anderen alten Quellen 
sind uns die Namen so vieler Stämme überliefert, deren zer- 
sprengte Trümmer zu beiden Seilen des griechisdhen Meeres 
wohnten, die zum Theil schon vor Beginn der Geschichte unter- 
gegangen waren: wie sollen wir es erklären, dass gerade nur von 
den lonern, dem weil berühmten Stamme der Hellenen, in ihren 
früheren Wohnsitzen jede Spur verschwunden sein sollte? Ich 
glaube, die loner hätten bei ihrer Wanderung, nach Kleinasien, 
bei der Besitznahme der Inseln und Küsten alle Erinnerungen an 
die alte Heimath , die doch nicht ganz hätten erloschen sein kön- 
nen , aufgefrischt und sorgfältig gepflegt und alle Spuren früherer 
Niederlassungen begierig aufgesucht, um ihre neuen Ansiedelungen 
und Gründungen als die Besitznahme alter Wohnsitze darzustellen, 
da der Hellene doch sonst so erfinderisch war, durch Deutung 
alter und Erdichtung neuer Mythen seiner Niederlassung in der 
Fremde einen Schein des Rechts zu geben. 

Als Hauptgrund für seine Ansicht führt Curtius die Lage der 
ionischen Niederlassungen in Hellas an Küsten und Flussmündungen 
an, um daraus zu schUessen, sie seien über das Meer eingewan- 
dert: aber er selbst bekennt, dass sie auch in Kleinasien nur den 
Küstensaum, das gesegnete Land an den Mündungen der vier 
grossen Parallelthäler bewohnten^). Folglich können wir mit dem 
gleichen Recht daraus schliessen, dass der ionische Stamm in 
Kleinasien zugewandert ist. Ferner stützt sich Curtius auf das 
Vorkommen des Namens der loner auf Denkmälern und in der 
Literatur der Orientalen vor dem Jahre 1000 v.Chr.®): allem mit 
Recht hat Duncker^) darauf aufmerksam gemacht, wie unsicher 



6j S. 15. 7) S. 8. 8) S. 6. 11. 19 mit not. 14 (S. 48). ») UI, S. 242, 
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bis jetzt die Namen der von den Pharaonen angeblich besiegten 
Völker auf den ägyptischen Denkmälern gedeutet werden, und 
was die Ja van der Hebräer, Inder und anderer Orientalen be^ 
trifft , so ist das Alter der Schriften oder wenigstens der' Stellen, 
welche diesen Namen entlialten , nicht hinlänglich festges^t, und 
wir können aus dem Vorkommen dieses Namens eher ai^me Zeit 
der Abfassung jener Bucher, als auf das Alter des ionischen Stam- 
mes schliessen ^®). Dagegen ist Curtius' Ansicht von der Scheidung 
in Ost- und Westgriechen, dass das ägäische Meer nicht zwei 
Welttheile trennt sondern verbindet ^^), dass mit dem gegenseitigen 
Suchen, Finden und Durchdringen der beiden Hälften der grie- 
chischen Nation die griechische Geschichte beginnt ^^), eine un- 
bestrittene Wahrheil , welche auch ohne die östliche Herkunft der 
loner feststeht. Ich erkenne die Ostgriechen in den Lelegern und 
den ihnen verwandten Stämmen, welche zur See an die Gestade 
von Hellas gelangten, die Westgriechen in den schon früher von 
Norden her in das Land eingewanderten Pelasger- Hellenen, welche 
sich erst nach ihrer Einwanderung in Hellas in Stämme zu schd- 
den anfingen ^^). Zu diesen Stämmen gehören auch die loner, 
welche als Kustenbewohner in einen Gegensatz zu den Bergvölkern 
des Bmnenlandes traten. Frohe auf das Meer hinausgedrängt, 
hat ihre Entwickelung frühe eine freiere Richtung genommen : 
w&hrend die Stämme des inneren Hellas, unberührt von jedem 
Einfluss der Fremde, am althergebrachten Charakter strenge fest- 
hielten, wie die Dorer, verschloss sich der loner nicht gegen Ein- 
flüsse von Aussen, sondern empfänglicher für die Aufnahme des 
Fremde, als die übrigen Stämme der Hellenen, wusste er dieses 
organisch mit dem eigenthümlichen Wesen seines Stammes zu ver- 
schmelzen, und daraus erklärt es sich leicht, dass in dem Cha- 
rakter der loner Vieles an Asien und den Orient erinnert. Dieses 
gilt auch von der Aneignung fremder Kulte, welche mit den alt- 
ionischen Götterdiensten eine unauflösliche Verbindung eingingen. 
Daher geschah es, dass die loner, welche schon frühe vor dem 
Beginn der Geschichte von Hellas aus mit den Bewohnern des 
ägäischen Meeres in regem Verkehre standen, sich den delischen 
Kult so angeeignet hatten , dass er fortan als ein ionischer er- 

not. 2 und S. 495 fg. Vgl. Curtius selbst in seiner Griech. G^esch. I, 
8. 539 fgg. (Anhang), i«) Vgl. oben §. 14, not. 63; Duncker I, S. 400, 
") S. 8 fg. «) S. 44. «) Vgl. S. 63. 



202 Drittes Buch. Geschichte und Bedeat^ng der Leleger. 

schien ^^). Daher ihre scheinbare Verwandtschaft mit der lele- 
gischen Völkergruppe, weicher die loner nicht angehören, son- 
dern mit welcher sie in fräher Vorzeit auf den Inseln de» ägäischen 
Meeres zusaramengetroiTen sind. 



<* 
^ 



§. 60. 



Doch kehren wir nach dieser Abschweifung zur ApoHoiireli- 
gion selbst zurück, so bleibt uns noch übrig, die Spjoren des 
Apirilon und verwandter männlicher Lichtgottbeiten bei den Lele- 
gern aufzusuchen , wobei wir meist auf das früher Gesagte zuruek- 
weisen können. Wir fanden in Lelegien den Kameios und Bya- 
kinthos^), Endymion in Eiis und Karlen^), Chrysaoreus in karien^j, 
Chryses in Lemnos^). Der Name des Letzteren, welcher in der 
lemnischen Sage ein Sohn des Agamemnon und der jChryseis ist» 
föhrt uns an die Küste von Troas zu dem Apollonpriestw Chryses 
in der kilikischen Stadt Chryse, und so erkennen wir in der lele- 
gischen Artemisreligion eine Ergänzung des Apoilon Xykios^): 
denn Hekatos ist der Bruder der Hekate, Hekaergos der Hekaerge, 
Chryses der Chryse, Upi avdaamv der Bruder der Iphtanassa oder 
Iphigenela^). Beide gehören einem grossen, von dem dorischen 
Kulte verschiedenen , mehr natursvmbolisch als ethisch entwidKelten 
Religionskreise an, welchen Leleger, Lykier, Kilikier über die Küsten 
Kleinasiens und die Inseln des ägäischen Meeres verbreitet, die 
Dorer später sich angeeignet haben und durch Kreta mit Delphi, 
dem Mittelpunkt ihrer ApoUonreligion, in Verbindung zu setzen 
suchten ^). 

Dieses geschah schon in der Sage von ApollonDelphinios 
und der Landung kretischer Kaufleute in Krisa und ihrer angeb- 
lichen Gründung des delphischen Orakels, während sie sidi in 
der That nur einem bereits bestehenden Dienst des pythischen 
Gottes anschlössen und diesen nach und nach in ihren Besilz 
brachten^). Dieser ApoUon war ein Gott der Seefahrer, dessen 



**) Vgl. Hermann Culturgeschichte S. 71: ,,der Apollokult des äg&ischen 
Meeres, den wir wenigstens von seinen spätem Trägem den ionischen 
nennen können und dessen Mittelpunkt in der historischen Zeit Delos 
ist.** 

») Vgl. §. 31, nott 15 — 51. «) Vgl. §. 38. S) Vgl. §. 52. *) Vgl. 
§. 50, nott. 1—3 u. a. E. ^) Vgl. §. 25, nott. 21 — 59. «) Vgl. S- 50» 
nott. 25—27 und §. 51, nott. 10—16. ') Vgl. §. 25, nott. 1—12 ») Vgl. 
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Licht den Wolkenhimtnel aufhellt und den Sturm vertreibt^), als 
Herr der FrühlingBsonne der EröfTner des Meeres für die Schiff- 
fahrtyjndem er es von den Stürmen des Winters befrQit^^), Apol* 
Ion als Meergott ^^). Hieraus erklärt sich auch der häufige Ueber- 
gang des Poseidon in Apollon, der Tausch ihrer Kultusstätten 
Kalauria und Delos, Delphi und Tänaron^^). Besonders aber 
mache ich auf den Apollon TeXxiviog von Rhodos aufmerksam, 
dessen Natur sich aus dem Wesen der Teichinen ebenfalk ab Sol 
marinus erklärt; denn diese sind Sohne des Meeres, ihre Schwester 
l^Ate ist Gdiebte des Poseidon ^^). Apollon Telchinios steht dem- 
nach in der Mitte zwischen den Licht- und Wassergottheiteo. 
Einer der Teichinen ist Lykos, angeblich Gründer des lykiscben 
Apollondienstee^^), eine Angabe welche den Zusammenhang zwi- 
schen dieser Gottheit und der über die Küsten und Inseln des 
ägäischen Meeres verbreiteten Apoilonreligion wahrscheinlich macht. 
Wenn nun auch phönikische Elemente in der Sage von den Tei- 
chinen nicht ganz geläugnet werden sollen ^^), so scheinen sie doch 
einem alten griechischen Götterdienst anzugehören, als Dämonen, 
welche Lauer ^^) für Wolkendämonen hält, wofür ihre Stellung in 
der Mitte zwischen Licht- un^ Wassergöttern spricht. Als solche 
sind sie mit den Kureten und Korybanten verwandt und mit die^ 
sen im Kybelekult als Begleiterinnen der Rhea - Kybele ver- 
schmolzen^^. Andrerseits hängen auch die Dioskuren mit den 
Kureten und Korybanten zusammen; denn wir haben gesehen, 
dass die Alten hinsichtlich der ccvaxtsg xatdsg zu Amphissa und 
ähnlicher bildlicher Darstellungen zu Brasiä in Zweifei waren, ob 
üe für Dioskuren oder Korybanten zu halten seien ^^). Abgesehen 
von phönikischen Einflüssen, welche die Kulte von Kypros, Rho- 
dos und Kreta durchdrungen haben, liegt daher die VermuÜiung 
nahe, dass die Teichinen, die Begleiter des Apollon, der ursprüng- 
lichen Idee nach mit den Dioskuren, den Begleitern der Helena 
oder Sdene, verwandt sind. 

Weloker I, 6. 490— 504. ») Welcher a, «. O. S. 508. w) Lauer S. 263. 
") Ourtius lonler S. 36. «) Cfr. Strab. VUl, 6, 14. p. 373; Paus. II, 
33, 2. Vgl. O. MüUer Aeginet. S. 25 --30. i») Cfr. Diod. Sic. V, 55. 
M) Cfr. Diod. Sic. V, 56. ^^) Vgl. Duncker I, S. 305 fg. Einen von 
Kadfflos ans Phönikiien nach Bbodos verpflanztbn Poieidonkalt erwähnt 
Diod. Sic. V, 58. *«) ß. 388 fg. «7) cfr. Diod.' Sic. V, 55. 56; Strab-. 
X> 8, 19. p. 472. Vgl. oben §. 9, nott. 42 — 46. i») Vgl. g. 48, nott. 
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Dieses sind die Spuren ^eines Apollondienstes, welcher jeden- 
falls vor den Dorem über das ägäische Meer verbreitet war. Aber 
die loner mögen ihn schon vor den Dorern auf den Inseln ge- 
funden und angenommen haben. Namentlich scheint der Charakter 
dieses ApoUon als Sol marinus dem Uebergang des ionischen Po- 
seidon in den Apollon den Weg gebahnt zu haben. Dieses mag 
dazu beigetragen haben , dass Apollon frühe und schon vor der 
Verschmelzung mit dem dorischen Gotte seinen eigenthümlichen 
Charakter, wie er ihn an der Küste Kleinasiens länger bewahrt 
hat, auf den Inseln verlor und so nach und nach aus dem Arte- 
miskult ausschied. So blieb die Artemisreligion das Einzige, was 
nach dem Untergange des Stammes der Leleger von dessen ehe- 
maliger weiter Verbreitung zeugte. Auch sie bestätigt unsere An- 
sicht, dass die Leleger zwar ein griechischer, aber von den Pelas- 
ger- Hellenen sehi* verschiedener Stamm waren. 



Zweites Kapitel. 

Zusammenhang und Geschichte, Wanderung und 
Untergang der lelegischen Stämme. 



§. 61. 

Wenn gleich das, was wir über Wohnsitze und Verbreitung, 
Religion und Gebräuche der Leleger wissen, nur in vereinzelten 
und zerstreuten Spuren besteht, so genügt es doch, um an der ge- 
wöhnlichen Ansicht Zweifel zu erregen: die Leleger seien charakter- 
lose^), schwärmende^) Haufen ohne ein auf gemeinsamer Abstammung 
beruhendes Band der Verwandtschaft. Diese Ansicht muss be- 
seitigt sein, ehe ein Bild der älteren Geschichte dieses Volkes vor 
unseren Augen entstehen kann. Freilich war diese Ansicht schon 
im Alterthum allgemein geworden, die Leleger theils als unstäte, 



*) Vgl. WachsmutH I, S. 55: „die Leleger erscheinen nur 
charakterlose Haufen." *) Vgl. Wachsmuth a. a. O. not. 6 (zu Her. 
I, 171): ,, Karer waren einst Leleger, d. h. wohl, .das später geschlos- 
sene Volk war einst unter den schwärmenden Haufen mitbegiiffen.'' 
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wandernde Schaaren ^) , theils als gemischtes, aus bunten Bestand-, 
theilen zusammengelesenes Volk ^) zu betrachten. Daher vergleicht 
IHonys von Halikamäs^) die Aboriginer oder, wie er sie nennt, 
^Aßs^^iylveq (m0re drjlovö^aL rovg nXdvfiras)^ mit unseren 
Lelegem. Dass, wie diese Ansicht über die Aboriginer, so auch 
die Bezeichnung der Leleger als fayadsg und ovkkexxoi^^ wenn 
auch sehr alt, auf einer etymologischen Spielerei beruht, wie sie 
die Dichter der Hellenen gern in die Mythologie und Sagen- 
geschichte übertragen ®) , sagt Strabon ^j : fidkteta ö* av tig 
'H0i6äp^) nvOtsvOsiBV ovrcog JtsQl avxäv slnovxi' 
tftoi yicQ AöxQog AeXsycov r^yri^axo Xaäv,^ 
rovg ^d noxB KgovCSrig^ Zsvg dq)%'ixa fii^öea siöoig^ 
Xsxxoifg ix yavrig kdovg tcoqs ^svxaXtavi, 
rg yaQ ixv(iokoyva x6 0vXXixxovg ysyovivai xivdg ix nakavov 
xai fiLydöag alvCxxBC^aC ftoi doxst xal ötd xoOxo ixkekomivav 
xo yivog, ansQ av xvg xal naql Kavxcivcov kiyoi^ vvv oväa- 

flOV OVXCDV^ XQOXSQOV ä' iv TCksCoOL XOTCOtg xaxpxvOfiSvcDV, 

Besonders darf nicht übersehen werden, dass wie die Kau- 
konen®), so auch die Leleger ^^) frühzeitig untergegangen sind. In 
Europa waren die lelegischen Stämme durch die ^äolische und 
achäische Einwanderung unterdrückt worden und fast spurlos ver- 
schwanden. Aus Asien w ar der grösste Thell des Stammes ausge- 
wundert; die zurückgebliebenen Reste wurden durch das Vor- 
dringen phrygischer und semitischer Stämme vollends unterdrückt 
und zersprengt. Daher dürfen wir uns nicht wundern, wenn die 
Alten in diesen zerstreuten Trümmern dieses Volkes unstate, cha- 



8) Cfr. Aristot. ap. Strab. VII, 7, 2. p. 321. *) Cfr. Strab. VII, 7, 
2. p. 322: vgl. not. 7. J^) I, 10: vgl. §. 23, nott. 19 — 23. •) z. B. 
Aesch. Sept. 131: AviiSi' äva^y Avyieiog yevov ctQattp Satm und Soph. 
O. .ß. 70 8q. : ig xä HvQ'iv.u inB^tpa Q^oCßov doiiiad"' (6g nvQ'oi^' o xi 
dgöiv ri xi q)(oveSv xijvds gvoaC^L-qv noUv: cfr. Hom. Hymn. I, 371 — 374: 
Ti)v d' avtov yiat snva* lsqov fisvog i^sX^oiOy 
ig ov vvv Uv^a %t,%X7Ja'KSxaL' ot dh ccvanxcc 
üvd'iov naXsovaiv incivvfiov, ovvsyM •asid'i 
avxov Ttvas niXcDQ fisvog o^iog iqeXioio, 
Mehr Beispiele giebt Schneidewin zu Soph. c. 1. und Ant. 110 sq. '') VII, 
7, 2. p. 322. 8) Frg^ 35 Göttling. ») Cfr. Strab. VIII, 3, 30. p. 355: 
Jliaax£v d\ xal TgupvXCiov %al KavHcovcav iirid' ovo[ict XsLtpd'^vai. 
*°) Cfr. Strab. XIII, 1, 59. p. 611; vazsgov ^' Sficc xotg Kagal axga- 
xsv6[isvoi TiccxsfiSQ^ad'rjaccv slg oXrjv zrjv EXXccda xal ri(puv£c^ri xb yivog. 
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rakterlose Haufen und Nisebvölker erblickte». Und selbst w^n 
wir hören, dass die Leleger allenthalben, sei es ^te Tapbier und 
Teleboer in den nordwestlichen Gewässern' der Hellenen schpp 
bei Homer ^^) als Seeräuber {Taq)ioi X^pftoQag ivögsg) galteo, 
oder als Karer Kosten und Inseln des ägäisehea Meerw b^üP- 
nihigten und gefährdeten^^): so dürfen wir doch aus dieseq ;iuerat 
von Minos, dann von. den Innern zersprengten^^) Trommern der 
Leleger keinen Scfaluss auf die Zeit der Blütha doa t^punes 
wagen, eine Zeit welche freilich weit vor dem Beginn der Ge- 
schichte vorausliegt. 

Es ist der nämliche Fall wie bei den Peladgern. Diese schil- 
dert Herodot^^) als ein sesshaftes Volk, welches seine Wohnsitze 
nie verlassen hat, und doch sehen wir sie später unter dem Namen 
der Tyrrhener als unstäte Seefahrer und Seeräuber die bellepi- 
schen Meere durchschwärmen. Dass sie Pelasger sind, wie sie 
Sophokles ^^) und Hellanikos ^^) ausdrücklich nennen, sehen wir 
trotz des Widerspruchs des Dionys^^), welcher übrigens nur von 
den italischen Tyrrhenern spricht, daraus, dass Thukydideß '^) die 
Pelasger des Herodot^^) auf Lemnos und an ^er attischen Küste 
Tyrrhener nennt. Dennoch wird Niemand folgender Ansicht' d^ 
Dionys^) über die Pelasger beipflichten: i%Qfi^^^ ^^ (*^ ^ 
Jlslaoyiiv yivos)%vxatg dv07t6TfiQt.g sig ^QJila ^^av ^p^ tiU^, 
ndhOTix d' Big t^v Ttolvxldvrjtov %£ xnd Qp^svog ro^y ßi- 
fiaiov Q[xrj0iv. So wenig wir von diesen tyrrheniseben Pela- 
sgern und anderen Trümmern dieses Volkes auf den Stiunm sel})St 
zurückscbliessen können : ebenso wenig dürfen die ^pßler^P RiB^te 
der Leleger unser Urtheil über den ganzen Stamm bestimmen. 
Ihre über ganz Hellas verbreiteten Wohnsitze, die übereinstimmen- 
den Spuren ihrer Arlemisreligion lehren uns, dass die Leleger 
einst ein grosses, weitverbreitetes, zusammenhängendes und durch 
gleichen Ursprung und Charakter verbundenes Volk gewesen sind, 
wie schon 0. Müllerei) geahnt hat. 



1») Od. XV, 427: cfr. Strab. X, 2, 20. p. 459. «) Cfr, Thuc. I, 8, 1. 
13) Cfr. Her. I, 171. '*) I, 56: to (isv ovdaii,^ um i^^^grjas. ^^) ap- 
Dion. Hai. I, 25. »«) ap. eund. f, 28. ") I, 29 init. *8j i^ 109^ 3. 
^ ") IV, 145; VI, 137: cfr. Strab. IX, 3, 3. p. 401. «») 1, 17. ") Dorier 
I, S. 14, not. 1, wo nur die Myser und Lydel* zu entfernei^ sind (vgl. 
§. 19, nott. 4—7). 
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§.62. 

Bei dem Versuche einer Geschichte der lelegischen Stikmme 
begegnen wir zuerst der Frage nach ihrer Heimatb. Ist diese in 
Auen oder Europa zu suchen ? Gewöhnlich leitet man sie aus 
Hellas her, sodass ihre ursprüngliche Heimath im Westen Kephat- 
lenien und Akarnanien wäre, von wo sie sich Irühe in Lakonika 
nied^gelassen. die Inseln des ägäischen Meeres besetzt und, nach 
der Thalassokratie des Minos, sich in Karlen angesiedelt hät^n. 
So neuerdings Gerhard^) und Lauer ^j, welcher namenthch auch 
den Kult der Laphria-Diktynna von Kephallenien nach Kreta und 
auf das ägäische Meer sich verbreiten lässt^), während dieser nach 
Anlonioiis Liberalis ^) von Osten stammt. Aus dem Alterthum 
könnte man für diese Ansicht zwei Sagen aui'ühren. Nach der 
einen ^) soU Ankäos die Leleger aus dem kephallenischen Samos 
in das ionische Samos ^) geführt haben; nach der anderen ist das 
illeste Ortygia^) auf dem Berge Cbalkis in AetoÜeu zu suchen, 
und von da gelangten Name und Kult in das ägäische Meer^j. Doch 
möchte ich auf diese beiden aus sehr jungen Quellen geschöpften 
Angaben ebenso wenig Gewicht legen , als für die entgegengesetzte 
Anäcfat auf die Laphria-Sage des Antoninus. Auch stützen sich 
die Vertheidiger der westlichen Herkunft der Leleger auf ein ganz 
anderes Zeugniss, nämlich auf das des Herodot^j, dass die Lele- 
ger von den Inseln des ägäischen Meeres nach Karlen gekommen 
seien. Wir haben indessen zu zeigen gesucht ^^), dass diese An- 
gabe nur auf der Erzählung der Kreter beruht, welcher die 
Udierlleferung der Karer von ihrer Autochthonie entgegensteht, 
ohne dass darum Herodots Bericht über die Leleger an Gewicht 
verliert: Heimath der Leleger war Karlen, wohin sie später, von 
den Innern vertrieben, wieder zurückkehrten. 

Was aber die inneren Gründe betrifft, welche hier lauter 
sprechen, als die Zeugnisse späterer Schriftsteller, so wird durch 
die Annahme der westlichen Herkunft der Leleger und ihrer Wan- 
derung nach Osten das Verschwinden der Leleger in ^ellas nicht 



^) Griechische Volksstämme und Stammgottheiten not. 21 (S. 480 fg.). 
*) Homerische Studien S. 347 fg. «) System der Mythologie S. 302. 

*) Met. 40. Vgl. §. 57, nott. 47 — 52. ») Cfr. Hygin. fab. 14. «) Cfr. 
Paus, VII, 4, 2. Vgl. §. 2, not. 4. ^) Cfr. Schol. Apollon. Rhod. I, 419. 
«) Vgl. $. 58. ») I, 171. 10) Vgl. $. 1 und §. 7, nott. 11. 12. 
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erklärt; denn auch in Kleinasien und auf den Inseln war dieser 
Stamm bis auf wenige Spuren verschiiiiinden^^). Und selbst wenn 
dieses nicht der Fall wäre, würde jener Schluss von dem Ver- 
schwinden der Leleger in Hellas auf eine Auswanderung nach 
Oslen ebenso unbegi*ündet «ein, als die im Alterthum verbreitete 
Abstammung der Phryger aus Europa, nach deren Auszug nach Asien 
nur vereinzelte Trümmer dieses Volkes in Thrakien und Makedo- 
nien zurückgeblieben seien ^^). Auf der anderen Seite aber ent- 
stehen durch die Annahme der westlichen Herkunft der Leleger 
die grössten Schwierigkeiten und Widersprüche. V^r könnten 
nämlich das Verhältniss der Leleger und Karer dann nur als ein 
äusserliches Zusammenwohnen und Zusammenwandem zweier ur- 
sprünglich verschiedener Stämme auf den Inseln des ägiischen 
Meered auffassen, als avvoCxovg (lovov ocal UvöxQarimtag , wie 
sie Strabon^') bezeichnet. Doch lassen wir auch diese Annahme 
gelten, so entstehen neue Schwierigkeiten durch die zahlreichen 
karischea Spuren in den lelegischen Ländern in Hellas, wo wir 
Karer in Attika^^), Epidauros und Hermione^^), einen Kar in 
Megaris^^), die karische Endymlonsage InElis^^] gefunden haben. 
Wie könnten wir diese erklären, wenn die Leleger erst nach ihrer 
Auswanderung aus Hellas auf den Inseln des ägäischen Meeres 
mit den Karern verschmolzen wären? Im Gegentheil, die Leleger 
in Hellas sind karische Leleger ^^), ihre Heimath ist Kleinasieo. 

Noch mehr! die lakonische Landessage lehrt uns, dass die 
Leleger bis kurz vor dem trojanischen Kriege in Lakonika wohn- 
ten, dass erst ein Menschenalter vor demselben die Achäer und 
Atreiden an die Stelle der lelegischen Könige traten^®). Sollen 
-wir die Herrschaft der Leleger auf den inseln auch erst in diese 
Zeit setzen? Minos war es, welcher derselben ein Ende gesetzt 
hat 20), und Minos blühte nach Herodot^^) drei Menschenalter vor 
dem Zuge nach Troja, eine Angabe, welche jedenfalls eher zu 
tief als zu hoch gegriffen ist^^)^ Ferner entstünde die Frage, 
wann die Leleger und Karer, welche erst so verhältnissmässig 



") Vgl. §. 61, nott. 9—13 und §. 66 nott. 1—16. «) Vgl. §. 18, nott. 1-6. 
, ") Vn, 7, 2. p. 321. 14) Vgl. S. 42, not. 15. «) Vgl. §. 44, not. 2. 
. ") Vgl. §. 44, not. 9. 17) Vgl. §. 38. is) Vgl. §. 7. »») Vgl. Achäer 

§. 14 a. E. und oben §. 31 a. A. «o) cfr. Her. I, 171; Thuc. I, 4; 

Strab. XIV, 2, 27. p. 661. 2«) VII, 171: cfr. Hom. n. XIII, 451 sq.; 

Od. XIX, 178-180. *2) Vgl. Duncker I, S. 308 fg. 
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spät auf dem ägäiscben Meere verschmolzen sein sollen, an die öst^ 
liehen Gestade Griechenlands gekommen seien, wo wir lelegische und 
kariscbe Spuren allenthalben durcheinander geworfen finden^'). Denn 
wir könnten sie bei der Annahme der westlichen Herkunft derLeleger 
nur durch eine rückwärlsgehende Wanderung von den Inseln nach 
dem Festlande erklären. Allein nach der megarischen Sage sind 
Karer und Leleger gerade die ältesten Bewohner von Megaris^*); 
Skymnos^) nennt sie Ureinwohner von Euböa, und in Böotien 
erscheinen sie ebenfalls mit den sagenhaften Hyanten, Temmikern, 
Äonen und Hektenen als die älteste Bevölkerung^®). 

Wir sehen also, dass sich dieser westlichen Herkunft 
der Leleger und der daraus folgenden nur äusserlichen Ver- 
schmebung derselben mit den Karern allenthalben die grössten 
Schwierigkeiten entgegenthürmen. Auch ist die Ansiclil durch 
Nichts begrändet. Dagegen scheint die entgegengesetzte Memung, 
dass die Leleger aus Asien nach Europa gewandert sind, schon 
im Alterthum herrschend gewesen zu sein; denn das einzige, 
direkte Zeugniss, das ich über diesen Punkt kenne, ist die Angabe 
SUrabon's^^, dass die Leleger aus Troas nach Karlen gezogen 
seien, wozu er fugt: vüxbqov d' aiia rotg KaQöl otQat€v6(isvoi 
KOtsf^SQ^ffdijöav sig oXrjv rrjv ^EXXdda xal '^q>avC6%^ ro ydvog. 
In der That aber ist diese Ansicht mit dem ganzen Gang der 
griechischen Geschichte im Einklang; „allgemein anerkannt ist 
e&**, sagt mit Recht 0. AbeP^), „dass jedes Urvolk, wenn nicht 
ganz besonders wichtige Gründe dagegen vorliegen , aus dem Osten 
herzuleiten ist.'' Dieses ist bei den Griechen überhaupt der. Fall 
und so auch bei dem Stamm der Leleger ^^), welche so gut wie 
die Pelasger ein Urvolk, kein Mischlingsvolk sind. Vei^suchen wir 
daher, diese Ansicht näher zu begründen und zu prüfen, und wir 
werden sehen, dass sich mit ihr alle bisher dargelegten That- 
Sachen bis auf die geringsten Spuren der Leleger auf die ein- 
fachste Weise vereinigen lassen. 



") Vgl. SS- 42. 44. 24) Cfr. Paus. I, 39, 5. «*) V. 57L *«) Cfr. Strab. 
Vn, 7, 1. p. 321; IX, 2, 3. p. 401; Paus. IX, 5, 1. ") XIII, 1, 59. 
p. 611. 28) Makedonien S. 42. ^) Vgl. Curtius lonier S. 13. Auf die 
loner dagegen lässt sich dieser Schluss nicht anwenden, weil erst be- 
wiesen werden miisste, i^ass sie ein Urvolk sind und schon in der 
asiatischen Heimath unter diesem Namen existirt haben, um als loner 
von Kleinasien in Hellas einzuwandern. 

Deiraling- , die Lelegrer, ] 4 



.^'^ ■ 
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§. 63. 

In den ällesten Zeiten war die Küste Kleinasiens mit den 
benachbarten Inseln von Stammen griechischen Ursprungs» Pela- 
sgern, Thrakern, Dardanern, Rilikem und Lykiem, Lelegern und 
Kaukonen bewohnt^). Schon in früher Zeit hatte der grösste 
Theil derselben die asiatische Heimath verlassen und neue Woho- 
sitze io Europa gesucht, sei es aus angeborenem Wandertrieb, 
welcher die Völker nach Westen führte, sm es gedrängt durch 
die gegen die Küsten der hellenischen Meere vordringenden phry- 
gischen Stämme. Wenigstens wissen wir, dass später Phryger 
die von Jenen verlassenen Landschafl^n inne hatt^: so die 
Troer ^) und die Häoner^). Die in Asien zurückgebliebenen Völ- 
ker griechischen Stammes wurden von den Phrygern unterworfen 
und zersprengt, so dass nur hier und da verein^elie Trümmer 
dieser Völker sich mitten unter den phrygischen Stämmen hielten, 
wie wir sie in der Ilias unter den Bundesgenossen der Troer 
finden *). 

Es ist eine alte Streitfrage , ob Hellas seine Bevölkerung von 
Norden her zu Lande, oder auf dem Seewege von Osten und 
Südosten her erhalten habe^j. Beide Ansichten haben Thatsaeben 
für sich und haben desshalb ihre Vertreter gefunden, und je 
nachdem man diese Frage nach der einen oder anderen Seite ent- 
schied , musste auch das Problem der Abstammung des griechischen 
Volkes und sein Verhältniss zu den grossen Völkerfamilien des 
Orients seine verschiedene Lösung finden, und diese musste nie- 
der einen entscheidenden Einfiuss üben auf die Frage, ob Pelasger 
und Hellenen gleichen Stammes seien oder nicht. Mir scheint auf 
jeder Seite ein Tbeil der Wahrheit zu liegen. Auch hier dürfen 
wir nämlich nicht Pelasger und Griechen verwechseln, und die 
Frage, auf welchem Wege die griechische Bevölkerung nach Hellas 
gewandert ist, nicht zusammenwerfen mit der anderen Frage, 
woher die Pelasger gekommen seien. Hellas öffnet durch seine 
Lage so viele Wege und bequeme Bahnen zu seinen gastlichen 
Gestaden und in seine Mitte, besonders für die Völker Kleinasiens, 



') Vgl. §§. 20. 27. 2) Vgl. §§. 21. 22. ») Vgl. §. 19, nott. 13-36. 
*) Vgl. §. 8, nott. 41-r-56 und §. 10, nott. 1—7. ») Zur Literatur vgl. 
Hermann I, §.4, not. 0. Füge hinzu: Kortüm I, S. 9 fg.; DunckerlU, 
S. 9 fg.; Curtius örieeh. Gesch. I, S. 26 fgg. 
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dass es schon aus diesem Grunde unwahrscheinlich erscheint, dass 
die gesammte griechische Bevölkerung auf dem nämlichen Wege 
und Ton der nämlichen Seite nach Hellas gelangt sei. 

Dass die Pelasger imd die ihnen am nächsten verwandten 
Thraker zu Lande durch Thrakien nach Hellas gekommen sind, 
sehen wir daraus, dass auf den Inseln des ägäischen Meeres, mit 
Ausnahme der an der kleinasiatischen Küste gelegenen , sich keine 
pelasgischen Spuren finden; dass dagegen im nördlichen Makedo- 
nien und westlichen Thrakien viele zersprengte Ueberreste dieser 
Stänmie wohnten^); dass endlich der Zug der Pelasger -Hellenen^) 
in verschiedenen Wanderungen ak Aeoler^ Achäer, Dorer^) von 
den nördlichen Landschaften gen Süden in den Peloponnes ge- 
richtet ist. Die erste vorgeschichtliche Einwanderung war die der 
Pelasger selbst; ob sie die ersten Bewohner des Landes waren 
oder welche Ureinwohner von ihnen vertrieben oder unterdrückt 
wurden*), lässt sich kaum ermitteln, weil sich von der Einwan- 
derung der Pelasg^ nicht die geringste Spur in der Sagenge- 
schichte der Hellenen erhaHen hat. Auch wäre die Kunde davon 
för die hellenisdue Geschichte von untergeordneter Bedieutnng, weil 
kaum anzunehmen ist, dass jene fraglichen Ureinwohner einen 
Einflnss anf die Pelasger ausgeübt haben, im Gegentheil Alles 
darauf führt, dass die Pelasger die älteste Kultur nach Hellas ge- 
bracht haben. Diese trennten sich nach der Einwanderung in 
den Peloponnes in einzelne Zweige: Arkader, Argeier oder Danaer, 
loner^^), indem die Anwohner des Meeres, wie die Danaer und 
besonders die loner , sich rascher entwickelten und daher aus den 
Pelasgera des Binnenlandes Arkadien ausschieden. Ebenso trenn- 
ten sich durch Losschälung von dem Gesammtvolk und durch 
einen rascheren Kulturforlschritt die Pdasger Nordgriechenlands 
in Stämme, welche in einer fast ununterbrochenen Folge von Aus- 
wanderungen ebenfalls in den Peloponnes zogen. Dieses sind zu- 



«) VgL O. Abel Makedonien S. 25-41. 7) Vgl. S- 26, nott 15 — 26. 
8) Vgl. Curtius lonier S. 9 a. E. mit S. 41 fg. «) Vgl. Welcker I, 

S. 10 fgg. Eine eigenthümliche Ansicht ist die von Kortüm (I, S. 16 fg.) 
verfochtene, dass wir in den Hellenen die Ureinwohner, in den Pela- 
sgem den zugewanderten Stamm, zu erkennen haben: eine Ansicht, 
die jedoch auch früher hier und da aufgestellt wurde (vgl. §. 26, 
not. 10). «•) Vgl. Achäer §. 16, nott. 1 — 6*). 



*) Vg-I. die Anmerkung- zu g. 31, not. 1. 
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nächst die zahlreichen WanderuDgen äolischer Fürsten und Stamme, 
welche sich im Peloponncs niederliessen^^). Ihnen folgten die 
Achäer, welche sich wieder aus den Aeolern oder den thessalischen 
Pelasgern ausgeschieden hatten ^^) und, verschmolzen mit den aus 
Dodona stammenden Hellenen ^^), in den Peloponnes einwanderten 
und die grössere Hälfte der Halbinsel in Besitz nahmen ^^). Sie 
sind die ersten Hellenen , welche in den Peloponnes einwanderten, 
auf welche endlich die ihnen verwandten, ebenfalls von den thes- 
salischen Pelasgern stammenden und mit den Hellenen verdnlgten 
Derer ^^) im Beginne der eigentlichen- Geschichte folgend die Völ- 
kerbewegungen der Sagengescbichte zum Abschluss brachte/i. Aus 
diesem Drängen von Norden nach Süden dürfen wir auf die Ein- 
wanderung der Pelasgßr von Norden her schliessen, welche nicht 
auf einmal , sondern allmählich und in mehreren Zügen erfolgt isL 
Hinter den Pelasgern scheinen die Thraker gewandert zu sein; 
denn auch die Trümmer dieses Volkes, dessen Spuren wir theils 
unter den barbarischen Stämmen an der thrakischen Küste, thdls 
durch ganz Hellas zerstreut finden , deuten auf eine nördliche Ein- 
wanderung ^^). Das Vordringen barbarischer Völker, der Phryger, 
Illyrier, später auch thynischer Thraker scheint diese griechischen 
Stämme südwärts gedrängt und die Pelasger selbst zur Einwan- 
derung in Italien getrieben zu haben ^^), welche gewiss ebenfalls 
von Norden her erfolgte. „Denn unzweifelhaft '^ sagt Mommsen^^), 
„sind die ältesten Wanderungen der Völker alle zu Lande erfolgt; 
zumal die nach Italien gerichteten, dessen Küste zur See niur von 
kundigen Schiffern erreicht werden kann und desshalb noch zu 
Homers Zeit den Hellenen unbekannt war. Kamen aber die 
früheren Ansiedler über den Apennin, so kaim, wie der Geolog 
aus der Schichtung der Gebirge ihre Entstehung erschliesst, auch 
der Geschichtsforscher die Vermuthung wagen, dass die am wei- 
testen nach Süden geschobenen Stämme die ältesten Bewohner 
Italiens sein werden." Diese Sätze gelten auch für die Bevölke- 
rung von Hellas, wohin die Einwanderung gleichzeitig mit der 
des Schwesterstamnies der Italiker erfolgt sein mag. 



") Ebendas. §. 13, nott. 4—19. **) Ebendas. §§. 10. 11 und §. 13 a. E. 
13) Ebendas. §. 7. i«) Ebendas. §§. 14 — 17. i») Ebendas. S- 7, nott. 
6-14. 16) Vgl. oben §. J4. i^) Vgl. Hermann I, §. 15, not. % 

18) Köm. Gesch. I, S. 11. 
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Andrerseits aber bahnen die Inseln des ägäischen Meeres eine 
so bequeme , selbst den Anfängen 'der SchifTTahrt gunstige Wasser- 
strasse nach den buchtenreichen Gestaden von Hellas, dass es 
räthselhaft wäre, i;«enn hier, wo ein gesegnetes Land die Insel- 
bewohner zur Besitznahme einlud, ausser vereinzelten Niederlas- 
sungen phönikischer Seefahrer, nicht schon frühe ganze Stämme 
eingewandert sein sollten. Besonders bilden jene Inseln, von deren 
Mitte aus man die Küsten beider Welttheile erblickt, eine natür- 
liche Brücke zwischen Karlen und Hellas, und unzweifelhaft sind die 
Leleger auf diesem Wege an die Küsten des Peloponnes gekom- 
men. Dieses lässt sich aus der Lage ihrer Wohnsitze schliessen, 
ebenso hinsichtlich der Zeit dieser Wanderungen, dass die. 
Leleger zuwanderten, nachdem die Pelasger bereits in dem Pelo- 
ponnes beimisch geworden waren. Daher möchte ich nicht mit 
Welcker^*) die Leleger „als Vorbewohner und bis zur nach und 
nach erfolgten Austreibung oder Unterdrückung, Mitbewohner ihres 
Bodens erkennen." Denn die Pelasger, welche die Mitte und 
den Norden der Halbinsel bewohnten , scheinen von den Lelegern, 
als diese die südliche und westliche Küste in Besitz nahmen, in 
jene Landschaften zusammengedrängt worden zu sein, was mir 
wahrscheinlicher erscheint, als dass die aus Norden einwandern- 
den Pelasger die Leleger an die Küsten hinausgedrängt haben: 
eine Ansicht, welche mit der im Vorhergehenden bestrittenen An- 
nahme der westlichen Herkunft der Leleger fällt. 

§. 64. 

Die Leleger und mit ihnen die verwandten Kaukonen ^) 
mögen etwa gleichzeitig mit oder bald nach den Pelasgem die 
kl^inasiatische Heimath verlassen haben, wo sie, ebenfalls durch 
phrygische Stämme zersprengt, theils an der südlichen Küste von 
Troas^), theils in Karlen und auf den benachbarten Inseln^) 
Samos, Chios, Kos, Syme, Nisyros, Kalydna wohnten. Von 
Karlen, wie es scheint, zogen sie weiter auf die Kykladen, auf 
denen sie sich verbreiteten und wohl längere Zeit gewohnt haben 



19) Götterlehre I, S. 14. Vgl. Gerhard Volksstämme not. 21 e (S. 490) 
und dagegen Hermann Culturgesch. I, S. 26: ,,dass sie eingewandert 
sind, ist festzuhalten.'* 

*) Vgl. S. 23, nott. 24—28 und §. 33, nott. 13 — 19. ») Vgl. §. 3. 
3) Vgl. §. 2 , nott. 1-15. 
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mocbten. Von hier dehnten sie ihre Herrschaft und Wohnsitze 
uher die übrigen Inseln des ägäisehen Meeres aus ; denn wir haben 
sie in Kreta yern)uthet^)i auf den nördlichen Inseln aber, vor- 
nehmlich auf Lemnos^) und Saniothrake ®) , sichere Spuren ihrer 
Artemisreligion gefunden. Doch mögen sie dahin auch von Troas 
gekommen sein; denn der Name der Stadt Myrina^) und die 
Schwester der Iphigeneia , Chryse , und Orests Begleiter Chryses 
in der lemnischen Sage^) weisen auf Troas zurück. Von Lemnos 
aim, wie von den Kykladen, wo sie als Karer siedelten^), be- 
suchten sie die Ostküsten des hellenischen Festlandes.' Nach Le- 
mnos weisen die Spuren der Amazonensage in Euböa, Böotien, 
Attika, Megaris^^), nach Karlen und den Kykladen die Karer in 
Attika^^)i Hermione und Epidauros^^) zurück. Besonders wichtig 
ist Megara, wo Kar und Lelex unter den ältesten Königen er- 
wähnt wurden ^^). Wir können aus dieser megarischen Tradition 
schliessen, dass auch die Karer in Attika und Megaris, Hermione 
und Epidauros keine Andere sind als die Leleger in Trözene^^): 
karische Leleger. Nördlich vom Euripus, in Euböa, Böotien 
und Pbokis'^) finden wir keine Karer; die daselbst erwähnten 
Leleger scheinen eher von Lemnos ausgegangen zu sein und ihre 
Landungen mit dem Vordringen der Amazonensage zusanmienzu- 
hängen, sodass also die Gestade von Hellas von verschiedenen 
Seiten von den Lelegern besucht wurden. Ihre Ansiedelungen an 
der Ostkuste waren aber nur vorübergehend: in den Kämpfen, 
mit den ureinwohnenden Pelasgern wurden sie, wie die attische 
Amazonensage zeigt ^®j , auf einzelne Punkte der Küste , wie Brau- 
ron, Munychia^^) u. A. zurückgedrängt. Dass sie von hier auch 
in das Innere vorzudringen und ihren Artemisdienst zu verbreiten 
suchten , zeigen die Kämpfe des Theseus mit den Dioskuren ^^) bei 
Aphidnä. Durch den Zusammenhang der Dioskuren mit der Iphi- 
geneia in der Theseussage ^^) stehen auch diese Sagen zu Lemnos 

*) Vgl. ^. 2, not. 19 mit §. 57, nott. 56 fg. ») Vgl. §. 50, nott. 1. 7 — 9. 
*) Vgl. §. 53, nott. 28—80. ») Vgl. ebendas. nott. 25—27. 52 mit §. 50, 
nott. 18-20. 8) Vgl. §. 52, nott. 6 — 8. ») Vgl. §. 1, nott. 5. 6; J- 7, 
nott. 2 — 4. 15. «») Vgl. §. 44 a/ E. nnd'§. 55, nott. 2—10. ") Cfr. 
Strab. IX, 1, 20. p. 497. Vgl. §. 42, not. 15. «) Cfr. Strab. VIU, 6, 
15. p. 374. Vgl. §. 44, not. 2. «) cfr. Paus. I, 39, 5. Vgl. §. 44, nott. 
4—15. ") Vgl. §, 44, not. 3. ^^) Vgl. §. 42, nott. 11 — 14. ") Vgl. 
§. 55, nott. 11 — 14. 17) Vgl. §. 54, nott. 1-13. »s) Vgl. §. 43, nott. 
1-9. '") Cfr. Paus. II, 22, 7. Vgl. a. a. O. not. 9. 
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in Beziehung, ebenso der Dienst der Göttin zu Rhamnus^^) duixh 
die ^ethiopier auf dem Tempelbilde ^^) mit der Amazonensage und 
der Aid'OJiia^). Daher gehören auch die Kämpfe des Theseus 
mit den Dioskuren und die Einfalle der Amazonen einem und 
demselben Sagenkreise an: der nämUche Stamm, durch welchen 
der Kult der Tauropolos zu Braurou gegr&ndet und die Dioskuren 
an die attische Küste verpflanzt worden waren , hatte auch die Ama- 
zonensage nach Hellas gebracht: die Leleger von Lemnos. 

§. 65. 

0. Müller^) leitet auch den Dienst der taurischen Göttin in 
Lakonika von Lemnos her. Ist diese Amiahme noth wendig und 
müssen wir die Leleger im südlichen und westlichen Peloponnes 
ebenfalls von Lemnos ausgehen lassen? Mir scheint es wahrschein- 
licher, dass es die Leleger - Karer auf den Kykladen waren, welche 
an der Südküste des Peloponnes landeten und von da die west- 
lichen Landschaften von Hellas in Besitz nahmen. Diese stehen 
in offenbarer Verbindung zusammen und erinnern in manchen 
Namen und Sagen unmittelbar an die östliche Heimath des Stam- 
mes. Der Name Ikarios in der Genealogie der Könige Lelegiens^ 
erinnert uns an die Insel Ikaria, deren Kult der Tauropolos^) 
zeigt, dass auch* hier einst Leleger siedelten. Derselbe Name 
fuhrt uns nach Kephallenien , da des Odysseus Gemahlin Penelope 
eine Toditer des Ikarios ist^) und den Zusammenhang Lelegiens 
mit den Lelegern Kephalleniens zeigt. Unmittelbar ist die Be- 
ziehung Kephalleniens zu Samos und Ikaria, indem Same oder 
Samos der alte Name Kephalleniens war , Dulichion aber bei Same^) 
an den alten Namen Ikaria's, Dolicha, erinnert^). So stehen 
Kephallenien, Lelegien und die Inseln Samos und Ikaria in engem 
Zusammenhange als Wohnsitze eines und desselben Stammes^): 
nur dass wir jetzt nicht mehr mit Hygin^) die Leleger unter 
Ankäos aus der kephallenischen Samos in die ionische wandern 
lassen. 



w) Vgl. §. 43, nott. 10 — 17. «*) Cfr. Paus. I, 33, 3. Vgl. a. a. O. 

nott. 15—17. ») Vgl. §. 55, nott. 28—32 mit §. 54, nott. 22 — 24. 

1) Orchomenos S. 304 fg. und Dorier I , S. 387 fgg. ^) Vgl. §. 28, 
nott. 14 fgg. 3) Cfr. Strab^ XIV, 1 , 19. p. 639. *) Cfr. Hom. Od. I, 
329. 5) Vgl. §. 47, nott. 18 — 27. 6) Cfr. ApoUod. H, 6, 3; Callim. 
Dian. 187. 7) Vgl. §. 53, nott. 5—14. s) Fab. 14. Vgl. §. 60, nott. 5 fgg. 
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Nach Karlen weist endlich die Endyniionsage^) der Epeier 
in Elis. Die Epeier aber stehen nach einer alten, wohlbegrün- 
deten Sage^®) mit den Aetolern und Lok rem als Bruderstäm.- 
men in Verbindung. Stammen diese drei lelegischen Stamme aus 
KJeinasien, so sind die Epeier älter als die Lokrer und Aetoler: 
auch dieses drückt jene Sage aus, indem sie die lokrische Proto- 
geneia% die Mutter des lokrlsehen Opus, zur Tochter des elischen 
Opus, des Sohnes der elischen Protogeneia macht ^^), und indem sie 
den Aetolos zwar einen Bruder des Epeios, aber mit diesem einen 
Sohn des elischen Endymion nennt ^^). Es geht daraus hervor, 
dass von Elis aus die Leleger nach Lokris, Aetolien und ohne 
Zweifel auch nach Akarnanien gewandert sind, dessen Bewohner 
als Teleboer^^) wiederum mit den Lelegern Leukadiens und Kephal- 
leniens zusammenhängen^^]. 

Die Kaukonen Triphyliens stehen nun allerdings mit den 
Lelegern in Lelegien und den Epeiern in keiner Sagenverbindung. 
Dagegen weist die Gründung von Pylos durch den Megar^r Pylas 
oder Pylon ^^) auf die Leleger in Megaris hin, welche gleich den 
lakonisdien Lelegern die Artemis Hekate oder Iphigeneia^^), die 
Tauropolos verehrten, wie der Name der Tauropolis, der Tochter 
des Kleson und Schwester des Pylas '^), zeigt. In keiner direkten 
Verbindung ferner mit ihren südlichen Nachbarn stehen die 
Epeier. Allein wir dürfen nicht übersehen, dass unsere Nach- 
richten über diesen Stamm und seine Wohnsitze äusserst dürftig 
und lückenhaft sind. Auch waren die Leleger dieser Gegenden, 
die Kaukonen, Epeier, Aetoler schon frühe durch äolische Stämme 
unterworfen worden, und besonders in Triphylien, wo nach den 
Neleiden die ihnen stammverwandten Minyer einwanderten, weisen 
die Kulte nach der thessalischen Heimath dieser Aeolerstämme 
zurück, wie der Hadeskult in Pylos ^^) und der samische Posei- 
don ^^). Es scheinen hier die lelegischen Spuren dadurch fast 

9) Vgl. §. 38, bes. not. 19. <o) Vgl. J. 37, bes. not. 3. «») Cfr. Schol. 
Find. Ol. IX, 85. «) Cfr. Paus. V, 1, 2. ") Vgl. §. 45, nott. 1-4. 
") Vgl. §. 46, nott. 1 — 10. 1*) Cfr. Paus. IV, 36, 1; VI, 22, 5. Vgl. 
§. 44, nott. 14. 15 und §. 33, not. 15. ") Cfr. Paua. I, 43, 1. Vgl. 

§. 51, not. 1. »7) Cfr. Paus. I, 39, 5; 42, 8. Vgl. §.44, nott. 10-12. 
*8) Cfr. Apollod. II, 7, 3; Strab. VIII, 3, 14. p. 344. Vgl. Gerhard Volks- 
stämme und Stammgottbeiten not. 51 «^ (S. 494). *») Cfr. Strab. VIII, 3, 
13. p. 343. Vgl. O. Müller Orcbomenos S. 354 fg. Der Name des Samikon 
erinnert an die Leleger auf Samos. 
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völlig vernichtet worden zu sein, während in Lelegien der Herr- 
schaft der lelegischen Könige erst um einige Menschenalter später 
von den Achäern ein Ende gemacht wurde. Dass aber die Leleger 
von Lakonika längs der Westküste bis nach Kephallenien sich ver- 
breitet haben, zeigt die zusammenhängende Lage ihrer Land- 
schaften evident 20). 

§. 66. 

Schon Homer erwähnt die Leleger selten: in Hellas nie, in 
Kleinasien nur hier und da als einen Stamm an der Küste von 
Troas^). Die Leleger, von phrygischen Stämmen zersprengt, von 
den Troern unterworfen, waren durch Achill, welcher ihre Stadt 
Pedasos zerstörte 2), völlig vernlclitet worden. Die Trümmer des 
Stammes zogen nach dem Untergang ilirer Stadt nach Karien, 
wo ebenfalls Leleger wohnten. Aber auch hier wurde bald ihr 
Besitz beeinträchtigt, ihre Existenz bedroht. Es erfolgte nämlich 
in dem Zeitraum zwischen der Zerslörung Troja's und der Grün- 
dung der hellenischen Städte in Kleinasien ^) das Hereinbrechen 
semitischer Stämme, durch welche auch die Leleger unterworfen 
und zu Hörigen des siegenden Volkes gemacht wurden^). Nur an 
wenigen Punkten des Landes hielten sich mitten unter den semi- 
tischen Einwanderern einzelne Ueberreste der alten Leleger : so 
im Gebiet von Stratonikeia, wo die Stadt Pedason lag^). Stra* 
bon^) nennt sie ovx ovreg rov Kapixov ydvovg^ und sowohl 
Stratonikeia als auch die in dessen Gebiete gelegene Stadt Lagina 
war reich an lelegischen Kulten der Hekate und des Chrysaoreus^), 
nach welchem das ganze Gebiet einst Chrysaoris hiess^). Auch 
im Binnenlande oberhalb Halikarnas wohnten Leleger, welche der 
ganzen Gegend den Namen Pedasis gaben, in der Stadt Pedasa, 
wohin sie aus der troischen Pedasos gezogen sein sollten^). Da- 
gegen scheinen inMylasa, wie die gemischten Götterdienste dieser 
Stadt zeigen, ielegische und semitische Karer verschmolzen zu sein*^). 



«>) Vgl. 41 a. E. ^ 

*) II. X, 429; XX, 96; XXI, 86. Vgl. §. 3. «) Cfr. Hom. II. XX, 

92. 8) Vgl. §. 6, nott. 21—29. *) Cfr. Athen. VI, 101. p. 271. ») Cfr. 

Strab. Xm, 1, 59. p. 611; Her. V, 121. «) XIV, 2, «25. p. 660. ') Vgl. 

§. 51, nott. 21—23 und §. 52, nott. 1—5. 28 — 32. «) Cfr. Paus. V, 

21, 5. ») Cfr. Strab. XIII, 1, 58. 59. p. 611. *«) Vgl. §. 5, nott. 15— 

19 mit §. 52, nott. 28—30. 
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Schon früher waren die Leleger auf den Inseln des ägälschen 
Meeres, wo sie unter dem Namen der Karer den Alten als See- 
räuber bekannt waren ^^j, durch Minos theüs vertrieben, theils 
unterworfen worden ^^). Wenn die Alten den Minos drei Menschen- 
alter vor die Zerstörung Troja's setzen ^^), so beruht diese Be- 
rechnung auf einigen Stellen Homer's^^), wo sich der Führer der 
Kreter , Idomeneus , einen Enkel des Minos nennt. Dass die Tha- 
lassokratie des Minos und die durch ihn bezeichnete Zeit der 
phönikischen Niederlassungen auf den helleniscben Gewässern iD 
das dreizehnte Jahrhnndert fallt, glaube ich mit Duncker^^) an- 
nehmen zu dürfen. Dadurch war die Selbständigkeit der Leleger 
auf dem Meere ebenfalls vernichtet; von da an^ finden wir die 
Trümmer des Stammes auf den' Inseln des ägäischen Meeres un- 
stät umherschweifen uncl Inseln und Küsten durch Seeraub ge- 
fährden, bis die loner und Dorcr die Inseln in Besitz nahmen. 
Damals kehrte der grösste Theil auf das Festland nach Karien 
zurück, nachdem daselbst bereits die oben erwähnten Verände- 
rungen durch die Einwanderung semitischer Stämme eingetreten 
waren. So war der Name der Leleger auch auf dem ägäischen 
Meere vernichtete^). 

Der grössere Theil des Stammes war schon Jahrhunderte 
früher nach Europa hinübergezogen und hatte theils von den 
Kykladen, tlieils von Lemnos aus die östlichen Küsten von Hellas 
besucht und einzelne Niederlassungen gegründet, besonders aber 
im Süden des Peloponnes festen Fuss gefasst und Von hier aus 
im westlichen Hellas eine zusammenhängende Reihe von Land- 
schaften in Besitz genommen: Lelegien, Triphylien als Kaukonen, 
Elis als Epeier, Lokris, Aetolien, Akarnanten, Leukadien und 
Kephallenien , wo sie Teleboer hiessen. Aber auch hier waren die 
Leleger längst verschwunden, als die ersten Lichtstrahlen sicherer 
Kunde in das Dunkel der Sagenwelt fielen. In den letzten sechs 
Menschenaltern vor dem Troerkriege waren zuerst die Aeoler in 
zahlreichen Wanderungen südwärts gedrungen und hatten Loki^is *'), 



") Cfr. Thuc. I, 8, 1. i«) Cfr. Thuc. 1,4: Kägag i^sldaocg und Her. 
1, 171: M^va xs xari/MOOt. ^^) VII, 171. »*) IL XIII, 451 sq.; Od. XIX, 
178—180. '5) i^ s. 308 fg. 16) Vgl. §. 7, a. E. »7) Vgl. §. 37, nott. 
22. 2,^ima Achäer §. 13, not. 12*). 



*) Vg-!. die Anmerkung- zu §. 31 , nol. 1. 



2. Wanderung und Untergang der lelegischen Stämme. 219 

Aetolieri'^), Kephallenien ^*), Elis?^), Triphylien^*) in Besitz genom- 
men. Zuletzt wurde auch Lelegien von d^n Aciiäern unterworfen^). 
Die zerslreulen Niederlassungen der Leleger an der Ostküste von 
Hellas halten wohl schon früher nach hartnäckigen Kämpfen, deren 
Andenken durch mannigfache Sagen erhallen ist, ihre Selbständigkeil 
verloren und waren in den ureinwohnenden Pelasgern aufgegangen. 
Aber hier haben sich, eben durch das Gedächtniss an jene Kampfe 
der Ureinwohner gegen die fremden Zuwanderer, die Spuren ihrer 
Kulte und Sagen frischer als irgendwo erhalten. 

War aber der Stamm der Leleger selbst untergegangen, so 
sind doch seme Eigenthumhchkeiten und Gebräuche, besonders 
der Götterdienste, allenthalben in das Pelasgische eingedrungen und 
haben sich in mannigfachen Spuren erkennen lassen. Die Leleger 
hätten nie jene Bluthe und Frucht des Hellenenthums aus sich 
entwickelt, wie dieses aus dem Schoosse des Pelasgerthums her- 
vorkeimte. Aber der Hellene erkannte in dem Lelegischen trotz 
mancher fremdartiger Elemente ein ihm selbst ursprunglich Ver- 
wandtes, und mit der ihm eigenlhümlichen Empfänglichkeil für 
das Fremde, mit der er sich von aussen Zugebrachtes «lit Leich- 
tigkeit anzueignen und organisch in sich aufzunehmen wussle, ge- 
stattete er auch den lelegischen Götterdiensten und Religionsge- 
bräuchen eine organische Stelle in seinem Götlerwesen , so dass 
jene sich mit diesem assimihrten. Denn in diesem organischen 
Zusammenwachsen und Verschmelzen besteht eben der Unterschied 
zwischen dem Fremdartigen, welches verwandte griechische Stämme 
zu dem Pelasgisch - Hellenischen hinzugebracht, und dem, was 
fremde, barbarische Völker auf hellenischen Boden verpflanzt 
haben. Beides ist dem Pelasgischen fremd ; aber während die von 
verwandten griechischen Stämmen hinzugebrachten Elemente ver- 
möge der ursprünglichen Verwandtschaft leicht mit dem Pelasgisch- 
Hellenischen zu einem naturwüchsigen Ganzen zusammenschmol- 
zen , so vermochte sich das Barbarische , Orientalische nur neben 
dem Pelasgisch -Hellenischen einen Platz zu gewinnen; „es blieb 
fremdartig; die Scheidewand zwischen ihm und dem Hellenischen 
war nicht gewichen; es gewann sich ^war einen Platz, aber einen 
besondern, eng und bestimmt umschränkten, löste sich kraft sei* 

*^) Vgl. §. 46, nott. 8. 9 und §. 41. «) Vgl. §. 46, nott. 4 -10 und 
Achäer §. 13, not. 13. «") Vgl. §. 39. ") Vgl. §. 34, nott. 19 — 34 und 
Achäer §. 27. ««) Vgl. §. 31, nott. 1 - 5 und Achäer §.28. 
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ner ausgebildeten Eigentbumlichkeit weder in Hellenisches auf, noch 
vermochte es dieses umzuwandeln"^^). Daher liegt die Bedeutung 
der fremden, z.*B. der phönikischen Einflüsse weniger in dem, 
was diese Einwanderer hinzubraohten, als vielmehr in der frucht- 
baren Anregung von Aussen und der Berührung und Vergleichung 
mit einem früher und anders gestalteten Wesen, deren jedes im 
Zustande der Kindheit befindliche Volk bedarf, um die in ihm 
schlummernden Keime und Kräfte thätig zu entwickeln : dieses ist 
der Anfang seiner Geschichte. In der Mitte zwischen den Ein- 
flüssen entschieden barbarischer Völker, wie der Phöniker, und 
dem von verwandten griechischen Stämmen Eingeführten steht das 
von den Phrygern Entlehnte, welche sich schon in der ältesten 
Vorzeit und schon in der asiatischen Heimath . von der Ursprung- 
lieh verwandten griechischen Nation abzweigten, so dass sie trotz 
dieser ursprünglichen Verwandtschaft nicht mehr zu den griechi- 
schen Stämmen zu zählen sind^^). Was dagegen die organisch 
mit dem Hellenenthum verschmolzenen fremden Elemente betrifi't, 
so sind diese naturwüchsig und griechischem Samen und Boden 
entsprossen. „Denn das ist", sagt Curtius^^), „bisher das Er- 
gebniss aller eingehenderen Forschung — ein Ergebniss, das erst 
durch Beweise des Gegen theils umgestossen werden kann — , dass 
so viel auch die griechische Nation an fremdartigen Einwirkungen 
erfahren hat, sie dennoch im Ganzen und Grossen nur gleichartige 
Volkselemente bleibend in sich aufgenommen und als ihre Be- 
standtheile ausgebildet hat." Unter diesen sog. halbgriechischen, 
d. h. nicht pelasgisch - hellenischen , aber griechischen Stämmen 
haben unstreitig neben den Thrakern die Leleger die meisten 
Bildungselemente dem Pelasgisch -Hellenischen zugebracht^®). Aber 
auch hier liegt die Bedeutung weniger in der relativen Güte und 
Vorlrefllicheit des Zugebrachten, als \ielmehr darin, dass dieses 
die schlummernden Kräfte weckte und zum Leben und zur eige- 
nen Ent\\ickelung trieb , und darin , dass durch die Einwanderer 
die Trennung in Stämme, die auf die Entwickelung der Hellenen 
einen so mächtigen Einfluss ausgeübt hat, befordert wurde-, in- 
dem jene sich in buntem Geschiebe und zahlreichen Schichten 
zwischen die pelasgische Bevölkerung hineindrängten, diese zer- 

W) Wachsmuth I, S. 63. ") Vgl. §. 27, nott. 1—8. ») lonier S. 21. 
*•) Vgl. Hermann II, §.3 und dessen Kulturgeschichte S. 26 fg. und 
S. 62 — 69. 
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rissen und die auseinandergerissenen Bestandtheiie zu einer ge- 
sonderten und verschiedenen Entwickelung , zur Ausbildung ge- 
trennter Stämme, Stammeseigenthümlichkeiten , Stammgottheiten 
zwangen, ein Prozess, welcher durch das ununterbrochene Aus- 
scheiden eines Stammes aus dem andern und aus dem Gesammtvolk 
zuletzt zur Ent^vickelung des Hellenischen aus dem Pelasgischen 
führte. Daher dürfen wir über der üppigen Bluthe und dem 
blendenden Glanz des Hellenenthums jene halb verschollenen, un- 
scheinbaren Spuren alter Volksstämme nicht verachten ; wir müssen 
sie aus dem Schutt- und Trümmerhaufen der griechischen Vor- 
zeit sorgfältig hervorziehen, wie der Archäolog auch die unbe- 
deutendsten und geringsten Ueberreste alter Kunst des Aufhebens 
werth erachtet. Denn aus den Trümmern der Vorzeit ist die 
Blüthe des Hellenenvolkes erstanden; jene alten Stämme mussten 
untergehen, damit aus der naturwüchsigen Mischung ihrer Be- 
sonderheiten die hellenische Nation geboren wurde. 
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läge IV, Zu 8. 44. 



Die Leleger in Mega». 

(cfr. Paus. I, 39, 5; 42, 8; 44, 5.)' 

Epaphos 
Poseidon — Liby e 

■ i 

Lelez 

Kleson 
I 



Pandion Pylas*) Kiese*) Tauropolis') 

"^ Skiron»! 



• Nisos Tochter — Skiron ») 



l) Paus. I, 39, 5; Apollod. Ill, 15, 5; Pylos: cfr. Paus. IV, 36, 1; Pylon: cfr. Paus. 
22, 3. 2) cfr. Paus. I, 42, 8. 3) cfr. Ovid. Met. VII, 444. 



232 Genealogie der lelegischen Teleboer. 



Beilage V. zu «. 46. 



Oenealogie der lel^flBMdim Teleboer. 

1. Nach dem Scholiasten'des Apollon. Rhod. II, 747. 





Lelex «) 
Tochter 


Mestor 
Hippothoe — Poseidon 


- 


Pterelas 






1 




Teleboas 


Taphios«) 



1) cPi. Atbrot. ap. Slrab. VII , 7, 2 p. 322. 2) lieber das Verhällniss der Taphier 
und Teleboer vg-1. g. 45, nott. 5 - 13. 



2. Nach Apollodor. II, 4, 5. 



Mestor 

I 
Hippothoe — Poseidon 

" V— ' 

I 
Taphos 

I , 
Pterelas 

I 



Komätho. Chromios. Tyrannos. Antiochos. Charidemos. Mestor. Eueres. 
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Die Zahlen bezeichnen die Paragraphen und Anmerkungen , E. Einleitung und 

B. Beilage. 



Abä 15, 19. 
Aborigines 23, 20 — 23. 
Abydos 8, 24. 
Achäer 31, 1 — 7. 

— in Kreta 9, 27 — 29; 31 , 61. 
Admetos 34, 42. 
Adramyttion 8, 26. 
Adrasteia 8, 26. 

Aegilip» 47 , 10 - 13. 
Aeoler 26, 23. 

— in Aetolien 40, 7 — 9; 41, 8. 9. 
14. 17. 

— in Elis 39, 3 — 12. 25 — 29. 

— in Kephallenien 46, 4. 

— in Lokris 37, 22. 23. 

— u\ Messenien 39, 16 — 24. 

— in Pisatis 34, 8 — 18. 

— in Triphylien 34, 3 — 7. 19—24. 
33. 34. 46—48. 

Aeolis 40, 9; 41, 14. 

Aepeia 32, 26. 

Aepion 32, 28. 

Aepy 32, 27. 

Aepytos 32, 41. 42. 

Aesepos 8, 18. 

Aeson 34, 23. 

Aethiopien 43, 17; 55, 28 — 32. 

Aethlios 38, 2. 

Aetoler 40; 41, 6—12; B. 111, 2. 

Aetolos 38, 1. 4; 40, 17; 41, 2. 

B. III, 1. 2. 
Agamemnon 49, 10 — 16; 54, 1. 
dygtoqxovoL 6, 7. 
Akamanien 45 , 1 — 4. 
Akessamenos 20, 7. 



Aktor 39, 5. 7. 11. 12. 

Alazia 11, 25. 

Alazonen 11, 23. 

Alazonion 11,. 24. 

Alesiä 28, 5. 

Alexandros 21 , 25. 

Alkmäoniden 32, 44. 

dXXod'QOOi 6, 8. 

Almon 34, 11. 13. 

Almonia 34, 13. 

Almopia 34, 14. 18. 

Almops 34, 17. 

Aloiden 15, 25. 26. 

Alope 11, 27 — 29. 

Altes 3, 4. 

Althämenes 36, 16—18. 

Alyattes 4, 55; 14, 20 — 24. 

Alybe 11, 22. 27. 

Amazonen 42, 16. 17; 44, 8. 18; 

55, 7 — 53. 
Amisos 11, 17. 
Amphilochos 34, 30—32. 
Amphion lasides 34, 36. 
Amphion Meropides 8, 26. 
Amyklä 28, 12; 31, 10. 11. 52. 53. 

58-62. 
Amykläon 9, 28; 31, 61. 
Amyklas 28, 12. 
Amythaon 32, 10; 34, 25. 
Amythaoniden 34, 26—32; B. II, 2. 
Anäa 2, 11; 55, 20. 
"AvuTtss 48, 17; 54, 24. 
"Awicktss ftaidsg 48, 18. 
Anaphe 57, 19. 
Andania 33, 6 — 9. 
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Andrämon 40, 10. 

— der Neleide 32, 41. 42. 
Androklos 32, 41. 42. 
Andromache 8, 44. 54. 
Andropompos 32, 38. 30. 
Andros 0, 12. 13. 
Anigros 34, 47. 

Ankäofl 2, 4; 46, 18. 10; 62, 5. 6. 
AntAndros 3, 15; 0, 10—12; 14, 

47. 48; 23, 10. 11. 
Antenor 20, 20. 
Antenoriden 8, 32. 
Antiope 55, 11—14. 
Äonen 42, 6—0. 
Apäsos 8, 25. 

Aphareos 28, 15 — 10; 20, 2. 4. 
Aphidnä 43, 5. 6. 
Aphrodite s. Mylitta. 
Apollon 16, 16—21; 25; 60. 

— aCyXriTos 57, 18. 

— dniaiog 25, 45. 

— dXs^^na%og 25, 44. 

— dq>ijt<0Q 57, 17. 

— dnoTQonociog 25, 46. 

— dgyvQOTO^og 25, 47. 

— XgvadaiQ 25, 38; 52, 0. 

— XgvüocoQfvg b2, 0; 60, 3. 

— XgvadoQOg 25, 30; 52, 0. 

— Xgvcfjg 25, 37; 60, 4. 

— XQvao^öfirjg 25, 36. 

— delischer 25, 33; 60, 8 — 12. 

— svq>aQ6TQag 25, 40. 

— sndsgyog 25, 51. 

— ^7iaT7jßsXsT7ig 25, 55. 

— STiatrjßoXog 25, 54. 

— ^TiciTog 25, 52; 51, 8. 10. 13. 
— ,s%i^ß6Xog 25, 53. 

— Hyakinthos s. Hjakinthos. 

— t(pi dvdactov 51, 12; 60, 6. 

— Kameios 31, 23. 25. 

— Klarios 25, 34. 

— AvKdßag 25, 31. 

— AvuTjysvT^g 25, 30. 

— Av^stog 25, 26. 

— Avmog 23, 4. 5; 25, 26 ff. 

— Lykischer 25, 21—58; 60, 5—7. 

— AvHO^tovog 16, 18—21; 25, 23. 



Apollon Avnovify og 16, 13 — 22; 
25, 24. 

— Pjthio» 25, 13. 

— Smintheu« 22, 13—25; 25, 8. 

— TsXxiviog 60, 13— 18. 

— OvXiog 25, 43. 

— Suv^og 25, 35. 
Archilochos 14, 43—46. 
Aidys 14, 28. 

Arene 28, 25; 20, 3. 

— Stadt 32, 10—31; 33, 7. 10-12. 
Ares 17, 35—44. 

Argalos 28, 26. 

Argos awdQOv and xoXtfdifWf 

28, 11. 
Arisbe 8, 28. 
Arkadien 35, 13—10. 
Arkeisios 47, 3 — 5. 
aQiitoi 54, 11. 
Armenier 27, 5 — 10. 
Arne 28, 25. 
Artemis 48 — 60. 

— Aeginäa 57, 53. 

— Aethopia 54, 23. 24; 55, 32. 

— Aetole 57, 52. 

— Alpheiäa 56, 2. 11 — 15. 

— Alpheionia 56, 11. 

— Anaitis 55, 23. 46— 4a , 

— Aphäa 57, 5. 15 — 22. 

— Bendis s. Bendis. 

— Brauronia 54, — 18. 

— Britomartis 57, 1 — 3. 6—8. 25 
— 36. 56. 57. 63. 65. 

— XQvadoQog 52, 10. 

— Chryse 52, 7. 8; 60, 5. 6. 

— Diktynna 57, 3. 0—14. 37-43. 
58—62. 67 — 60. 

— Ephesische 55, 16. 17. 44. 45; 
. 57, 16. 17; 58, 14. 15. 

— Hekaerge 51, 20. 

— Hekate 44, 7; 51, 1—0.21-23. 

— Iphigeneia 51 , 1. 0. 

— KaXXlaxri 48, 6; 54, 13 — 16. 

— Kallisto 48, 6. 0. 10; 49, 4; 
54, 16. 

— Laphria 57 , 43 — 51. 

— Limnäa 56, 2. 15. 16. 
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nis Limnatis 56, 17 — 21. 24. 

fgodesma 53, 18. 

nnychia 54, 1 — 5. 

Q^la 53, 16—27. 

Q^(oa£a 53, 20—23. 

rtygia 58. 

Kic«2itts 53, 10. 

eQa£a 54, 25 — 27. 

otufiia 56, 13. 

rntstga 56, 5. 

anrieche 50; 53; 54, 0. 10; 

i, 23. 49. 

avQonoXog 53, 1 — 7; 54, 10; 

S 33. 

ärynthia s. Zerynthia. 

19, 29—32. 
1 19 , 25. 

19, 27. 28; 21, 12—14. 
nia 11, 7 — 10; 21, 19. 20. 
nioB, Sohn des Aeneias 21, 16. 
iryger 19, 38. 39; 21. 18—20. 
)hn des Priamos 21, 17. 
Qischer See 11, 3. 8; 21, 19. 
jpiaden 49, 20—24. 
5pios 39, 22—24. 
ae 49, 4; 50, 25. 
ler 25, 1. 
den 30, 10. 
18 31^ 4. 

4, 54. 

4, 53. 

4, 50 — 55. » 

49, 4. 
as 39, 5. 7. 11. 12; 45, 19. 

53, 21. 22. 

5hos 16, 31 — 33. 

aren 6., 5. 6; 12, 1 — 7. 

a 28, 20. 21. 25; 29, 1. 

jrkef 18, 21 — 27. 

na 8. Enyo. 

i 4, 43. 

LS 17, 26 — 29. 

lynter 18, 27 — 34. 

35, 25. 

ner 13, 5. 18 — 31. 

nos 13, 21. 24. 



Böotien 42, 6—10. 
Brauron 43, 2; 54, — 15. 
Breoker 18, 35; 20, 11. 
Briger 18, 2. 3. 10—12. 
Bryger 18, 13—20. 

Chaljber 4, 30— 37. 
Chios 2, 3. 
Chloris 34, 36. 45. 
Chrysa 3, 7; 8, 48 — 61. 
Chrysaor 52, 3. 13—15. 
Chrysaoreus 52, 9 — 22. 
Chrysaoris 51, 23, 52, 2. 
Chryse 50, 2; 52, 6. 

— 8. Artemis. 
Chryseig 8, 51; 50, 2. 
Chryses 8, 51; 50, 3; 52, 7. 
Chryses s. ApoUon. 
Chrysothemi» 49, 17. 19. 21. 27. 

Daker 17, 2. 

Daktylen 9, 33. 

Danaos 28, 11. 

Dardaner 8, 29—82; 20, 16—20; 

22, 19. 25—27. 
Dardania 20, 15. 
Dardanos 22, 1—9. 

— Stadt in Troas 8, 31. 
Deion 39, 22. 23; 46, 4. 

Delos 1, 4. 5; 57, 2; 58, 4 — 13; 

59, 14; 60, 12. 
Deukalion 37, 11- 16. 
Dikte 9, 47. 
Diktynna s. Artemis. 
Dindyme 19, 23. 
Dionysos 16, 6—33. 
Dioskuren 31, 8—14; 43, 1—6. 

12; 48, 12—21; 54, 31. 
Dolicha 47, 21. 27; 53, 6. 0—11. 
Dolionen 18, 41. 
Dolonker 13, 23. 
Dolonkos 13, 21. 22. 
Derer in Kreta 9, 23—27; 36, 16 

— 18. 
Dorion 32, 32. 

Dulichion 47, 18—27; 53, 9—11. 
Dyme 33, 2. 
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E&chinMAen 40, 5—7; 45, 15—20. 

Kdoner 18, 43—40. 

EdonU 14, 47. 

Kdonof 18, 47. 48. 

KUto» 3, 5. 

Kleier 30, 42; 37, 1. 2; 39, 2. 

Klektra 49, 19—21. 27. 

KlU 37, 1. 2; 38, 10—18. 

KndymUm 38, 2— 20; 49, 2. 

Kneter 11, 17. 19; 18, 19; 20, 21 

— 31. 
Knfpoiui 34, 9. 10. 
Knyo 55, 39. 40. 

Kpelcr 37, 3.9; 38, 1; 45, 18—20. 
Kpoion 30, 38. 
KphoROM 2, 1. 2. 7. 8; 55, 17; 58, 

14. 15. 
Kphyrft 39, 3—6. 
Kpldaaroii 44, 2. 
*&nUtrit09 11, 13. 14. 
KrythrU 2, 12. 
Ktookrotor 9, 30. 
KuphomoH 30, 5. 
Knropa 9, 55. 50. 
Kiirotas 2H, 5. 9. 10. 13. 
Kurypylo» 8, 2-9. 

Froindu EiuaUssü 06, 23—25. 

Citar);ara 8, 10. 
OcnuAlu^rlon 12, 29—44. 
(Joten 17. 1. 2. 20—23. 
(iüinor 14, (\0— 62. 
Oorgfophone 28. 22. 23; 29, 2. 
Orloühon 20; 27. 
- Name 26, 8. 
C)Yfro8 14, 45. 46. 

Hailoa 34. 43. 44. 
lUlbttriechische Stimme 26 a. £.; 

27, 2; m, 24, 
U»U«onon 10, 22 — 37; 18, 19. 
llalmoiuM 34, 16. 
llaly« U, 18; 14, 18. 19. 
llamaxiUm 9, 3; 22, 12. 
Hokabe 21. 12. 
H*ka<»r^ ?i. Artouus. 
Hekale »• Arteuiis. 



Hekatesia 51, 31. 

*EKaTfig 9fJ€og 51, 19. 

*E%a%6997ißot. 51, 17. 

Hektenen 02, 26. 

Hektor 21 , 15. 

Helena 31, 9; 43, 1—3. 9. 11; 4«, 

2—4; 54, 28. 
Helenophorien 54, 28. 29. 
Helios 49, 1. 
Hellenen 26, 14—20. 

— Name 2^, 1—7; 26, 6. 7. 
Hellespontische Länder : 

— Mysien 11, 6. 

— Phrygien 11, 12—14. 

— Troa« 8, 18—28. 
Helos 32, 33. 
Heneter 20, 32. 
Hephftstia 16, 35. 
Hephästos 16, 34. 35. 
Herakleia 13, 14. 
Herakleiden in Lydien 4, 14. 
Herakles 39, 10— 12. 

— Lydischer 4, 44 — 49. 
Hermes 17, 25. 34. 
Hermione 44, 2. 
Herodot 12, 16—26. 

— (I, 7) 6, 18. 

— (I, 56—58) 26, 18—24. 

— (I, 130) 14, 27. 

— (I, 171) 1, 1. 2; 7, 11. 12. 

— (I, 173) 4, 20. 

— (H, 9) 14, 27. 

Hierodulen der Aphrodite 4, 33— 
41; 55, 41—45. 

— der Artemis 49, 0. 8. 9; 55, 43. 
44. 

Hippokoon 28, 14. 19; 29, 1; 30, 7. 

Hippolyte 55, 13. 14. 

Hippolytos 55, 15. 

Hippothoos 9, 1. 19. 

Homer als historische Qaelle 8, 1; 

— s. Schiffskatalog und Troische 
Bundesgenossen. 

Homerische Göttersprache 21,21.22. 
Hyakinthien 31 . 16. 19—22. 3*2. 33. 
38. 
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nthos 28, 26; 31, 13. 24. 20 

d. 

polis 42, 5. 

en 42, 1 — 6. 

ia 42, 4. 

häer 4, 9. 

Ion 49, 3. 

dden 8, 24. 

108 4, 49. 

, lasios, lason oder lasos 

S; 22, 1. 

. 16. 17; 8, 30. 

Kreta 9, 50. 

12, 9. 

be Daktylen s. Daktylen. 

lier Busen 3, 16. 17; 8, 18. 

22, 8. 

0, 6. 

53, 5 — 18. 13. 14. 
s 28, 14—17. 19; 29, 1. 2; 
6. 7; 47, 7—9; 53, 13. 14. 

28, 25. 
8 29, 7. 
i, 21. 
i, 22. 23. 
r 63, 17. 
2, 18. 

1, 1. 2; 2, 16 — 18; 59. 
Lassa 49, 17. 18. 22. 23. 26; 
12; 60, 6. 

neia 43, 9; 44, 7; 49, 8. 9. 
22. 24. 25; 50, 2; 51, 1. 
Issoria 56, 15; 57, 2. 
i 63, 17. 18. 
i 47, 1. 11. 12. 
jr 47, 16. 17. 
B 19, 18. 20. 

iren 9, 37. 41. 
8 8, 12. 

108 14, 43—46. 
to 8. Artemis, 
on 40, 18; 41, 7. 13. 14. 
inles 4, 44. 
idoker 6, 7. 
, 7-, 44. 
in Attikji 42, 15. 



Karer ßuQßaQOfpiovoi 6, 2 — 15. 

— in Chios 2, 3. 

— auf Delos l, 4. 5. 

— in Ephesos 2, 1. 7. 

— in Epidauros 44, 2. 

— in Erythrä 2, 12. 

— in Hermione 44, 2. 

— auf den Inseln 1. 

— in Kalydna 2, 15. 

— in Kleinasien 1, 2. 3; 2, 1 -18; 
3, 2. 3. 

— in Kolophon 2, 12« 

— in Kos 2, 13. 

— in Kreta 2, 19. 

— in Lebedos 2, 12. 

— und Leleger 1, 1. 15 — 17; 7, 
1 — 12. 

— auf Lemnos 1, 7 — 9. 

— in Milet 2, 1. 

— in Mykale 2, 1. 

— in Myus 2, 1. 12. 

— auf Naxos 1, 6. 

— auf Nisyros 2, 15. 

— an den pontischen Küsten 2, 20 
—24. 

— auf Samos 2, 9. 

— auf Syme 2, 14. 

— in Teos 2, 12. 
Karia 44, 9. 
Karides 2, 3. 
Karlen 1, 16—18. 
Karinäa 2, 2. 
Karls 2, 13. 

Kameen 31, 15. 17. 18. 34—51. 

Kasandra 21, 28. 

Kasten 26, 25. 26. 

Kaukon 23, 24; 33, 5. 7. 19. 

Kaukouen 23, 24—27; 33, 12—14; 

64, 1. 

— in Achaia 33, 2. 

— in Asien 11, 19—21. 

— in Europa 33, 1—7. 13—19; 
34, 1. 2; 35, 1—8. 18. 20. 21; 

65, 15—17. 
Kaukonia 33, 3. 
Kaukoniaten 11, 20. 
Kaukonis 33, 2. 
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Kentanren 44, 1. 
Kephall^nen 46, 4; 47, 1 — 5. 
Kephallenia 46, 2. ll>-20. 
Kephalofl 46, 4; 47, 5. 
Kikonen 10, 8—11; 15, 41—4«. 
Kiliker 4, 9 — 16. 

— *MTol ovtig 24, 8—10. 12. 

— in Troas 4, 11; 8, 4. 15; 8, 43 
— 58; 24, 4—6. 

Küikien 4, 13 — 16. 

Kilix 4, 19. 

KiUa 24, 4. 

Kimmerier 14, 1—6. 35. 66. 

— bei Homer 14, 52— 6«. 
Kimmerios 13, 11. 
Kimmeris 14, 47. 48. 
Kleso 44, 11. 

Kleson 44, 10. 
Klymene 34, 39. 
Eljmenos 34, 40. 
Kobos 14, 37. 
Kodros 32, 40. 
Kolcher 4, 8. 
Kolophon 2, 12; 32, 42. 
Komana 55, 38 — 41. 
Korone 30, 3. 
Korybanten 9, 32 — 41. 
Kos 2, 13. 
Kotjs 4, 50. 
Krestonäer 26, 20 — 22. 
Kreta 9, 23 — 56; 36, 16—18. 
Kreter in Kleinasien 25, 2 — 10. 
Kretheus 34, 19 — 22. 
Krösos 14, 25—27 und Exkurs. 
Krokyleia 47 , 10 - 13. 
Kureten in Aetolien 40, 20; 41, 8 
—5. 10-12. 

— in Akamanien 45, 2. 

— in Elis 41, 4. 

— in Kreta 9, 32 — 41. 
Kuretis 40, 21. 22; 41, 10. 
Kyaretos 32, 41. 
Kyaxares 14, 11—19. 
Kybele 9, 36; 19, 23. 34—37. 
Kydonen 9, 30. 31; 57, 32—34. 
Kydonia 57, 30. 47. 
Kydrelos 32, 41. 



Kyme 55, 19. 
Kynortas 28, 14—17. 
Kyparisseeis 32, 25. 
Kyparissia 32, 34. 
Kyrene 30, 15; 36, 21 



—31. 



Ijabranda 5, 19. 

Lagina 5, 3; 51, 32. 

Lakedämon 28, 4. 12; 31, 57. 

Lapithen 39, 8. 9. 20—24. 

Lapithes 39, 7. 22. 

Larisa 9, 1 — 9. 

Latmos 1, 2; 38, 5. 6. 8—11. 

Lebedos 2, 12. 

Leda 43, 11. 12; 48, 22s 51, Iß. 

Leleger in Aetolien 40, 10—19. 

— in Akamanien 45, 1 — 4. 

— in Attika 42, 15. 16. 

— in Böotien 42, 13. 14. 16; 55. 2; 
62,26. 

— auf Chios 2, 3. 

— auf den Echinaden 45, 14—20. 

— in Elis 8. Epeier. 

— in Ephesos 2, 7. 

— auf Euböa 42, K; 55, 5. 

— Heimath 62. 

— und Hyanten s. Hyanten. 

— auf den Inseln 1, 1 — 9; 64, 5 
— 12. 

— und Karer 4, 2. 

— karische 7, 13—15; 24, 11; 38, 
19; 62, 18. 

— und Kentauren 44, 1. 

— in Kephallenien s. Teleboer. 

— auf Kreta 2, 19; 64, 4. 

— und Kureten s. Kureten. 

— in Lakonika 28 — 31. 

— XsHTol ix ya£rig 37, 17; 61 , 7. 8. 

— auf Lemnos 60, 6—10; 64, 5 
—9. 

— in Leukadien s. Teleboer. 

— in Lokris s. Lokrer. 

— in Magnesia 44, 1. 

— in^Megaris 44, 4 — 17. 

— in Messenien 29, 5; 30. 

— lAiyädeg 23, 20—23. 

— in Milet 2, 6. 
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I^ele^er an der OstkiUte von Hellas Lykier 4, 17—27. 

04, 9—14. — diTtol ovtsg 24, 8 — 10. 13. 14. 

— rind Pelasger 23, 3—2.3. — troische 4, 27; 8, .33—40; 24, 

— in Phokäa 2, 1. , 1—3. 

— in Phokis 42, 11; 55, 3. 4. Lykios 24, 1. 

— Heligion 5, 1—4; 31, 8—51; Lykos 4, 18. 
38, 2—20; 48—60. Lyktonien 9, 47. 

«nf Samos 2, 3. Lyktos 9, 24; 67, 28. 29. 

' auf Samothrake 64, 6. Lynkeus 30, 6. 

— im Schiffskatalog ausgelassen Lymäer 8, 57. 58. 

3, 8. Lymessos 3, 7; 8, 52 — 58; 24, 12. 

— Sitten und Charakter 3, 18. 19; Lyttos s. Lyktos. 
7, 4. 5; 61, 11 — 13. 

■ — in Smyma 2, 5. Ma 55, 38 — 41. 

— Sprache s. Karer ßuQßtc^oipmvoi, Madys 14, 39. 

— auf den taphischen Inseln s. Mäon 19, 23. 

Taphier. Mäoner 4, 29. 30; 19, 2—6. 13— 

— in Triphylien s, Kaukonen. 18. 33 — 37. 

— in Troas 3, 4—8. 16—19; 8, — und Ly der 4, 29— .32; 19, 1—7. 
41. 42. 13. 

-- in Trözene 44, 3. Magnesia am Mäandros 6, 29; 14, 

— Untergang 66, 3—22. 33. 34. 

^ — Wanderungen 64; 65. — in Thessalien 15, 9; 44, 1. 

— im Westen von Hellas 65^ 4 — Makistos 36, 35. 

14; 66, 17—22. Mariandyner 13, 8—15. 

Lelegien 28, 2. Mariandynos 13, 11. 12. 

Lelegische Könige B. I. Medontiden 38, 43. 

Lelex 23, 6. 8—10. Megara 44, 4 — 17. 

— in Lakonika 23, 8; 28, 3. 4. Meges 40, 4. 5; 45, 18—20. 

— in Leukadien 23, 9; 45, 4; 46, i. MelaYnpus 34, 25. 

— in Megaris 23, 10; 44, 10. Melanthos 32, 17. 37. 
Lemnos 1, 7—9; 15, 37. 38; 16, Melos 36, 19. 20. 

34. 35; 36, 3—10; 50, 1. 6. 7. Mena 38, 16. 

11 — 23; 54, 8—10. Menelaos 31, 5. 

Lepreon 35, 14—16; 36, 34. Menschenopfer 49, 7 — 9; 54, 17. 

Lesbos 9, 14. 17. 18; 55, 28. 31. MeropHen 8, 25—27. 

Lethos 9, 19. Merops 42, 3. 

Leto 48, 22; 51, 16; 57, 22. Mesogis 2, 18. 

Leukadien 46 , 1 ; 47 , 15. Messe 30, 12. 13. 

Leukippos 28, 15 — 19; 29, 2. 4. Messene 29, 5. 

Lokrer 37, 4—8. 17—23; B. lU, 1. Messenien 29, 5; 30; 32, 34—38. 

Lokros 37, 4. 7. Methone 30, 3. 

Lyder 4, 28—55. Midas 14, 64. 65; 18, 10; 19, 24. 

— und Mäoner 4, 29—32. Milet 2, 1. 6; 3, 2. 
Lydos 4, 50. 57. Milyas 4, 20. 
Lygdamis 14, 38. • Milye 4, 21. 
Lykaon 8, 34; 24, 1. 2. Milyer 4, 18. 
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Minos 1, 1; 9, 51—54; 62, 20- 
Minya 34 , 16. 
Minyeios 34, 46. 47. 
Minyer 33, 4; 34, 16—24. 36- 

36, 1 — 15. 21—40; 50, 16- 
Mitylene 55, 19. 31. 
Moser 20, 1—5. 
Molionen 39, 11. 12. 
Mosynöken 11, 32. 33. 
Musen 16, 3—5. 7 — 11. 
Mygdon 18, 23. 24. 37. 38. 47. 
Mygdonen 18, 36 — 48. 
Mygdonien 18, 42. 
Mykale 2, 1; 3, 2. 
Mykene 30, 16. • 
Mykenä auf Kreta 9, 29. 
Mylasa 5, 6—19; 52, 3. 4. 28- 
Mylasos 5, 5; 52, 3. 29. 
Myles 28, 5. 
Mylitta 4, 33—41. 
Myrina 50, 20. 21; 55, 19. 25- 

.52. 
Myser 8, 2—16; 10, 19—21; 

1—6; 19, 1. 8—12. 37—39; 

1 — 13. 
Mysien 11 , 1 — 6. 
Mysos 5, 7. 
Myus 2, 1^. 
Myusier 2, 18. 

Maxos 1, 6. 

Neleiden 34, 3 — 7. 19. 33 — 

B. n, 1. 
Neleidenreich 32, 1 — 38. 45. 
Neleus 34, 20—22. 
Nemesis 43, 10—17. 
Nerikos 47, 15. 
Neritos 47, 12. 
Nestor 32 , 1 ; 34 , 33. 
Nikostrate 28, 25. 
Ninos 4, 43. 
Nudion 36, 39. 
Nysa 16, 15. 

Odryses 13, 24. 
— Fluss 13, 23. 29. 
Odyssee 30, 17. 18. 
Odysseus 46, 5; 47, 1—9. 



-23. Oebalos 28, 14. 19; 29, 1. 

OechaUa 39, 13 — 16. 

Öyfioa 5, 14. 19. 
-49; 'SlXsviri nitgri 40, 2. 
-23. Olenos 40, 3. 

Olus 57 , 27. 

Olympische Spiele 31 , 3. 

Opus 37, 7. 8. 

— in Elis 37, 9. .. 
/ Orestes 50 , 25. 

Orpheus 15, 43; 16, 24 — 28. 

Ortygia 58,' 

'Oaoyoi s. Zeus. 

'Obstat, vijaoi 45, 14. 15. 

Oxylos 40, 11. 19. 

-31. Päoner 10, 12—18; 20, 4-14. 

Päoniden 32, 44. 

Päonien 10, 14. 15; 20, 5: 

Päsos 8, 25. 
-27. Pale 47, 24—26. 

Pandaros 8, 34; 24, 3. 
11, Pannonien 20, 12—16. 
20, Paphlagonerll, 15— 18; 19,18-22. 

Paris 21 , 25. 26. 

Paroreaten 35, 12. 20. 21. 

Parthenia 2, 9; 53, 8. 

Pausanias (VII, 2, 4) 4, 2. 

— (Vni, 10, 3) 5, 14. 19. 
Pedasa 3, 10. 

.^^ Pedasis 3, 10. 
Pedason 3, 11. 

Pedasos, Name lelegischer Städte 
3, 4—14. 

— in Messenien 3, 14; 30, 1—4; 
32, 21.' 22. 

— in Troas 3, 4. 5. 
Pelagoner 20, 6. 7. 

Pelasger 9, 16; 26, 15—23; 61, 14 
-21. 

— in Asien 9, 1—22. 

— in Hellas 63, 5 — 14. 

— in Italien 63, 17. 18. 

— auf Kreta 9, 23-27. 30. 47—53. 

— Name 26, 2 — 8. 

— Sprache' 26, 18 — 22. 

— tyrrhenische s. Tyrrhener. 
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^elasger, verwandte StUmme 23; Polykaon 20, 5; 30, 5. 

24; 63, 1—4. Polvkles Sohn II, 10—21. 

Pelegon 20, 7. Pordoselene 51, 17. 

Pelias 34, 20. 22. 23. Priene &5, 10. 

Pelops 18, 14-17; 31, 2. Priesterherrschaft 26, 25. 26. 

Penelope 46, 6; 47, 7 — 0. Protogeneia 37, 10. 18 — 21; 38, 3. 

Penthesileia 55, 53. Pteleon 32, 32. 

Periander 14, 20. Pterelas 45, 3. 

Perieres 28, 15—10; 20. 2. 4. 6. 8. Pygela 54, 1. 

Periklymene 34, 38. 30. Pylades 49, 28; 50, 24. 25. 

Periklymenos 32, 30; 34, 37. Pyläos 9, 10. 

Periros 20, 7. Pylas 44, 10. 14. 15. 

Perkosios 8, 27. Pylos 32, 2 — 18; 33, 15—17; 35, 

Perkote 8, 34. 13. 

Pherä 34, 24. — König: von Megara 33, 16; 44, 

Pheres 34, 24. 10. 

Philippos SsayyfXsvg E. 6; 4,3. 4. Pyrgos 36, 37. 

Philonomos 36, 14. Pyrrha 37, 11 -16. 21. 

Phineus 13, 11. 27. 

T»,, Ort lo Khamnus 43, 10— 1<. 

Pnlegyer 39, 18. t^, . -o ,. .^ 

Phonier 5, 23. «"^"'"'^ '^' *'• '-• 

— auf den Inseln 1, 10—14; 6, 3. I^abazios 16, 6. 

— in Hellas 26, 32. 33. Salmon 34, 13. 

— auf Kreta 9, 46. Salmone 34, 8. 9. 
Phönix 4, 9; 9, 55. Salmoneus 34, 8—18. 
Phokäa 2, 1. Salmos 34, 12. 
Phokis 42, 5. 11. Same 46, 11—20. 
Phorbas 29, 5. Samikou 30, 40. 41. 
Phoroneus 44, 9. 17. ' Samos 2, 4. 9; 46, 18; 53, 8. 12. 
Phrixa 36 , 36. — oder Kephallenicn s. Same. 
Phryger 11, 7 — 14; 18, 1—35; 27, — in Triphylien s. Samikon. 

3—8. Samothrake 15, 33; 46, 20; 55, 28. 

— auf Kreta 9, 30—46. 29. 
Phrygien 11, 12 — 14. Sandanis 4, 45. 
Phrygische Elemente in Troas 21, Sardanapalos 4, 40. 

5 — 26. ' Sardes 14, 30 — 32. 

Phrygisohe Stämme 19; 20. Satnioeis 3, 4. 

^d'SiQmv OQog 1, 2. Satnios 3, 6. 

Phyleus 45, 10. Schiffskatalog 9, 52.53; 32, 1; 47, 

Physkos 37, 7. 1. 2. 

Pierien 15, 6. Selene 38, 7. 8. 15. 16; 49, 1. 2. 

Pinara 24, 14. Semiten 4; 6, 16-29. 

Pindar (Ol. IX, 53—56) 37, 20. Semitische Karer 5. 

Pisatis 34, 8. 9. Sinope 14, 49 — 51. 

Pitane 55, 18. 19. Sintier 15, 37—40; 16, 34.35; 50, 

Pleuron 40, 18. 22. 12 — 15. 

Pollis 36, Iß. Sithonen 18, 43. 

Deimling, die Lele^er. lO 
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Skamandrios 11, 3; 21, 23. 24. 
Skamandros 21, 21. 
Skiron 44, 10. 

Skythen 14, 1.8 — 19; 17, 51—56. 
Smintheus 8. Apollon. 
Smjma 2, 5; 55, 19. 
Sol marinns 60, 8—18. 
Solymer 4, 18. 19. 27. 
Soljmos 4, 22. 
Sparta 31, 54—57. 
Strabon (VII, 7, 8. p. 327) 18, 15— 
18. 

— (XII, 4, 6. p. 565) 6, 26 — 28. 

— (Xn, 8, 1. p. 571) 11, 12 — 14. 

— (XII, 8, 7. p. 572) 6, 22—25. 
Stratonikeia 3, 11. 12; 4, 1. 
ZvqIti v^aos 58, 7 — 10. 

Taphier 45, 6— 13. 

— Inseln 45, 5. 11. 12. 
Taphos 45, 12. 13. 

Taurien 50, 4. 5; 53, 17; 54. 9. 

TavQonoliov 13, 4. 

Taoropolis 44, 11. 

Taygete 28, 13. 

Tektamos 9, 2. 

Teichinen 9, 42—40; 60, 13-18. 

Telchiuia 9, 43. 

Telchinis 9, 42. 

Teleboas 23, 6. 7; 45, 3. 4; 46, 1. 

Teleboer 45, 2-13; 46, 1—10. B. IV. 

Telephos 8, 4. 

Temmiker 42, 6. 10; 62, 26. 

Tenedos 24, 4. 

Teos 2, 12. 

Termilen 4, 18. 25. 

Teukrer 20, 5; 22, 10—17. 

Teukros 22, 1. 10—17. 

Teutamias 9, 2. 20. 

Teutamos 9, 2. 19. 21. 

Teutbrania 8, 15. 

Teuthras 8, 16. 

Theben in Troas 3, 7; 6, 27; 8, 

44—46; 24, 12. 
Theia 49, 3. 
Themiskyra 55, 36. 37. 
Thera 36, 6. 15. 



Therapne 28, 6. 7. 

Thermodon 55, 36. 37. 

Theseus 43, 1-6. 9; 55, 1. 11—14. 

Thoä 40, 16; 45, 14. 15. 

Thoas 40, 10— 15; 50, 4.8—10. 

18. 
Thraker, barbarische 13; 17. 

— griechische 10, 2; 15, 1—36. 

— Name 12, 15. 22—25. 
Thrakiden 15, 20. 
Thrakien 13, 1 — 5. 
Thryoessa 32, 20. 
Thryon 32, 19. 
Thyner 13, 5. 18 — 31. 
Thynia 13, 21. 

&vviag axTif 13 , 30. 

Thynos 13, 11. 24. 27. 

Thys 13, 13. 

Torrhebos 4, 50. 

Trachis 15, 11 — 17. 

Trauser 17, 20. 24. 

Treren 14, 3 — 7. 32 — 34. 40. 

Trikka 39, 17. 19 — 21. 

Triopas 29, 5. 

Triphylien 35, 9—11. 16; 36, 32. 

Triphylos 35, 19. 

Troas 8, 18. 

Troer 8, 18 — 40; 21; 22. 

— Naraen 22, 20 — 24. 
Troische Bundesgenossen 3, 2; 6, 13; 

8-11. 
Trözene 44, 3. 
Tros 22, 1. 18. 
Tydeus 40, 8. 
Tyndareos 28, 14 — 17. 19; 29, 1. 

2; 30, 7. • 
Tyro 34, 20. 35. 

Tyrrhener23, 17 — 23; 61, 15 — 10. 
Tyrrhenos 4 , 50 ; 36, 6—10; 50,23. 

Veneter 20, 23 28. 

Xanthos in Lykien 24, 13. 

— in Troas 21, 22. 

Äakynthos 47, j. 18. 19; 57, 47 

—49. 
Zalmoxis 17, 21. 22, 
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Zeleia 8, 33. 

Zrivint068i8eiv 5, 15. 17. 
Zerynthia 17, 31 — 33. 
ZerynthoB 17, 31. 
Zeus 25, 14—20. 

- Agamemnon 49, 15. 

- XqvcciOQSvg 5, 2; 52, 1. 23 
32. 

- Hades 52, 27. 



Zolls Kariös 5, 7 — 9; 52, 28. 

— auf Kreta 9, 47 — 57. 

— AaßQavdriVog 5, 10-12; 52, 28. 

— Laphystiofl 52, 25. 

— Avuaiog 25, 18. 

- Oöoyoi 5, 13 — 19; 52, 28. 

— Jloand&v "HXipg 5, 17; 52, 2ft. 

— ZTQoiuog 5, 10—12; 52, 28. 

— TQOtpaviog 34, 41; 52, 24. 




Druckfehler. 



S. 24, not. 23 statt 116 Ücs lü. 

48, Z. 9 v.u. St. Myrino 1. Myrina. 

76, - 9 V. u. St. Nordküste i. Südküsle. 
'lOS, - 4 V. n. st. loncr 1. Aeoler und loner. 
111, - 6 V. u. St. alter i. alier. 
113, - 9 V. o. sl. vielen 1. weiter. 
150, • 6 V. o. st. Ursachen 1. Thatsachen. 
201, - 10 V. u. St. Fremde 1. Fremden. 
205, - 5 V. u. sl. verschwanden 1. verschwunden. 
235 Asklepiaden st. 49 I. 39. 
235 Bias st. 35 1. 34. 
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